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die Beſprechungen von Livorno
Die Zuſammenkunft Muſſolinis mit

Chamberlain
Rom, 30. Sept. Die Zuſammenkunft Muſſolinis mit

Chamberlain hat unerwarteterweiſe ſchon heute vormittag
auf der Höhe von Livorno an Bord der italieniſchen Yacht
„Delphine“ ſt funden. Chamberlain war im Laufe der Nacht
an Bord ſeiner Yacht „Delphine“ vor Livorno eingelaufen, wo die

„Giulianga“ bereits lag. Muſſolini war geſtern abend im
ſtrengſten Jnkognito im Sonderzug von Rom abgereiſt
und hatte in Vaza an der Strecke Rom--Piſa übernachtet. Jn
ſeiner Begleitung befinden ſich ſein Privatſekretär, Marqueſe
Paulucci, Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt, Dino Grandi,
Kabinettschef Mameli und Preſſechef Graf Torre. Jm Hafen von
Livorno ſind die ſchärfſten Maßnahmen getroffen worden, damit
ſich niemand ohne beſondere Erlaubnis im Hafen oder auf der
e aufhalte. Nicht einmal die Preſſevertreter ſind zugelaſſen
worden.

Mailand, 30. Sept. Muſſolini verbrachte den ganzen heutigen
Vormittag auf der Yacht Chamberlains, deſſen „Delphin“ im
Hafen vor Livorno vor Anker liegt. Die Ankunft Muſſolinmis, der
heute früh mit einem Sonderzuge in Livorno eintraf und ſich
mittels Motorboot zu Chamberlains acht begab, ſollte zwar ge
heim gehalten bleiben, wurde aber doch raſch in Livorno bekannt.

Der „Popolo d'Jtalia“ ſchreibt zu der Zuſardmenkunft: „Nach
der Begegnung Briand-Streſemann wirr ſie einen neuen
Beitrag zur rganiſation und friedlichen Konſolidierung
des neuen Europas ſein. Jtalien hat zur Wiederaufnahme
guter zwiſchen Frankreich und Deutſchland mit
würdevoller und großmütiger Befriedung beigetragen. Der
„Corriere della Sera“ erklärt, das Problem, das am aktuellſten ſei,
ſei das politiſche Vorgehen Deutſchlands nach ſeinem Eintritt in
den Völkerbund. Wenn Deutſchland und Frankreich ihre neuen
politiſchen Beziehungen durch finanziello und wirtſchaftliche Ab
kommen zu ergänzen trachteten, ſo könnte das in Rom ober London
weder Mißfallen erregen, noch beunrüibigen. Penn fedog, a aus
Alwmnmen zwiſchen Dentſchiand und Fran ich geben wordenſollten, welche auch die Intereſſen Dritter berührten, ſo müßten

dieſe ſchwierigen und verwickelten Fragen genau geprüft werden.

Das amtliche Kommuniquée
Rom, 30. Sept. Die „Agencia Stefani“ gibt folgende Mit

keilung aus: Muſſolini und Chamberlain ſind heute in Livorno
zuſammengetroffen. Die Beſprechungen zwiſchen den beiden
Staatsmännern, die, wie man weiß, durch Beziehungen gegen
ſeitiger perſönlicher Freundſchaft miteinander verbun
den ſind, ſind in ſehr herzlicher Weiſe verlaufen. Die beiden
Miniſter haben die wichtigſten internationalen Fragen der Stunde
geprüft und dabei die Genugtuung gehabt, die Jntimität der eng
liſch- italieniſchen Beziehungen und die Gleichheit der von den
beiden Regierungen für die Löſung der wichtigſten europäiſchen
Probleme eingehaltenen Linien zu beſtätigen.

Die Pariſer Preſſe zur Begegnung Muſſolini Chamberlain
Paris, 1. Oktober. Die geſtrige Zuſammenkunft Muſſolini--

mberlain wird von den Morgenblättern eingehend beſprochen.
„Echo de Paris“ weiſt auf die verſchiedene Haltung der italieni-
chen und engliſchen Preſſe hin. Während Jtalien auf die große

deutung des Ereigniſſes hinweiſe, erkläre England die Zu-
n e ür einen lediglichen r Seit langemuche Jtalien Frankreich zu einer Verhandlung über die Mittel
Dre e zu bewegen. grapre habe ſich aber zu nichts
bereit gefunden. Deshalb habe es ſich mit Spanien ver-
bündet, um einen Druck auszuüben und denke jetzt daran, ſich
mit England z verbinden. Das ſei nur ein Traum.
Chamberlain ſei ein aufrichtiger Freund Frankreichs. Die Zu
ammenkunft werde deshalb trotz der der italieniſchen

eſſe keine großen internationalen Erfolge zeitigen. Aber es
ſei zu bedenken, daß ſich die franzöſiſche Politik auf eine rein
negative Haltung beſchränke. Der „Avenir“ bezweifelt, daß
irgend etwas Endgültiges beſchloſſen worden ſei. Muſſolini be
finde ſich in ſtändigem Balancieren zwiſchen England
und Frankreich, um ſich auf beide zu ſtützen und ſie gegenſeitig
in ch zu halten. Die franzöſiſche Diplomatie müſſe auf Rom
achten, um feſtzuſtellen, was man von Frankreich erhoffe. Der
„Gaulois“ bedauert, daß Frankreich von den Beſprechungen aus
geſchloſſen geweſen ſei. Die einzige Frage, die Frankreich be-
unruhige, ſei die Tangerfrage geweſen. „Oeuvre“ meint, Cham
berlain werde Gelegenheit gehabt haben, Muſſolini darüber auf-
uklären, daß die deutſch- franzöſiſche Annäherung gegen keine

ritte W ſei.Paris, 80. September. „Paris Soir“ legt Wert auf die Feſt
llung, daß Muſſolini es war, der die Zuſammenkunft mit

mberlain geſucht habe. Die engliſche Regierung hätte nichts
unternommen, um dieſelbe herbeizuführen, was übrigens auch aus
einer offiziellen chen Notiz, die vor einigen Tagen er-
ſchienen iſt, zu entnehmen wäre. Die Zuſammenkunft erinnere
an jene von Rapallo, die vor einigen Monaten ſtattfand. Damals
wäre es bereits Muſſolini geweſen, der Chamberlain aufſuchte.
Zu dieſer Zeit war die Moſſulfrage noch nicht geregelt, und das
Kabinett von London rechnete auf die italieniſche Hilfe gegen die
Türken. Seitdem hätten ſich die Verhältniſſe geändert. Nun ſei
es Jtalien, das die engliſche Unterſtützung ſuche,
um das Tanger-Problem und die Lage in Abeſſinien zu
ſeinen Gunſten zu beeinfluſſen. Das Blatt iſt jedoch der Anſicht,
daß wenig Ausſicht dafür beſteht, daß Chamberlain bindende Ver-

u in dieſer Hinſicht übernimmt, da er bis jetzt die
als gelöſt angeſehen (77) habe und Jtaliens Auf-

am Roten Meer nur ungern ſehen würde (1). Der rechts-
„Jntranfigeant“ iſt dagegen der Meinung, daß ſich

Chamberlain ſicherlich nicht zu einer Zuſammenkunft mit Muſſo-
lini entſchloſſen hätte, wenn es ſich nur um einen bloßen Höflich-
keitsbeſuch handeln würde, wie es die offizielle engliſche Preſſe
darſtellt.

Engliſche Stimmen
London, 1. Oktober. Die Morgenblätter veröffentlichen

lange Berichte über die geſtrige Zuſammenkunft zwiſchen
Chamberlain und Muſſolini. Sie heben beſonders die freund
liche Aufnahme in der italieniſchen Preſſe hervor, in der auf
die herzlichen engliſch italieniſchen Beziehungen hingewieſen
wird. Wie die „Times“ ſich aus Rom berichten laſſen, iſt man
dort der Anſicht, daß außer einer allgemeinen Ueber
prüfung der neuen europäiſchen Lage kein be-
ſehen Problem zwiſchen Muſſolini und Chamberlain be-
prochen worden iſt. Die italieniſche Anſicht in der Tanger-
und in der abeſſiniſchen Frage ſei bereits im engliſchen
Auswärtigen Amt dargelegt worden und es liege kein Bedürfnis
vor, das Argument zu Gunſten der Beteiligung Jtaliens an der
Verwaltung der internationalen Tangerzone zu wuiederholen.
Das Zuſammentreffen in Livorno werde deshalb als eine Ge
legenheit für die Feſtigung der traditionellen
Freundſchaft zwiſchen Großbritannien und
Jtalien bezeichnet, das die Grundlage für künftige ge
meinſame Aktionen in jeder möglichen Entwicklung der euro-
päiſchen Lage gebracht habe. Der „Daily Telegraph“ veröffent
licht eine Unterredung ſeines Sonderkorreſpondenten mit Cham-
berlain, nach Abſchluß der geſtrigen Beſprechungen. Chamber-
lain erklärte, Thoiry ſei überhaupt noch nicht er
wähnt worden und beſchränkte ſich auf eine Reihe un
politiſcher Bemerkungen. Auch der Korreſpondent des „Daily
Expreß“ beſtätigt, daß die Beſprechungen zwiſchen Briand und
Streſemann nicht berührt worden ſeien.

Maſchinenbeſchlagnahme durch die
Z. M. H. in WienWien, 1. Okt. Wie die e e

fahren, hat die Jnteralliierte rkontrollkommiſſion in der
unmittelbaren Umgebung von Wien mehrere hundert
Maſchinen beſchlagnahmt, die nach der Meinung der
Kontrollkommiſſion für die Herſtellung von Munition und
Kriegsgerät verwendet werden könnten. Es handelt ſich
ausſchließlich um Maſchinen aus den ehemaligen Möllersdorfer
Beſtänden. Da es ſich um ſehr bedeutende Werte handelt die
beſchlagnahmten Maſchinen machen 30 Waggonladungen
aus iſt von öſterreichiſcher Seite gegen die Beſchlagnahme
Einſpruch erhoben worden. Das genannte Blatt bemerkt dazu,
es ſei grotesk, daß jetzt, acht Jahre nach dem Kriege, Oeſter
reich immer noch Rüſtungsabſichten zugeſchrieben würden. Die
fortgeſetzte Schädigung der öſterreichiſchen Jndu-
ſtrie ſtehe in auffallendem Gegenſatz zu den verſchiedenen Ver-
ſicherungen des Wohlwollens und des freundſchaftlichen Jnter-
eſſes, die Oeſterreich bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegen-
heit von allen Seiten zu hören bekomme.

Ein vierter Beſatzungszwiſchenfall
in Koblenz

Koblenz, 30. Sept. Zu den Vorfällen in Germersheim
und Trier geſellt ſich nun auch ein Zwiſchenfall in Koblenz, der
ebenfalls beweiſt, wie unhaltbar die Fortdauer der Beſatzung
für die rheiniſche Bevölkerung iſt. Jn ſpäter Abendſtunde hörte
ein Studienaſſeſſor des Kaiſerin-Auguſta-Gymnaſiums, der ſich
auf dem Heimwege befand, in der Nähe der entlegenen Roon-
ſtraße gellende Hilferufe einer weiblichen Per-
ſon. Der Studienaſſeſſor ging den Hilferufen nach. An der
Ecke der Roonſtraße angekommen, traten ihm mehrere Be
ſatzungsſoldaten entgegen, fielen über ihn her und
ſchlugen ihn mit Reitpeitſchen und Stöcken. Schließ-
lich drehten die Rohlinge die Reitpeitſchen um und bearbeiteten
den Ueberfallenen mit den Peitſchenſtielen, bis er blut-
überſtrömt zu Beden ſank. Mit einem harten Gegenſtand er-
hielt er Ueberfallene dann noch einen heftigen Schlag
gegen den Kopf, ſo daß eine klaffende Wunde entſtand, die
die Bewußtloſigkeit herbeiführte. Was mit der Frauensperſon
geſchehen iſt, auf deren Hilferufe der Ueberfallene herbeieilte,
iſt nicht bekannt geworden.

Weitertransport des Leutnants
Roucier nach Nancy

Mainz, 30. Sept. Wie wir erfahren, iſt der Mörder von
Germersheim, der franzöſiſche Unterleutnant Roucier, nachdem erbeim franzöſiſchen Meililargericht des Generalkommandos in

Kaiſerslautern durch einen beauftragten Offizier des Armeeober-
kommandos aus Mainz vernommen worden iſt, auf Befehl des
Armeeoberkommandos nach Nanch weiterbefördert
worden, um in ſeiner Heimatgarniſon den weiteren Gang des
gegen ihn eingeleiteten Verfahrens abzuwarten.

Ziviltrageverbot für die franzöſiſchen
Beſatzungstruppen

Berlin, 30. Sept. Der Oberbefehlshaber der Rheinarmee hat
mit Rückſicht auf den Germersheimer Zwiſchenfall allen Be
ſatzungsangehörigen im beſetzten Gebiet das Tragen von Zivil-
kleidern verboten und gleichzeitig angeordnet, daß in den
von Beſatzungstruppen belegten Orten des Nachts bis auf weiteres
ein reger Patrouillengang in Verbindung mit den deutſchen
örtlichen Polizeibehörden eingerichtet werden ſoll, der ſich beſonders
auf die Wirtſchaften beziehen ſoll.

kehren, daß die ij Kultur das einzige Mittel iſt, um der weſtlichen Bedrückung
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Die gelbe Gefahr
Von

Montagu de P. Webb,
M. P. ehemaliges Mitglied der indiſchen Regierung.

Die Tatſache, daß ein Pan-Aſiatiſcher Kongreß der
erſte ſeiner Art kürzlich in Nagaſaki ſtattfinden konnte.
mag in einigen Teilen der Welt den Eindruck erweckt haben
daß die vielen Hundert von Millionen Menſchen, die Aſien
bevölkern, einen neuen Angriff auf Europa und ſeine
Kultur planen. Es iſt wohl bekannt, daß viele Vertreter
der jungen Generation in Jndien, China und Japan der
weſtlichen Kultur ziemlich feindlich gegenüberſtehen, obwohl
ſie ihre Erziehung in Weſteuropa genoſſen haben. Dieſe
Vertreter modernen Aſiatentums würden vielleicht am
liebſten ihre Länder von jeder europäiſchen und amerikani
ſchen Vormundſchaft befreien, ja ſie würden, wenn möglich,
ſoweit gehen, die weſtliche Kultur überhaupt zu vernichten,
um an deren Stelle etwas zu ſetzen, was ſie für einen Er
ſatz ihrer eigenen wundervollen Vergangenheit anſehen.
Dieſe jungen Leute fanden für ihre Jdeen ſtets in der
ſozialiſtiſchen Lehre einen Nährboden, und ſie ſind in den
letzten Jahren durch den Bolſchewismus in ihren Auf-
faſſungen vollends beſtärkt worden.

Falls Zahlen allein den Maßſtab politiſcher a ab
geben würden, ſo müßte eine Kombination der Völker
Aſiens gegen das Abendland tatſächlich in Europa und
Amerika höchſte Furcht erregen. Obwohl nämlich nur
51 Perſonen aus Japan, China, Korea, Jndien, Siam und
den Philippinen auf dem oben erwähnten Kongreß zugegen
waren, vertraten ſie doch die geſamte antiweſtliche Gruppe
aſiatiſcher Völkerſchaften, nämlich auf die Gebiete Sibirien,
Zentralaſien, franzöſiſch Jndo-China, Afghaniſtan, Perſien,
Arabien, Jrak und die Aſiatiſche Türkei, alſo insgeſamt
weit über 900 Millionen Menſſhen.

Die Möglichteifdes lege Vorrorc 2 S atun um enernjam einen Angriff auf die weſtliche
Kultur zu unternehmen, iſt indeſſen äußerſt S Eineſolche Befürchtung muß jedem, der längere Zeit n Aſien

gelebt hat, oder der die dortigen Verhältniſſe aus eigener
Anſchauung kennt, völlig abſurd erſcheinen.

Zunächſt muß man bedenken, daß die großen Maſſen
dieſer Völkerſchaften aus Analphabeten beſtehen, die im
Dämmerzuſtand einer ganz primitiven Bildung dahinleben.
Sie ſind unter ſich vielfach raſſenmäßig verſchieden, ſprechen
verſchiedene Sprachen und ſind was ſehr wichtig iſt
vielfach verſchiedenen Glaubens. Das Jntereſſe der meiſten
dieſer kopfreichen Völker erſtreckt ſich nicht weit über die
Vorgänge ihrer nächſten Umgebung, und ſelbſt die lokalen
Jntereſſen ſind oft ſo gegenſätzlicher Natur, daß z. B. in
den meiſtbevölkerten China und Jndien ſehr ſcharfe
Reibungen unter den einzelnen Stämmen vorkommen, wo
von der Bürgerkrieg in China und die vielfachen Revolten
in Jndien Zeugnis ablegen. Ein wirklicher Nationalheld
iſt bisher ſowohl China wie Jndien vorenthalten geblieben.
Die Möglichkeit, daß die Völker Aſiens unter den heutigen
Verhältniſſen einen neuen Genghis Khan oder Tamerlan
hervorbringen könnten, der den ſchlummernden Fanatismus
in der Bruſt von Bhuddiſten, Shintuiſiſten, Hindus, Moha
medanern und Zoroagſtrianern in gleicher Weiſe zum Leben
erwecken würde, ſcheint nicht gegeben.

Aber ganz abgeſehen von dieſen Erwägungen muß man
bedenken, daß der nächſte Krieg ein Krieg der Maſchinen,
der Chemikalien und der Elektrizität ſein wird, kurz, der
modernen weſtlichen „Kulturerrungenſchaften“, die Aſien in
vielen künftigen Jahren noch nicht herzuſtellen in der Lage
ſein wird, oder die es ſich wenigſtens nicht in dem erforder-
lichen Umfange wird beſchaffen können, um einen großen
interkontinentalen Krieg zu führen. Die Jdee eines mili
täriſchen Angriffs durch eine Kombination der aſiatiſchen
Völker gegen die weiße Raſſe des Weſtens kann deshalb
als außerhalb der Möglichkeiten der heutigen politiſchen
Gegebenheiten liegend abgelehnt werden.

Etwas ganz anderes iſt die Frage, ob es nicht in Aſien
einige Führerperſönlichkeiten gibt, die mit Hilfe einer Jrr
lehre das zu erreichen ſuchen, was durch militäriſche Gewalt
unmöglich iſt. Mr. George Popoff hat kürzlich in ſeinem
Werke „Die Toheka“ den Bolſchewismus als „den Sto
trupp des vordringenden Aſiatentums“ bezeichnet. Die
Bolſchewiſten verſuchen zweifellos die unzufriedene Jugend
Chinas, Jndiens und Afghaniſtans zu dem Glauben zu be

Zerſtörung der geſamten europäiſchen

zu entgehen. Daß dieſe Einflüſterungen der bolſchewiſtiſchen
Regierung eine Bedrohung des heimatlichen Friedens mit
ſich bringen. ſteht außer Frage: aber es beſteht nicht die
geringſte Möglichkeit, daß dieſe Jrrlehren in einer gemein-
ſamen aſiatiſchen Aktion gegen die Völker Europas enden
werden.

Auch der Pan-Aſiatiſche Kongreß, den ich eingangs er
wähnte, hatte keinerlei derartige Programmpunkte auf-
zuweiſen. Er wurde auf Vorſchlag der japaniſchen und
indiſchen Delegaten, die an der internationalen Arbeiter-
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konferenz teilnahmen, zuſgmmenberufen und wurde durch
die patriotiſchen Organiſationen aller aſiatiſchen Länder
unterſtützt. Sein Programm enthielt u. a. die Bildung
einer Liga aſigtiſcher Raſſen und die Wiederbelebung
vorientaliſcher Ziviliſation. Die Japaner, die die treibende
Kraft der ganzen Bewegung waren, machten verſchiedene
Vorſchläge für die wirtſchaftliche Entwicklung Aſiens. Sehr
heftige antieuropäiſche und amerikaniſche Reden wurden
gehalten, deren Jnhalt uns jedoch nicht zu beunruhigen
braucht. Größere Beachtung müſſen wir ſchon den japa
niſchen Beſtrebungen zur Hebung der wirtſchaftlichen Kräfte
des Kontinents ſchenken. Die zunehmende Wettbewerbs-
fähigkeit der Raſſen mit niedrigem Lebensſtandard iſt tat-
ſächlich das Problem, das äußerſte Aufmerkſamkeit verlangt.
Prof. Mopougall von der Harvard Univerſität hat die ganze

u in ſeinem Werke „Moderne Weltprobleme“ in ſehr
klarer Weiſe behandelt. Er ſagt u. a.: „Falls ſich in dem

nächſten Jahrhundert die Auffaſſung, daß alle Raſſen gleich
berechtigt ſind, mehr und mehr durchſetzen ſollte, ſo wird die
Folge davon die Vernichtung der weißen Raſſe in Amerika,

Afrika, Auſtralien und Aſien ſein. Europa ſelbſt würde
dann die wirtſchaftliche Konkurrenz unzähliger Menſchen
millionen von geringerer Kulturſtufe und mit niederer
Debenshaltung zu ſpüren bekommen.

Hier liegt in Wahrheit eines der ſchwierigſten Probleme
unſerer Zeit. Schon haben ſich ſoziale und politiſche

Reibungen in Oſt- und Südafrika ergeben. Dieſelben
Schwierigkeiten werden bald in anderen Teilen der Welt
ſpürbar werden. Man muß bedenken, dchß dieſe Gefahr

für den weißen Mann nicht auf den Oſten und Weſten be
ſchränkt bleibt. Man muß ſie eher als einen Kampf zwiſchen

den Völkern der tropiſchen und der gemäßigten Zone an
ſehen. Wie dieſer Kampf enden wird, kann man nicht vor-

ausſagen. Da indeſſen weder die Völker der gemäßigten
noch der tropiſchen Zone unter ihren gegenwärtigen Lebens-
verhältniſſen beſtehen können, ohne daß eines dem anderen

hilft, ſo ſcheint mir ein Ausgleich irgend einer Art die not-
R wendige Folge zu ſein, ein Ausgleich, der nach der Formel

„Leben und leben laſſen“ gefunden werden muß.
Jn der Zwiſchenzeit iſt alles Reden von der gelben und

braunen Gefahr als Senſationsmache einer vergangenen
Zeit abzutun. Trotz der ungeheuren natürlichen Wider-

ſtandskraft des Oſtens gegen die ſich ſtets weiter vor-
ſchiebende weſtliche Ziviliſation, trotz der ungeheueren An
ſtrengungen des Bolſchewismus, dieſe Widerſtandskraft zu
einem organiſierten Angriff gegen alle weſtliche Kultur

auszunutzen. erſcheint mir augenblicklich keine größere
Wahrſcheinlichkeit oder Möglichkeit eines kombinierten
aſiatiſchen Angriffs auf Europa und Amerika vorzuliegen
als ſolche für die Verwirklichung der Weltrevolution, wie ſie
von den haßerfüllten Vertretern der Dritten Kommuni-

ſtiſchen Jnternationale erwünſcht und erhofft wird.

Der Inhalt des ruſſiſchlitauiſchen
Vertrages

London, 1. Oktober. Der Text des kürzlich abgeſchloſſenen
(owjetruſſiſchlitauiſchen Vertrages, der aus ſieben kurzen Artikeln
beſteht, wird heute veröffentlicht. Der erſte Artikel ſtellt feſt, daß
die Beziehungen der beiden Länder auf der Baſis des am 12. Juli
1920 in Moskau unterzeichneten ſowjetruſſiſch-litau-iſſchen Friedensvertrages fortdauern ſollen und daß alle
Beſtimmungen gültig und nverletzlich ſind. (Dieſe Klauſer wirdW hie e als IlitauiſchenGebfe l Rußland.) rnſich die Vertragsparteien gegenſeitig, die Souveränität und
territorigale Jntegrität unter allen Umſtän-den zu wahren. Artikel 3 bindet beide Parteien gegenſeitig,

keinen Krieg gegen einander zu führen und neu
tral zu bleiben, wenn einer der beiden Staaten von einer dritten
Macht angegriffen wird. Artikel 4 ſieht vor, daß die beiden Par-
teien ſich nicht an einer Kombination gegen eines der beiden
Länder beteiligen, und ſich insbeſondere auch von allen Kom-
binationen in wirtſchaftlichen oder finanziellem Voykott
eines der beiden Länder fernzuhalten haben. Artikel 5 ſieht die
Einſetzung einer Kommiſſion zum Ausgleich aller Diffe-
renzen vor, überläßt aber die Einzelheiten für die Zuſammen
ſetzung dieſer Kommiſſion einem noch abzuſchließenden Abkommen.
Artikel 6 und 7 beſtimmen, daß der Vertrag innerhalb 6 Wochen
von den Unterzeichnern ratifiziert und die Ratifikationsurkunden
in Kowno auszutauſchen ſind.

Rußland bietet Polen einen
Sonderpakt an

Warſchau, 1. Okt. Der ſowjetruſſiſche Geſandte in
Warſchau, Wojkow, hat am Donnerstag im polniſchen Außen
miniſterium vorgeſprochen, wo er dem Staatsſekretär Knoll, der
zurzeit die Vertretung Zaleskis hat, folgenden offiziellen
Vorſchlag der Sowjetregierung unterbreitet hat: Die Sow-
jetregierung iſt noch jetzt bereit, ihr Desintereſſement
an Wilna offiziell zu erklären, wenn Polen bereit
iſt, mit der Sowjetregierung ein Sonderabkommen über
gegenſeitige Neutralität abzuſchließen. Die Sowijetregierung
betont aber die Notwendigkeit eines Sonderabkommens. Dieſer
Vorſchlag der Sowjetregierung hat einige Senſotion in Kreiſen
der Regierung hervorgerufen. Staatsſekretär Knoll erklärte
Wojkow, er werde umgehend den Vorſchlag der Regierung zur
Kenntnis bringen und deren Stellungnahme alsbald der Sowjet-
geſandtſchaft mitteilen.

Das polniſche Buöget mit
Ueberraſchungsmehrheit abgelehnt
Warſchau, 30. Sept. Das Budgetproviſorium der pol-

niſchen Regierung, das erneut dem Sejm zugegangen war, iſt von
dieſem mit 206 gegen 94 Stimmen abgelehnt worden. Die
Ueberraſchung war ſo ſtark, daß weder Pilſudſki noch Bartel das
Wort ergriffen. Die Regierung zog ſich zu einer ſofortigen Be
ratung zurück. Um 9 Uhr tritt der Sejm wieder zuſammen. Die
Entſcheidung der Regierung iſt vollkommen ungewiß. Man rech-
net mit den größten Ueberraſchungen.

Die polniſche Regierung zurück-
getreten

Warſchau, 30. Sept. Der polniſche Sejm trat gegen
9 Uhr abends, wie angekündigt, erneut zuſammen und nahm
eine kurze Erklärung des Miniſterpräſidenten Bartel entgegen,
in der es heißt: Die Regierung trete zurück, weil in
der ſoeben abgehaltenen Kabinettsſitzung ſich vier Miniſter „einſt
weilen und unter Vorbehalt“ gegen Auflöſung des Sejm ausge
ſprochen hätten. Die r wurde ſofort wieder geſchloſſen.
Bartel begab ſich im Auto zum Staatspräſidenten und überreichte
die Demiſſion, die ſofort angenommen wurde.

Doch Sejmauflöſung durch ein drittes
Kabinett Bartel?

Warſchau, 30. September. Ueber die Vorgänge in den beiden
heutigen entſcheidenden Sejmſitzungen erfahren wir noch folgen

Die kontinentale Rohſtahl gemeinſchaft
Fum Rbſchluß des Eiſenpaktes

Berlin, 1. Okt. Zu dem Abſchluß des Eiſenpaktes erfahren
die Morgenblätter aus Brüſſel, daß die Vertreter der deutſchen,
franzöſiſchen, belgiſchen, luxemburgiſchen und ſaarländiſchen
Stahlwerke, wie bereits kurz mitgeteilt, am Donnerstag zu einer

Einigung in der Frage der kontinentalen Rohſtahl-
gemeinſchaft gelangt ſind. Das Abkommen, das auf fünf
Jahre abgeſchloſſen wurde, tritt mit Wirkung vom 1. Oktober
in Kraft. Für ſpäter iſt der Beitritt anderer Länder wie Polen
und der Tſchechoſlowakei vorgeſehen. Der Sitz des Truſtes wird
in Luxemburg ſein. Zum erſten Präſidenten wurde Emil
Mahyrich-Luxemburg gewählt.

Wie man weiß, war eine Einigung bereits erzielt, als plötz-
lich die belgiſche Eiſeninduſtrie mit neuen Forderungen hervor
trat und dabei das offenſichtliche Beſtreben zeigte, die Verhand-
lungen hinauszuzögern, wenn nicht gar zu ſabotieren. Nicht zu
Unrecht hat man dahinter die Hand Englands vermutet, das
eine Einladung, ſelbſt in das internationale Eiſenkartell einzu
treten, abgelehnt hatte, aber nichtsdeſtoweniger die Konkurrenz
der zuſammengeſchloſſenen weſt und mitteleuropäiſchen Eiſen
produktion fürchtet. Es beſteht auch immer noch die Möglichkeit,
daß die belgiſche Regierung, um die angelſächſiſchen Finanzkreiſe,
auf deren Mithilfe bei der Währungsſtabiliſierung Belgien ange
wieſen iſt, nicht zu verſtimmen, irgendwelche neue Schwierig-
keiten macht, aber dieſe Schwierigkeiten können auch im
ſchlimmſten Falle nicht ſo ſchlimmen ſein, daß dadurch das große
Projekt zum Scheitern gebracht werden könnte. Die ganze poli-
tiſche Heuchelei Englands zeigt ſich hier wieder einmal in einem
kraſſen Beiſpiel, denn unzweifelhaft iſt die Pazifizierung Europas,
die angeblich ein Hauptziel der engliſchen Politik darſtellt, auf
ſolchem wirtſchaftlichen ge leichter und ſicherer zu erreichen
als durch die politiſchen Bemühungen, wie ſie in der letzten Zeit
in Locarno und Genf angeſtellt worden ſind.

Die Guotenverteilung
Paris, 30. Sept. Nach einer Meldung der „Journee Jn-

duſtrielle“ aus Brüſſel werden die Belgier, die 290 000 Tonnen als
Kontingent fordern, 282 000 Tonnen erhalten, Frankreich 8 Mil-
lionen Tonnen und Deutſchland 10 bis 11 Millionen
Tonnen, d. h. 70 Prozent ſeiner Produktionsfähigkeit. Die Quote
Luxemburgs ſei um drei Prozent niedriger als die Belgiens. Die
Saar werde ein beſonderes Kontingent erhalten.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius
zum Eiſenpakt

Berlin, 1. Oktober. Jm „Berliner Tageblatt“, das die Stellung-
nahme verſchiedener Wirtſchaftsführer der an dem Eiſenpakt be
teiligten Länder veröffentlicht, äußert Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius über die Bedeutung des Eiſenpaktes u. a. folgen
den: Die nunmehr erzielte Verſtändigung zwiſchen den großen
Gruppen der weſteuropäiſchen Eiſenproduktion iſt ohne Zweifel ein
weithinwirkendes Zeichen wiederkehrender Wirtſchaftsver-
nunft in Europa. Die Verſtändigung wurde erzielt im engſten
Zuſammenhang mit den ſtaatlichen Verhandlungen über ein deutſch
franzöſiſches Wirtſchaftsabkommen, die kürzlich mit dem Handels-
proviſorium erſt zu einem vorläufigen Ergebnis geführt haben.
Die deutſche Regierung hat bei voller Würdigung des privatwirt
ſchaftlichen Charakters, den die Etſenverſtändigung beſitzt, ent
ſcheidendes Gewicht darauf gelegt, daß der Zuſammenhang
zwiſchen dieſer privat wirtſchaftlichen Verſtändigung und der amt-
lichen Handelspolitik gewahrt bleibe. Die Führer der
deutſchen Schwerinduſtrie haben den Vorrang des Staates und
ſeiner Handelspolitik ſtets bereitwillig anerkannt. Sie haben auch
erkannt, daß ſie in einer wirtſchaftlich ſo bedeutſamen Frage wie
der Sanierung des europäiſchen Eiſenmarktes ſich auch als ver
antwortliche Sachverwalter der geſamten deut-
ſchen Wirtſchaft und insbeſondere der deutſchen Eiſen ver
arbeitenden Jnduſtrie fühlen mußten. Die Regierungen der be
teiligten Länder haben den Wirtſchaftsführern die Möglichkeit ge
geben, auf rein privat wirtſchaftlicher Grundlage eine Verſtändigung
zu ſuchen und zu finden. Dabei bleibt ſich die deutſche Regierung
ihrer Pflicht bewußt, die weitere Entwicklung, welche die deutſche
Eiſenwirtſchaft unter dem Einfluß der internationalen Ver-
ſtändigung nehmen wird, mit größter Aufmerkſamkeit z verfolgen.
Nötigenfalls wird ſie unter voller Einſetzung ihrer Autorität
ſicherſtellen, daß die Hoffnung, unter der ſich Verſtändigung jetzt
begrüßt, auch tatſächlich in Erfüllung geht.

Amerika und der Eiſenpakt
Berlin, 1. Oktober. Die Morgenblätter berichten aus New

York: Die amerikaniſchen Stahlkönige Gary und Schwab
fahren nach Meldung des „Journal of Commerce“ Mitte Oktober
nach Europa, um die Stahlſituation im Zeichen des neuen Stahl-
kartelles zu ſtudieren. Die Reiſe, die zwei Monate dauern dürfte,
werde die beiden Führer der amerikaniſchen Stahlinduſtrie nach
England, Frankreich, Belgien und Deutſchland führen. Sie werden
den Verſuch machen, mit dem europäiſchen Eiſenkartell gewiſſe
Verabredungen über Abſatzgebiete und Preiſe zuſtande zu
bringen.

des: Jn ſeiner Nachmittagsſitzung, die um 4 Uhr begann, erledigte
der polniſche Sejm zunächſt die polniſch-rumäniſche Konvention,
die mit allen Stimmen gegen die der ukrainiſchen Juden und der
Kommuniſten ratifiziert wurde. Der Vorſitzende der Budget-
kommiſſion berichtete dann über die Beratungen der Kommiſſion
über die einzelnen Budgetvorſchläge. Der Regierungsvorſchlag,
der ſeiner Zeit mit knapper Mehrheit ohne Aenderung an
genommen, dann aber vom Senat abgeändert und an den Sejm
zurückverwieſen wurde, hat in der Budgetkommiſſion auch nur in
der Senatsrevidierung Billigung gefunden. Der Vorſitzende der
Kommiſſion empfahl daher dem Seim Annahme des ab-
geänderten Vorſchlages. Die Regierung erklärte dem-
gegenüber, ſie würde die Annahme dieſes Vorſchlages naturgemäß
als Ablehnung ihres eigenen Budgets anſehen und ihre
Konſequenzen daraus ziehen. Der Sejm lehnte, wie bereits ge-
meldet, mit großer Mehrheit den Regierungsentwurf durch An
nahme dex Senatsrevidierung ab. Die Tatſache, daß, wie es in
da. Page inuher pfing un 9 Uhr hießß, vienMiniſter im Kabinettsrat ſich nicht für Auflöfung des Sejm ent-

ſchließen konnten, wird in parlamentariſchen Kreiſen zur Stunde
als richtungweiſend für die weiteren Abſichten der geſtürzten
Regierung erachtet. Man ſpricht in beſtimmteſter Form davon,
daß Pilſudſki mit Bartel noch in der Nacht ein neues
Kabinett bilden werde, in dem neu nux die Poſten der vier
Miniſter beſetzt würden, die der Sejmauflöſung nicht zuſtimmten.
Mit einem ſolchen Kabinett würde dann die Einſtimmigkeit für
die Sejmauflöſung erreicht, die dann ebenfalls noch im
Laufe der Nacht erfolgen würde.

Die Beiſetzung des Opfers von
Germersheim

Germersheim, 30. Sept. Heute nachmittag 4 Uhrunter gewaltiger Anteilnahme der Bürgerſchaft Ter Stadt Ger

mersheim und aus den Orten der näheren und weiteren Um-
gegend die Beerdigung des in den blutigen Vorgängen des
letzten Sonntag erſchoſſenen Emil Müller ſtatt. Schon eine
Stunde vor der Beiſetzung erfolgte der Aufzug der Schulen, der

uerwehr, der Sanitätskolonne und der ſonſtigen Vereine mitFahnen. Die Leiche Müllers war in einem ſchlichten Sarge im

ofe des Städtiſchen Krankenhauſes aufgebahrt.
Auf dem Friedhof ergriff als erſter Redner Regierungs

präſident Mattheus von der pfälziſchen Regierung das Wort.Er führte aus: „Hier am Grabe dieſes jungen blühenden Lebens,

dieſes braven, treuen Sohnes, dieſes deutſchen Jünglings, wollte
die pfälziſche Regierung nicht len. Sie beklagt das unheil-
volle Schickſal des ſchuldlos Heimgegangenen. Sie fühlt mit
ſeiner Familie, ſie teilt die Trauer der Bevölkerung der Stadt
Germersheim. Laſten und Leiden der Nachkriegszeit ſind den
Pfälzern und ihrer Regierung gemeinſam wie die Hoffnungauf eine Wende ihres harten Loſet Wird verhängnis-
volle Schuß, der dieſes junge Leben löſchte, ein Signal
ſein, das aller Welt kündet, daß die Stunde gekommen
iſt, unſere Bande zu löſen und uns die Freiheit wieder-
zubringen Hat die friedliche pfälziſche Bevölkerung, diemit bewundernswerter Geduld und Würde ihr tragiſches Schid-

ſal trägt, nicht ein Recht auf dieſe Stunde? Hoffen wir, daß
dieſer ß gehört wird an allen Stellen des Jn- und Aus
landes, von allen, die die Geſchicke der Völker zum Guten wen-
den wollen, daß er ein Echo weckt, das uns Ruhe, Recht und
Freiheit bringt. Dir aber, Emil Müller, deſſen ickſal
in dem harten Los der Heimat wurzelt, lege ich dieſen nz
7 ſerab als Zeichen, daß die pfälgziſche Heimat Deiner Treue
gedenkt.“

Als nächſter Redner ſprach Bürgermeiſter Schmidt, der
u. a. ausführte: „Tief erſchüttert ſtehen wir am Grabe dieſes
Mannes, der ein Kind unſerer Stadt war, und den ein unge
heuer trauriges Schickſal aus unſerer Mitte geriſſen hat. Nicht
laut ſoll an der Stelle unſere Trauer ſein ob des Verbrechens;
denn wir wollen ſeine Todesruhe nicht ſtören. Aber zum Him-
mel dringen ſoll unſere Klage, uns friedlichen Bürgern der
Stadt Germersheim, die wir wie keine andere Stadt unter den
Folgen der Nachkriegszeit zu leiden haben, auch dieſes Letzte
nicht erſpart geblieben und zum Herrn der Welt wollen wir ein
Gebet emporſchicken, wie es inniger niemals gebetet worden iſt:
Herr, mach uns frei! Troſtloſigkeit will uns be-
fallen angeſichts der Verhandlungen, die über den
Frieden der Welt geführt werden. Da dieſe entſetz-
liche Bluttat geſchehen iſt, müſſen wir den Glauben verlieren,
daß unſere Not ein Ende finden ſoll, und dennoch: Wir wollen

fahren laſſen. Der Tote hat einen Troſt
„Jch bin nicht umſonſt geſtorben!

nicht alle Hoffnun
mit ins Grab genſommen:

Aus meinem Tode ſoll Euch die Freiheit erſtehen!“ Und mit
dieſer Hoffnung im Herzen wollen wir von ſeinem Grabe gehen.Darauf legte Bürgermeiſter Schmidt einen Kranz am Grabe
nieder.

Dann erfolgten weitere Kranzniederlegungen. Die impo-
ſante Trauerfeier, die ohne Zwiſchenfälle verlief, machte auf alle
Teilnehmer einen gewaltigen Eindruck.

Frankreich zu Germersheim
Paris, 1. Oktober. Die franzöſiſche offizielle

Darſtellung über die Vorfälle in Germersheim iſt folgende:
Jm Laufe des Sonntag, den 27. September, ereigneten ſich ver
ſchiedene Zwiſchenfälle zwiſchen Militär und der Bevölkerung.
Alle Zwiſchenfälle wurden von Deutſchen verurſacht.
Am 27. um 241 Uhr nachts kam der Reſerveleutnant Röucier
aus einem Caféhaus und begab ſich nach dem Stadttor Louis.
Hier holten ihn, vigr Deutſche ein, von denen einer erklärte,ihn ſprechen zu wen wobei er den Leutnant an der Schulter

packte. Mit Stöcken bewaffnete Jndividuen umſtellten ſogleichRoucier, der einen Schuß in die Luft und einen ohne iel
abfeuerte. Letzterer Schuß verletzte einen Deutſchen. Die An
greifer ſtrebten ſodann der Stadt zu, Roucier ebenfalls. Roucier
drohte mit ſeinem Revolver, worauf ſich zwei von den Deutſcher
zurückzogen. Den dritten, einen gewiſſen Müller, wollte Roucier
zur Wache bringen. Als unterwegs drei Deutſche die Partei
Müllers zu ergreifen ſchienen, näherte ſich dieſer dem Leutnant
und erhob die Hand. Der Offizier ſchoß, Müller fiel um Ein
zweiter Schuß verwundete einen der anderen beiden Deutſchen,
der anzugreifen verſuchte.

„Journal des Débats“ erklärt die Germersheimer
Zwiſchenfälle als zweifellos bedauerlich. Aber es ſei vielleicht
noch mehr zu bedauern, daß dieſe in einer ſkandalöſen Weiſe aus
genützt würden, obgleich noch niemand wiſſe, wie ſich der Fall
eigentlich zugetragen Es gebe keinen Zuſammenhang
zwiſchen einem Zwiſchenfall dieſer Art und einer politiſchen Frage

darſtelle. Die Ange
franzöſiſchen Be

ins Reine zu bringen.Fer verbreitete e
Stellungnahme vermieden ſt der „Temps“ und be

ſich auf die Erklävrung, daß die Unterſuchung im Gange
ſei. Nichtsdeſtoweniger verſucht man, die Lage ſo tellen,

che Urſacheihrem Amte die eigentliche Urſ
dieſer Zwiſchenfälle ſei, denn vorher hätten ſich ſolche nicht ereig
net. Aus Genf liegt eine vor, wonach das Völkerbunde
ſekretariat bisher keinerlei Zuſchrift vom Germersheimer Bürger
meiſteramt erhalten habe, von der in den deutſchen Blättern die
Rede ſei. Jm übrigen wird bemerkt, daß ein derartiger Appell
an den Völkerbund von dem Bürgermeiſteramt ausgehen
könne, ſondern nur von Regierung.

Der bürgerliche Ordnungsblock
in Thüringen

Berlin, 30. Sept. Wie die Abendblätter aus Weimar mel
den, wird die bürgerliche Politik zum einheitlichen Vor
gehen gegen Links bei den bevorſtehenden Landtagswahlen
mit Erfolg weitergeführt und iſt bis zur Aufſtellung
der Kandidatenliſte Die Sozialdemokraten haben
neuerdings die von der bürgerlichen Mehrheit ſeit Jahr und Tag
vertretene Forderung auf Verringerung der Abgeordnetenzahl
aufgenommen.

Jnkrafttreten des neuen Ehe-
ſcheidungsgeſetzes in der Türkei
London, 1. Okt. Am kommenden Montag tritt in Konſtanki

nopel das neue Eheſcheid etz in Kraft. Von dieſem Datum
an wird es in der Türkei keine Polygamie mehr geben.
Bis zum kommenden Montag kann ſich jeder Türke von ſeinen
bisherigen Frauen ſcheiden laſſen. Das neue Ge-

hat im weſentlichen das Schweizer Bürgerliche Geſetzbuch zur
orlage.
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Zweimonatsbilanzen der deutſchen
Kreditbanken

Die günſtige Entwicklung des Bankgeſchäftes, die
im erſten Semeſter dieſes Jahres zu verzeichnen war, hat auch
in den beiden Anfangsmonaten des zweiten Semeſters an
gehalten. Die auf den 31. Auguſt gezogenen Zweimonats-
bilanzen der deutſchen Kreditbanken, Staatsbanken und Giro-
zentralen zeigen eine weitere Steigerung des geſamten
Geſchäftsumfanges. Die Bilanzſumme bei den ſechs Berliner
Großbanken erhöhte ſich von zuſammen 5,78 Milliarden Ende
Juni auf 6,04 Milliarden Ende Auguſt. Bei den Girozentralen
ging die Bilanzſumme von 1,72 Milliarden auf 1,80 Milliarden
herauf. Bei den Staatsbanken war die Ausdehnung der Ge
ſchäfte allerdings geringfügig. Die zuverſichtlichen Auslaſſungen
der Großbanken über ihre Semeſtralabſchlüſſe finden alſo ihre
Beſtätigung und können noch dahin erweitert werden, daß die
Tätigkeit des Bankgewerbes auch im Juli und Auguſt nicht nur
keine Unterbrechung, ſondern eine Fortſetzung des Aufſchwunges
darſtellte. Die Steigerung der Kreditorenziffer übertrifft ſogar
die Entwicklung des Kreditorenbeſtandes in den vorangegangenen
Monaten. Bei, den ſechs Berliner Großbanken iſt eine Ver-
mehrung der Kreditoren um 244,9 Millionen auf 5 101,6 Millio-
nen und bei ſämtlichen berichtenden 85 Kreditbanken um 286,4
Millionen auf 6420,9 Millionen zu verzeichnen (Vermehrung bei
den ſechs Berliner Banken Mai Juni 125 Millionen, März-
April 201 Millionen). Dieſes Ergebnis iſt um ſo bedeutſamer,
als in den beiden Berichtsmonaten, in denen dieſe Kreditoren
zunahme um 244,8 Millionen ſtattfand, auch große Emiſſions-
anſprüche vom inländiſchen Kapitalmarkt erfüllt worden ſind.

An der Entwicklung der Kreditoren ſind vornehmlich die Einlagen auf
proviſionsfreier Rechnung beteiligt, die um 166,6 Millionen anwuchſen; bei
dieſer Ziffer iſt wiederum ſymtomatiſch, daß mehr als 139 Millionen der
neuen Einlagen auf über 7 Tage feſtgelegt wurden. Akzepte und Schecks
ſtiegen bei ſämtlichen Kreditbanken von 309 auf 328 Millionen und bei den
Berliner Banken von 232 auf 249 Millionen. Die Anlage der neu zur Ver
fügung ſtehenden Mittel zeigt gegenüber der in den letzten Zweimonats-
Bilanzen ausgewieſenen Verwendung eine Abweichung. Während per 20. Juni
die KontokorrentDebitoren eine kleine Ermäßigung erfuhren, hat ſich deren
Summe diesmal um 125 Millionen gehoben, und zwar ſind hieran aus
ſchließlich gedeckte Debitoren beteiligt. Die gedeckten Debitoren in laufender
Rechnung allein erhöhten ſich um 141,9 Millionen, während die ungedeckten
un 16,8 Millionen vermindert wurden. Die liquiden Konten zeigen durchweg
Verringerungen, ausgenommen Neports und Lombards gegen börſengängige
Wertpapiere und Noſtroguthaben. Revorts und Lombards haben eine Zu
nahme um 160.5 Miſſionen. Noſtroguthaben um 27.4 Millionen, eigene Wert-
papiere um 16.7 Millionen und Konſortialbeteiligungen um 0,87 Milſionen zu
verzeichnen. Aus dieſen Ziffern geht hervor. daß den Hauptanteil an der
Jntenſivierung der bankgeſchäftlichen Umſätze nach wie vor auf das
Börſengeſchäft und damit zuſammenhängende Zweige entfiel. Von
rund 330 Millionen, die den ſechs Berliner Großbanken zur Anlage zur Ver
fügung ſtanden (244 Millionen Zugänge an Kreditoren und 87 Miſlionen, die
durch Verminderung der übrigen liquiden Konten frei wurden) floſſen ins
geſamt rund 21 Millionen dem Börſenkredit zu wobei angenommen wird,
daß die Noſtroguthaben ebenfalls direkt oder indirekt am Effektenmarkt Anlage
fanden während der vroduktiven und diſtributiven Wirtſchaft nur
125 Millionen zukamen. Jn dieſer Tatſache ſpiegelt ſich deutlich die wirtſchaft
liche Entwicklung in Deutſchland wider: der Geldbedarf des breiten Wirt
ſchaftslebens nimmt infolge der immer noch ausbleibenden entſcheidenden Be
lebung des inländiſchen Warenumſatzes nur ſehr allmählich zu, dafür gelangen
umſo größere, ſonſt kaum unterzubringende ſchwimmende Beträge zur Börſe.

Zweifellos läßt ſich hieraus der Rückſchluß ziehen, daß die
innere Berechtigung der hinter uns liegenden Börſenhauſſe alſo
hauptſächlich darin lag, daß große, untätige Summen Betätigung
ſuchten und ſo wenigſtens auf dem Wege über die Börſe das
Wirtſchaftsleben befruchteten oder zu befruchten trachteten. So-
weit ſonſt noch wirtſchaftliche Motive hernagezogen wurden, be
ruhten dieſe wohl hauptſächlich auf Zukunftshoffnungen. Jmmer-
hin iſt ſchon zu bemerken, daß in den letzten zwei Berichts-
monaten das reguläre Bankgeſchäft, insbeſondere das vorher
ſtagnierende Kontokorrent-Geſchäft, wieder etwas lebhafter ver
lief und die Debitorenziffer der Berliner Großbanken eine Aus
dehnung um 125 Millionen annehmen konnte. Sicherlich kommt
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nzert, hierin vereits der wachſende Herbſtbedarf der Wirtſchaft (zur
ende: Eindeckung des Handels für das Wintergeſchäft) zum Ausdruck.

Der Wechſelbeſtand ging analog der Abnahme des Wechſelportefeuilles
der Reichsbank (vom 30. Juni bis 31. Aug. um 37 Miſſ.) bei den ſechs Berliner

t Großbanken um 58,9 Mill. auf 1338.5 Mill. zurück. Vorſchüſſe auf Waren und
erei Warenverſchiffungen verringerten ſich um 14 Millionen auf 336.7 Millionen.
Wir Die Liauidität bat bei ſämtlichen Banken zuſammen eine leichte Verſchlechte

rung auf 56.17 Prozent (Ende Juni 57.15 Prozent. Ende April 54,7 Prozent)
t im erfahren. Bei der Dresdener Bank hob ſich die Liquidität von 59.58 Prozent
ippe. cguf (0.58 Prozent, bei der Danat-Bank blieb ſie mit 57.59 Prozent gegen
end 57.53 Prozent und bei der Disconto- Geſellſchaft mit 50 52 Prozent gegen

50,37 Prozent faſt unverändert. Die reſtlichen Jnſtitute haben einen Rückgang
der zu verzeichnen, nämlich die Deutſche Banf von 56,92 Prozent auf 53.87 Prozent,

auſe die Commerz und Privatbank von 58 Prozent auf 54 67 Prozent und die
um Mitteldeutſche Creditbank von 70,13 Prozent auf 66,74 Prozent.
rag Bei den Staats und Landesbanken fällt die Staatliche
d Kreditanſtalt in Oldenburg aus, ſo daß ein Vergleich der ver
ung 31. Auguſt für 19 Staatsbanken aufgeſtellten Ziffern mit denen

der Ende Juni für 20 Banken geltenden Zablen nicht möglich
den iſt. Bei der Seehandlung baben ſich bei den Einlagen Ver

ſchiebungen hinſichtlich der Befriſtung ergeben. Jnsgeſ emt iſt
mr der Einlagenbeſtand um 40 Millionen und der Beſtand an Kre
nd ditoren überhaupt um rund 42 Millionen niedriger geworden.

Um dieſen Betrag hat ſich auch die Bilanzſumme verklejnert.
bis Auf der Aktivſeite der Bilanz der Preußiſchen Staatsbank er
l. geben ſich inſofern Veränderungen, als Debitoren um den Be
er trag der verringerten Verpflichtungen, d. h. rund 40 Millionen,
dt zurückgingen. Eigene Wertvapiere ſind um rund 5 Millionen
al Rm., Reports und Lombards um rund 11 Millionen und die

Kaſſenbeſtände um einige hunderttauſend Mark geſtiegen,
m während das Wechſelportefeille und Noſtrogukhaben um rund

18 bzw. 10 Millionen Rm. geringer erſcheinen. Auch kier
er findet ſich danach ein deutliches Hervortreten der börſengeſchäft-
b lichen Zweige. Zu dem Debitorenpoſten von 472 Millionen wird
s bemerkt, daß von ihm bei der Liquiditätsberechnung 307 Milli-
r onen als liquide einzubeziehen ſeien. Bei den Girozentralend ſind die Gläubiger zuſammen um rund 40 Millionen zurückge
s während das Wechſelvortefenille und Noſtroguthaben um rund
1 111 Millionen anwuchs. Die aus den Anleihen eingegangenen
4 Mittel fanden als Darlehen mit feſten Laufzeiten (vlus

101 Millionen) und täalich rückforderbare Darlehen gegen Unker-
pfand (plus 18,5 Millionen) Unterkunft. KontokorrentDebi
toren nahmen um Millionen ab, dafür Wertpapierbeſtände
um 19 Millionen zu. Neben der Pflege des laufenden Geſchäftes
ſahen die Girozentralen alſo der Börſenbewegung nicht paſſiv
zu. Schatzanweiſungen verringerten ſich um 28 Millionen und
mit den Wechſeln und Schecks zuſammen um rund 33 Millionen.
Bei den drei Hypothekenbanken benutzte man die 17 Millionen
hinzugekommenen Kreditoren ebenfalls im weſentlichen zum Er
werb von Wertpapieren (plus 10,2 Millionen)

Deutſche VerkehrsKreditbankA.G., Berlin. Die Geſellſchaft,
deren Aktien bekanntlich zu 75 Prozent im Beſitze der Reichsbahn
ſind, hat im Geſchäftsjahr 1925/26 auf dem Frachtſtundungskonto
1368 112 (611 434) Mark, an Zinſen 2082 721 (1 706 418) Mark
und an Proviſion 268 180 (241 392) Mark vereinnahmt. Ent-
ſprechend der Vermehrung der Einnahmen haben ſich auch die
Unkoſten erhöht. Sie ſind von 1 475 057 Mark auf 2 414 389
Mark angewachſen. Es ergibt ſich zuſammen mit dem Vortrag
aus 1924/25 ein Reingewinn von 1 404 100 (1 149 426) Mark,
aus dem wieder 12 Prozent Dividende verteilt werden
ſollen. Jn der Bilanz zeigen u. a. auf der Aktivſeite Kaſſe,
fremde Geldſorten und Guthaben bei Noten- und Abrechnungs-
hanken eine Erhöhung von 2117285 auf 2931 451 Mark. Die
Guthaben bei Banken und Bankiers ſind von 278 179 702 auf
301 600 280 Mark angewachſen. Hierunter befinden ſich in der

Volkswirtschaftlicher Teil der
Hauptſache kurgzfriſtige Gelder (1 Monat). Das Effektenkonto
a eine Vermehrung von 204 816 auf 5b5 152 Mark. Es ſetzt
ich in der Hauptſache aus feſtverzinslichen deutſchen Werten zu
ſammen. Die Verringeruig des Wechſelkontos, das von
49 347 987 auf 14 769 856 Mark zurückgegangen iſt, erklärt ſich
daraus, daß die Reichsbahn ebenſo wie einige andere öffentliche
Stellen Bankakzepte von der Reichsbank ſelbſt in größerem Um-
ar erhielten und die Geſellſchaft ſomit die eigenen Anſchaf-
ungen entſprechend eingeſchränkt hat. Die gedeckten Debitoren
ſind mit 80 774 810 Mark faſt unverändert geblieben (30 607 766),
dagegen haben die ungedeckten Debitoren eine Zunahme von
2 956 653 Mark auf 8915 765 Mark erfahren, und zwar infolge
erweiterter Frachtſtundungen, und bei denen man keine Be
denken hatte, ungedeckte Kredite zu gewähren. Auf der Paſſiv-
ſeite zeigen die Kreditoren einen geringen Rückgang und zwar
von 359 775 995 Mark auf 351 940 701 Mark.

Zur Aufwertung der Leipziger Straßenbahn- Anleihe und
Obligationen. Der Finanzausſchuß der Stadt Leipzig hat ſich in
ſeiner Sitzung am Donnerstag mit der Aufwertung der
4prozentigen Leipziger Stadtanleihe von 1919 (Straßenbahn-
anleihe) und den Obligationen der früheren Straßenbahngeſell-
ſchaften beſchäftigt. Hinſichtlich der 1919er Anleihe iſt beſchloſſen
worden, daß eine Aenderung des bisherigen Beſchluſſes nicht vor
genommen wird, wonach 5803 Pm. dieſer Anleihe einem Gold-
wert von 500 Rm. entſprechen. Demnach müßte der Beſitzer der
Anleihe, ſofern er mit dieſer Regelung nicht einverſtanden iſt,
durch Beſchwerde bei der Amtshauptmannſchaft oder auf anderem
Wege eine beſſere Bewertung zu erreichen ſuchen. Wegen der
Aufwertuns der Obligationen der Großen Leipziger Straßen-
bahn A.G. und der Leipziger Elektriſchen Straßenbahn A.-G., diebeim Uebergang der Sleaßenbahn in ſtädtiſche Regie mit über-

nommen worden ſind, iſt eine Entſchließung noch nicht
efaßt worden, ob dieſe Anleihen als Stadtanleihen oderFaduiteieobligatienen behandelt werden ſollen

Reederei-A. G. vorm. Julius Krümling, Magdeburg. Das
Unternehmen hatte für Dienstag ſeine Aktionäre zu einer a. o.
H.-V. einberufen, die ſich mit Satzungsänderungen und Auffſichts
ratsneuwahlen zu befaſſen hatte. Der Verſammlung ging eine
längere Aufſichtsratsſitzung voraus. Die Verſammlung nahm zu
nächſt von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Stadtrat Wittmack
einen Bericht zur Kenntnis, aus dem hervorging, daß der bis
herige erſte Vorſitzende Schiller ſein Amt niedergelegt habe.
Gründe für das Ausſcheiden des erſten Vorſitzenden wurden jedoch
nicht angegeben. Weiter genehmigte die Verſammlung die Aende-
rung des Paragraphen 6 der Satzungen, eine Aenderung, die aus
ſteuerlichen Gründen vorgenommen wurde und ſich mit Dividenden-
zahlungen uſw. befaßt. Zu dieſem Punkt der Tagesordnung gab
der Aktionär Fahrenholz die Erklärung ab, daß er ſich ge
zwungen ſehe, ſein Amt als Aufſichtsratsmitglied niederzulegen, da
zwei Punkte der beantragten Aenderungen nicht einmal ihm als
Aufſichtsratsmitglied vor der Generalverſammlung bekannt geweſen
ſeien. Jhm ſchloß ſich aus denſelben Gründen der Aktionär Böhme
an. Für die aus dem Aufſichtsrat ausgeſchiedenen Herren
Schiller, Karl Buſch, Alfred Buſch und Dr. Koch wurden
ſodann die Direktoren Eduard Cords- Hamburg ESchleſiſche
Dampferkompagnie), Th. Bayer Hamburg (Neue Norddeutſche
FlußDampfſchiffahrtsgeſellſchaft), Hee ſch Hamburg CVereinigte
Elbeſchifahrtsgeſellſchaft) und Karl Fuchs vom Elbe-Lagerhaus-
Magdeburg neu in den Aufſichtsrat gewählt. Jrgend welche Er-
klärungen zu dieſem Wechſel in der Verwaltung des
Unternehmens gab der ſtellvertretende Vorſitzende
nicht ab.

Die Löſung der Hapag-Jntereſſen bei der Derutra. Bekannt-
lich hat die Hapag ihre Anteile (50 Proz.) an der Deutſch-
Ruſſiſchen Transport G. m. b. H. (Geſellſchaftskapital
1 Mill. R.-M.) an die intereſſierten ruſſiſchen Stellen abgeſtoßen.
Hierzu wird uns von Verwaltungsſeite mitgeteilt, daß die Ver
handlungen wegen Löſung des Beteiligungsverhältniſſes ſchon
ſeit längerer Zeit ſchwebten. Die Hapag werde aber weiterhin
in Verbindung mit der Derukra arbeiten. Es liege in der Politik
der Hapag, ſich von derartigen Beteiligungen zu befreien. Jn der
Linie dieſer Politik habe auch der Verkauf des Aktienpaketes von
der Bugſier-Reederei und Bergungs-A. G. ge-
legen.

Abſchluß der Herbſttagung der Deutſchen Landwirtſchafts
Geſellſchaft

Die 10. Hauptverſammlung der Deutſchen Landwirtſchafts-
Geſellſchaft wurde als Abſchluß der diesjährigen Herbſttagung vom
Präſidenten der Kaſſeler Landwirtſchaftskammer, Kammerherrn
v. Keudell-Wolfsbrunnen, eröffnet. Die Abhaltung der
Herbſttagungen außerhalb Berlins habe ſich voll bewährt. Die un-

eheure Arbeit, die in nahezu hundert Verſammlungen in dieſenWagen bei der Erörterung der brennenden landwirtſchaftlichen

Fragen geleiſtet worden iſt, zeige auch dem großen Publikum, mit
welchem Ernſt und Eifer die Landwirtſchaft aus ſich ſelbſt heraus
beſtrebt ſei, ihre Produktion zu fördern. Die Aufgabe der D. L. G.
iſt die Selbſthilfe des Berufsſtandes. Wiſſenſchaft und
Technik ſeien nicht ein für alle Mal feſtſtehend. Sie befänden ſich
ſtändig im Fluß und müßten von Praktikern erprobt werden. Das
ſei die große, durch nichts zu erſetzende Aufgabe der D. L. G. Man
ſei auf dieſem Wege gewaltig vorwärts gekommen, doch könne die
ſchwere Kriſe der Gegenwart auch durch die vollkommenſte Wirt
ſchaftsführung nicht überwunden werden, wenn die Landwirtſchaft
nicht weiteſtgehende Förderung ſeitens des Staates und der Geſetz
gebung erfährt. Präſident v. Keudell begrüßte dann die erſchienenen
Vertreter von Reichs und Landesbehörden, der landwirtſchaftlichen
Körperſchaften und befreundeten Verbänden. Oberpräſident
Dr. Schwander erklärte in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß
ſich in der D. L. G. die Kräfte zeigten, die den durch die Verhält
niſſe erzwungenen Mut beſitzen. Es handele ſich um die Ernäh-
rung der deutſchen Bevölkerung. Die deutſche Landwirtſchaft ſei
im großen und ganzen unübertroffen.
ſchloß damit, daß die D. L. G. nicht nur der Hauptträger des land-
wirtſchaftlichen Fortſchrittes ſei, ſondern auch ein Beiſpiel für
andere Betriebskreiſe. Beſonders erfreulich ſei, daß die D. L. G.
ſich im Gegenſatz zu den Organiſationen anderer Berufsſtände von
der Politik erfolgreich im Jntereſſe der deutſchen
Agrarfragen fernhalte. Für die Stadt Kaſſel ſprach Ober
bürgermeiſter Dr. Stadtler, der zum Ausdruck brachte, daß die
ſtädtiſche Bevölkerung die Arbeit des landwirtſchaftlichen Berufs
ſtandes nicht nur verſtändnismäßig verfolge, ſondern an ihr auch
mit dem Herzen Anteil nehme. Namens Magiſtrat und Stadtver
ordneten Verſammlung ſprach er die Bitte aus, eine der nächſten
Wanderausſtellungen der Geſellſchaft nach Kaſſel zu verlegen.
Landesälteſter v. WebskyCarlsdorf teilte dann mit, daß die
33. Wanderausſtellung 1927 endgültig Ende Mai in Dortmund ab
gehalten wird und die Wanderausſtellung des Jahres 1928 in
Leipzig. Ueber die praktiſchen Ziele und die Organiſation der
neu zeitlichen Grünlandbewegun in Deutſchland
ſprach Gutsbeſitzer Dr. h. c. Lembke-Malchow. Jn der
Hauptſache fehle es an Eiweiß im Lande. Um die deutſche
Landwirtſchaft der Notwendigkeit einer Futtermitteleinfuhr zu ent
heben, müſſe die fehlende Eiweißmenge durch intenſivere Grün-
landwirtſchaft und erhöhten Anbau von eiweißreichen Futterpflanzen
erzeugt werden. Oekonomierat Dr. Staehly Kaſſel berichtete
über Entwicklung und Stand der landwirtſchaftlichen Verhältniſſe
im Regierungsbezirk Kaſſel im allgemeinen, während Gutsbeſitzer
Nägel- Grumbach Entwicklung und Stand der Technik der
Landwirtſchaft im Regierungsbezirk Kaſſel behandelte.

Dr. Schwander

Tagung des Verbandes der mittel
deutſchen Induſtrie

Der Verband der Mitteldeutſchen Induſtrie hielt ſeine dies
jährige Mitgliederverſammlung in Erfurt ab. Bemerkenswert
waren in erſter Linie die Ausführungen des zweiten Vorſitzenden
des Verbandes, Generaldirektors BaumgärtelZeulenroda.
der zu den Ausführungen Dr. Silverbergs auf der letzten
Tagung des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie in Dresden
Stellung nahm.

Nur durch Zuſammenfaſſung aller im deutſchen Volk vor
handenen Kräfte könne der endgültige Wiederaufbau der deutſchen
Wirtſchaft durchgeführt werden. Lediglich dieſen Sinn dürfte auch
die viel umſtrittene Rede des Herrn Dr. Silverberg auf der Dres
dener Tagung des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie gehabt
haben. Daß er in ſeinen Ausführungen dabei hervorhob, daß die
überwiegende Mehrheit der deutſchen Arbeiterſchaft in der Sozial
demokratie ihre politiſche Vertretung findet und daß Herr Dr. Sil
verberg daran weitere Bemerkungen knüpfte, die eine Exkurſion in
das Gebiet der reinen Politik bedeuten, wäre im Rahmen der
Tagung des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie, der, was die
politiſche Parteikonſtellation angeht, unpolitiſch und unparteilich iſt,
vielleicht beſſer unterblieben. Man kann aber dem Reichsverband
der Deutſchen Induſtrie aus dieſer Rede des Herrn Dr. Silverberg
ſelbſt keinen Vorwurf machen, da Herr Dr. Silverberg ledig
lich als Privatmann ſeine private Meinung äußerte und
ihm ſelbſt nichts ferner lag, als den Reichsverband der Deutſchen
Induſtrie auf irgendeine parteipolitiſche Konſtellation feſtzulegen,

Jm übrigen ſtellte der Redner feſt, daß der tiefſte Punkt der
wirtſchaftlichen Depreſſion überwunden zu ſein ſcheine und daß
man ſich auf einem langſamen Geneſungswege befinde. Die ge
ſamte deutſche Jnduſtrie bekämpfte die Steuerpolitik des Reichs,
der Länder und der Kommunen, und fordere die berufenen Ver-
treter, auch die der Arbeiterſchaft, auf, gemeinſam am Wieder
aufſtieg der deutſchen Wirtſchaft mitzuarbeiten.

Von den beiden Vorträgen intereſſierte beſonders derjenige
des geſchäftsführenden Präſidialmitgliedes des Reichsverbandes der
Deutſchen Jnduſtrie, Geheimrats Kaſtl, der ſich über das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung verbreitete. Die
große Zahl der Erwerbsloſen iſt keineswegs eine innerdeutſche,
vielmehr eine europäiſche Erſcheinung, und iſt in ihrem
Urſprung in den Folgen des Krieges und der Nachkriegserſcheinung
zu erblicken, insbeſondere in der Nachkriegspolitik in Europa, in
dem Reichtumsverluſt und in der Konſumeinſchränkung aller am
Krieg beteiligten europäiſchen Stanten, ſowie in der Ermattung
des Weltmarktes, der' ſich in Oſteuropa und in Teilen von Aſien
beinahe in einer völligen Verödung zeigt. Dieſer Ermattung des
Weltmarktes ſteht ein während des Krieges entſtandener viel zu
großer Produktionsapparat gegenüber, der durch einen mißver-
ſtandenen wirtſchaftlichen Nationalismus geſchützt wird. Dazu
kommt der Währungszerfall in einer Reihe europätſcher
Staaten. Die lange Dauer der Erwerbsloſigkeit bleibt auch bei
ausreichender Fürſorge ſozial und politiſch gefährlich. Beſonders
ſtreifte der Redner das Kanalbauprogramm, dem der Vortragende
ſehr ſkeptiſch gegenüberſteht. Für ſeine Durchführung ſeien
360 Millionen Mark erforderlich, die nicht im Verhältnis ſtehen
zu der zu erzielenden Wirtſchaftlichkeit, zumal auch die Beſchäf
tigung der Erwerbsloſen bei dieſem Programm verhältnismäßig
gering ſei.

Eine Ergänzung dazu bildeten die Ausführungen des Ge
ſchäftsführers der Vereinigung des Deutſchen Arbeitgeberverbandes,

Regierungspräſidenten z. Diſp. Brauweiler-Berlin, über
„Wirtſchaft und Sozialpolitik“.
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Engerer Zuſammenſchluß in der mitteldeutſchen Eiſen- und
StahlJnduſtrie? Nachdem der Hauptteil der rheiniſch-weſtfäli-
ſchen Schwerinduſtrie ſich in der Vereinigte Stahlwerke
A.G. zuſammengeſchloſſen hat und nachdem auch führende ober-
ſchleſiſche Montanwerke ſich in der Vereinigte Ober
ſchleſiſche Hüttenwerke A.-G. vereinigt haben, ſcheint
nunmehr gleichſam als BVindeglied zwiſchen dieſen beiden
Gruvven ſich eine neue S innerhalb der mittel-
deutſchen Eiſen- und Stahl-Jnduſtrie anzubahnen. Jm Zu-
ſammenhang mit der mittelbaren Jntereſſennahme der Vereinigte
Stahlwerke A.G. an der Sächſiſche Gußſtahlwerke Döhlen A.-G.,
Dresden, ſoll in nächſter Zeit unter Führung von Linke-
Hofmann, Lauchhammer, eine neue große Eiſen-
geſellſchaft in Mitteldeutſchland gegründet werden.
Dem Vernehmen nach dürfte die Linke-Hofmann-Lauchhammer
A.G. ihr Werk in Rieſa ſowie das Werk Gröditz in die neue
Geſellſchaft einbringen. Die zur Deutſch-Luxemburgiſchen Berg-
werks- und Hütten-A.-G. (Vereinigte Stahlwerke) gehörende Ab
teilung Weber, Brandenburg a d. H., ſoll auch in die
neue mitteldeutſche Geſellſchaft übernommen werden. Auch das
zum A. E. G.-Konzern gehörende Stahlwerk Hennigs-
dorf, an dem auch Felten-Guilleaume beteiligt iſt, dürfte unter
Umſtänden ebenfalls dem neuen Gebilde angegliedert werden.
Schließlich wird auch das Eiſenhüttenwerk Thale mit
der neuen Kombination in Verbindung gebracht.

Zur Verſchmelzung Phönix van der Zypen. Zu den Mit
teilungen über den geplanten Zuſammenſchluß dieſer beiden Ge
ſellſchaften erhält die „Köln. Ztg.“ eine Zuſchrift, der zu entnehmen

iſt: Bei dem Umtauſch ihrer van der Zypen- undWiſſen- Aktien in Phönix- Aktien haben die Groß-
aktionäre und Verwaltungsmitglieder mit ihrem Anhang mehr als
drei Phönix Aktien für eine van der Zypen-Aktie erhalten. Das
Kursverhältnis der beiden Aktien war damals und längere Zeit
vorher durchſchnittlich 3:1. Als die Großaktionäre verkauft hatten,

der Kurs van der Zypen, bis ſich das Verhältnis bei faſt gleicher
eichsmarkumſtellung auf etwa 128 Phönix gleich 1 van der Zypen

ſtellte. Bei der Bildung der Vereinigten Stahlwerke lag die Wahr
nehmung der Rechte von van der Zypen in Händen, die von
Phönix beeinflußt wurden. Es würde ſchärfſten Widerſtand her
ausfordern, wenn dem Recht der Aktionäre von van der Zhypen
nicht wenigſtens der Umtauſch in Phönix- Aktien in dem Verhältnis,
wie es vor Ankauf der Mehrheit durch Phönix war, alſo 1500 Rm.
Phönir zu 600 Rm. van der Zypen ermöglicht würde. Die Groß-
aktionäre und die Verwaltungsmitglieder hätten dann immer noch
erheblich mehr erhalten, als jetzt geboten würde. Es iſt anzu
nehmen, daß die Phönix A.G. dieſe berechtigten Aktionärwünſche
bei ihrem Fuſionsplan berückſichtigen wird, beſonders da bekanntlich
nur noch etwa 18 bis 14 Prozent, alſo etwa über 2 Mill. Rm.
Aktien der Vereinigten Stahlwerke van der Zypen und Wiſſen
außerhalb des Beſitzes der Phönix A.G. ſtehen.

Weitere Ausdehnung des Wintershall Konzerns. Laut
„F. Z.“ ſind 25 Prozent der Kuxe der führenden Gewerkſchaften
des Konzerns Gumpel-Heldburg in den Beſitz des Konzerns
der Kaliinduſtrie A.-G. (Wintershall) übergegangen. Dieſe
materielle Einflußnahme bedeutet eine neue Ausdehnung des
Wintershall-Konzerns, die allerdings erſt dann effektiv und
induſtriell wirkſam werden würde, wenn die derzeitige Jntereſſie
rung eine Erweiterung erfahren ſollte. Der Kuxenerwerb iſt im
Einverſtändnis mit dem Gumpel-Konzern vollzogen worden. Der
Wintershall-Konzern zeigt alſo auch jetzt noch das Streben
nach Expanſion. Jndeſſen würde, auch wenn der ganze
Gumpelkonzern mit ſeinem etwa 7 Prozent Anteil am Kariſyndikat
in die Wintershall-Gruppe einbezogen würde, der Quotenanteil
von Wintershall die Majorität im Kaliſyndikat noch
nicht erreichen, freilich nur um 2--3 Proz. darunter

bleiben.
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Generalverſammlungen dem die offiziellen Terminkurſe noch per Ultimo September, der ſtetig. Terminpreiſe inkluſive Sack: Oktober 15,60—165,50, November

w. al berenten ha u m v ter in un e J Dezember 15,25——15,10, Oktober- Dezember 15,80 bisVraunſchw m rnan, t. u renten hatten natolier, Türken und Ungarn die 15,15, Januar-Märgz 15,50--15,85, März 15,60-15,50, Mai 15,85
Geſchlet chweigiſche MaſchinenbauAnſtalt, Braunſchweia ord. 12 Uhr, Führung. Die anfänglichen Kursabſchläge konnten faſt allgemein bis 15,75, Auguſt 16,15—15,05. Tendenz: ſchwächer.

a. 5. Oktober. wieder a und darüber hinaus noch weitere Gewinne ver- metallG. für FederſtahlJnduſtrie vorm. A. Hirſch u. Co., Caſſel ord. bucht werden. J. G. Farben zogen gegen den geſtrigen Schluß um etalleL r e u r etwa 4 Prozent an. Am Geldma rkt trat heule Mertere Jean (Berliner Notiernngen.) Preise ab Lager in Deutschlanc für 100 Kilo
T Sefermünde-6. Lrd. U ühr, Bremen. Gebrüder Unger hervor. der aber glatt befriedigt werden konnte. Tägliches Geld ihrer a o. m. 80, 9. 229 9.A.G., Chemnit ord. 3 Uhr, Chemnit. notierte 628 Prozent und darüber. Monatsgeld wurde zu dem o unten x0 tot. s e6. Oltober, gleichen Satz umgeſetzt. Prolongationsgeld 7—-724 Prozent. Am Röhzink e 245 250 245- 260
ar H. Brün b aus e I. VBartenR. c 46 unr, 81 tet Deviſenmarkt hörte man faſt durchweg bisherige Kurſe. Das e e e h 40-8abrit .-G., Plauen i. V. ord. 3 Uhr, ok. Heſchä ief ini ühri J Plat- is 99 850 340-850Hanbutglſhe Eleiteigtate Werte e Zamburg drd. 11 ihr Halkburg. Heſhäft verlief ſowohl in den lateiniſchen wie den übrigen uſancen- en in. 1.00-620051 o An 116- 120 115-120
S Lie cher Eiſenbahn Geſellſchaft ord. 2 Uhr, Liegnih. mäßig gehandelten Valuten ſehr ruhig. LondonParis etwa 171, Orig--tiöttev- Silber Barr.,
Verl t vorm. G. J. Manz, Buch und Kunſidruckerei, A.-G., München- London-Mailand etwa 129, London-New York etwa 4,8520, New Mumin-Pi. ca. 300 en

ober j S De 3 dElſenthal Holzſtoff. und Papierfabrik AG.. Graſenau i. Bavern a g itoret. ne e prboreue vioh.
ord. 4 Uhr, Geſchlok. C. T. Hünlich A.-G., Wilthen j. Sa. vrd. 12 Uhr ehr zeigte ein recht r Geſchäft, ſo daß die führenden Leipzig. 30. September. Auftrieb 92 Rinder, davon 5 Ochsen
Geſchlok. Werte ihre Kurſe verbeſſern konnten. Nur in Elektrowerten war 21 Bullen, 16 Kalben 61 Kühe, 693 Kälber, 231 Senafe, 1469 Schweine

8. Oktober. eine gewiſſe Stille zu beobachten. Am Anleihemarkt hält Zusammen 2480 Tiere Außerdem von PFleischern direkt zugeführt
Kraſtwerk Thüringen A.G., Giſpersleben ord. 10 Uhr, Erfurt. fremde Renten die Feſtigkeit weiter an, heimiſche Renten ſind a m l notiert

Halleſche Börſe agegen vernachläſſigt. Unter den Bankwerten ſtehen Darm-
ſtädter und Nationalbank im Vordergrunde. Die internationalen 30 9 27. 8. 30 9 27. 9.

Halle, 30. Sept. Landſchaftliche Pfandbriefe blieben weiter ge Valuten ſind kaum verändert, neigen aber zur Befeſtigung. Oeheen 58 Kalber 5552 77fragt; ſächſiſche ſtellten ſich auf 14,20. Material kam aber auf dieſer Tägliches Geld notierte 635 Proz. und darüber, Monatsgeld z 777
edrigen u m heraus. Bankwerte lagen unverändert. hatte ebenfalls etwas angezogen. 68 1 62 66 71dur Bankverein konnte ſich höher ſtellen, erreichte aber nicht den Leipziger Börſe Bullen WehatoBerliner Kurs. Von Bergwerksaktien ſtellten ſich Riebecker pzis 5 b z z6 5 u 7 C
234 Prozent höher auf Grund der geſtrigen G.-V. Ammen- 30 9. 29. 9. 30. 9. 29. 9 Kuh 1. 54-67 Sehweine 1. 86 86—86dorfer mußten 2 Prozent hergeben. Könnern lagen 2 Prozent Ades 128.0 127,6 Toesztilose 7. 750 z z. afeſter. Halle Röhren waren 1 Prozent niedriger angeboten, ohne f. Pr. e l n 1600 a. 25- 33 26—88 u eAufnahme zu finden. Hildebrand ſtellten ſich 2 Prozent höher, Hall. Ptänner tie W z b d. 82-88 83-84ohne den Berliner Kurs zu erreichen. Lindner bieben zum alten n e Woernshb. 40 40 7Kurs auch weiterhin geſucht. Wegelin ſtellten ſich unter den Ber 1 tn A. V. 81 50 82 50v Elitewerk 43. 40 75liner Kurs, waren ſehr geſucht und mußten repartiert werden. Zimmermann Halle 12 75 12 75 r e 4 z 22 Da

7777 F T F7 alen 53 75 9 75 r a g6 50 84 Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reedereiemo. alle Zucker 75 74 der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommenall. Bantv. 125.- b 125 10 Hall. Aased. 147600 146,50 Kirehner 99 1299 75 J u. a gekommen amGer. o. c. Gr. el. Aal Retr. w. o. B G PFentger b2 e o iz50 1350 30. September 1926: Motor-Einſchiff „Weißenfels“ mit Stückgut
kaodkreditb. 90 G 90. 6 Rüdebr. Muhlen 57, 55 kittler 138.0 1880 Chprowo Vajork von Hamburg.Zörbig. Bank 60. B 60 0 Morits ab 18 G 13 esto 1100 1100 Sräüwiſt- 112,0 112 0 nr e ar a e taiserb. Schmiede berg ub u. 190.0 190 Fard. GlaKiobeek ren 154.75 d 152. G Körbied. Zueter Sondermann 5.50 5.60 heter vwe 60 Amerikanisehe Börvenberiehte

e e en e e e z ee 0 Callm 45. 4m Scturn Ka Sinn chen. C n u T Reetee,„ 14 23c s e 26 1670 1670 Piare 2imm of so rn e s duKönnern Malz 102. 6100. 0 Vester 52 40 o GShemn. Spinne 76 74 60 1 van e vondon (Cable Prsf.) 4.865.31 486 r a 5 cJ Brönn. u 2 i unter I Zuch Walther Paris ad r e 28 Buaapest cr. 0.0014 0.0014T Aer henen per n al eus 50 55 r 79F. Zimm. G. 12 612. Znek. R. Ha 74.-674 den t a 282. eeb Werk t 1 Brüseel (100 Eres.) 2.7280 2.72 u T is tisGlaus. 2Z8vek. 84.- G 84. H. Hettet. E. A. 61.-6 61. 6 Kammg. Gautsed 70 70. Sehneider es Rom (100 Liro) 35 J an 48.68 4855Halle Mals 148 G 148. 6 ob 73 es. L. a ſöro i Madrid Peseta) 153 es Aires 4068 1077r j. zern res.Der Freiverkehr war völlig umſatzlos. Es notierten: r Tun ihn he. T isö, o 1600 metergam (160 r 20 o Kilo do Janeiro I 14.55
Bühring 28 G., Cäſar Loretz 9 G. Czarnowanz 48 G., Hanf pa. Spitzen 63.- Prenhts 0 S Stockholm Kr.) 2076 l Berlin 28. 23
import 60 G., Krügershall 112 G., Mansfeld 115 G., Portland- 5 i 1619 Hobburger Quars 168.0 170.0 sülver, auslündisehes 56,87 67.37 Ialg, „Extra“ lioko 8.75 8.75
Saale 102 G. erae Ken 62. 62 re z Kaftee, Sant. Nr. 4 loko 21.12 2187 Baum wolleaatöl, loko 10.- 102 Mitte 82amlie p. 1770 1760 Hermatoſa 59 68 er en s z 0 r 3 39Berliner DeviſenKurſe v Woeb. Le 75 Anenynge andkraft 7 96. 7 re 15.08 1684 Potröieuw in Cases 19.65 19.65

2 olle er. Chem. Zeilts 62 7. 3 Mai 15.25 15 065 in Tanks 9.25 9.25el ieehe Acsaahl ungen. II 30 29 9. 8tönhr 166 6 164 0Deu land, Reichsb.-Disk. Digkent Geid Briet Geld Briet &ptember 12 e penheyiy Rohe 34e Aires 1 geier-Peo 5 237 33 i Sie e (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 55; Kammgarn Baumwolle, loko 14.90 15,20 Zucker Sei
5 Silberſtr. Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 18,5; Polack Sept. 77 77 September 289 288Konstantinopel t Pfund 21461 2456 2.18 214 gPouqon V n 348 20898 20,846 20806 Gummi 8,2; Rieſaer Bank 107; Wolf Buckau 52; Zörbig Bank 60,8. er i z c Jrgrar er z z

New Tork 1 Dollar 2 4198 4208 4198 4208 r 77 18 v 7 3Rio de Janeiro ilreis S 0,624 0, 629 0.626 0.628 Getreide und Produkte An 14 68 14 95 Kautsehuk. ürst, loko 45 62 48.50
e erdumM 100 r r r r Mal 14 9 16,18 v moked 42 37 4287en acehmen Berlin 30. 9 29 9 Gattung 30 9 29 9 pa Jul 14.98 16 28 lerpen tun 98. 94.Brüssel anken 7 11,44 11,48 11.28 113.2 4 2 Ztr. August 8arannah- lerpentin 86.12 87,lo Kronen 5 91.82 932.(4 91,85 92.14 n a New Orl Baumwolle 6Danzig 100 Gulden 55 81,42 81,62 81.40681,60 Wetzen, m. t 258 261 259 262 Acher bot nen 20.00 22.0020.00 22. 00 hen 88 000 69 000 u gehg ſoko 14.20 14.58
Hoeleingfors 100 inn. M. z 1048 10,688 19546 10526 Roggen m. i 210—216 210 210 Wicker nientr.- h apter, loko 14 20 14 20 Weizen, Red- Winter ſationItalien 100 Lire 7 165.78 16.852 16.98 1602 Gerste, r 205 248 2065- 248 Cupinen. tldue S n Dezember 14.20 14.20 neue Ernte loko 160,75 150.25
Jugoslawien 100 Dinar 7 7.41 7.43 7.416 7.485 Hafer nin., 170 170 188 Lupinen geite Zinn, ok0 69 50 70,76 Hard- Winter loko 154 756 1654.25Kopenhagen Kronen 11188 111.66 111.88 111 61 Mais Zir. 184- 186 184- 186 Serracella, a S Blei 879 876 als (oko 88.50 88.87 der LLissabon 100 Escudos 2 21.420 21.476 21.,625 21.4 75 Wei z. 18580 r9 7 zenm. 22. 85.80—88.00 365.75 38.25 neue Zink 7.37 7.37 Meht, wheat clar 7.00- 7.50 7.00-—7. 50Paris 100 Franken 7 1191 11.95 1178 11.77 Roggenm. 22 29 76 32.0029.75—32 00 hapskuchen 1440 14.60 14.40 14 60 Kisen 19.750 19.75 s o trag 00 Kronen u 22 1246 I Weleenkieſe ſo 1010 I vo 1010 Lehnruche, [18 90 1010 1880 18.90 Foissvieen s.60 550 SGetreidetracht nach
Sehweis 100 Franken 35 63108 631,28 81,00 8125 Roggenkleſe [10.70 1080 10. 70- 10.80 Trockenschn. 880-9.00 880 590 ßessemer Stahl 35 50 365.0 England 4.004.6 h. 8. 0--4. 6 h
Bulgarien a 10 8,048 8,053 8.085 8.046 Raps 2 S0oyaschrot 1920--19.60)19.10- 19.40 j sobmalz pr Western 1585 15.06 n. d. Kontinent 20- 23 ets 20-28 ets
z 109 Peseten 5 68,17 68 83 68.,60 68,76 Leſnsaat, i S orfmelasse5 183 112,10 113.88 1 112.36 Victoriaerbs. 43 00-50. 00 48 00 60 00 hart oſſel- Chicenag o 30. 9. V. dehmals per Oktober 1467 14.87u dapest ronen 5.87 5.89 5,8 5, 89 Kl. Speiseerbs. 82.00 86. 0032 00 86.00 ocken, 19 75 20.0019.75- 20,00 Weizen per Septemberl185,75 187,- Januar 142 18 75Oesterreich ab Sechi 7 59,30 6984 659,24 6988 Puttererbser 21.00 27.0021. 00-27. 00 Kart., w. 12tr 2.00 2.20 7 Dezember 146,75 140.75 uippen Septemberl460Kanada 1 Kan. Do a. 198 4,197 4,207 Feluschken in 7407 r rUVr 1 Gold-P 20 21 205 gelbel tr 2.40 2.60 Mat 145.50 1465 50 s Oktober 13.60 18.25ugauy eso a 4. a 4,215 Verli e Ugis September 7462 76.87 Januarerlin, 30. Sept. Terminpreiſe. Weizen per September 7 Dezember 8076 6112 »peek, 14 76 14.75Berliner Börſe 28624, Oktober 282, Dezember 28128, März 28538, Mai 2809; 3 a p 78 88 25 un letehts w 1200

S r 2 9 De Mär Uafer September 41 41.50 niedrigster Pre8 Berlin, 80. Sept. Die heutige Berliner Börſe eröffnete un Hat Achter der lieber 228. Zegemter ea5, März Dehember 44 (438 87 höchster Preis 18.75 13.65
einheitlich. Montanaktien konnten zunächſt ihre letzten Kurſe Mai 2 a 273, ehwere mer re 1729teilweiſe nicht erhalten, da aus den Prämienerklärungen etwas Zucker. koggen Herr e e t e h rei 18.70 18,Angebot an den Markt kam, das bis zu 22proz. Kursrückgängen Magdeburg, 30. Sept. Prompte Lieferung: 3034. Oktober 30, Na 106.87 107.70 in Chieago 20 000 12 000
führte. Hemmend wirkte vor allem der heutige Liquidationstag, an Oktober- Dezember 2976, 30, 3054, Januar-März 3034. Tendenz: l sehmalz September 14.623 14.85 im Westen 74 000 76 000
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Exi
Berliner Börse vom 30. September 1926. Ohne Gewähr für Hörfehler.

bdedeute x i Dividenge.,
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Eigene Drahtmeldung.
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Halle, 1. Oktober.

Monat Oktober
Die Luft klingt anders als im September es beginnt neblig

zu werden, morgens und abends. Breite Bänder von Silbernebel
liegen auf den Wieſen. Wie feiner Rauch ſchwebt es in den Früh-
ſtunden um Straßenecken und Dächer. Man ſpürt es auch am
Geſicht, daß die Luft ſchwerer und feuchter iſt. J

Biſt du draußen, wo dich nicht mehr die Geräuſche der Stadt
umſchwirren, dann meinſt du viel ſchärfere Ohren zu haben als
ſonſt. Das Singen der Kinder auf ihren Spielplätzen tönt aus
weiter Ferne herüber. Hunde hörſt du aus Dörfern bellen, die
tief verſteckt und nicht ſichtbar hinter der Pappelreihe liegen. Und
die Krähe oben in der Luft ſchreit ſo laut, als könnteſt du ſie mit
einem Stein treffen. Merkwürdig iſt dieſe Helltönigkeit im Oktober,
wenn der Jäger mit ſeinem Hunde durch die Furchen ſtreift und
das Blaffen der Schrotflinte wie von einem weicheren Laut bei
aller Deutlichkeit umkleidet iſt.

Der Oktober mit ſeinem Wetter läßt nach der Bauernregel
auf den Winter ſchließen. Bei dem erſten Haſen muß man auf
paſſen: iſt das Fell rauh, ſo kommt bald Winterkälte. Halten da
gegen die Blätter der Bäume recht lange feſt, was in dieſem
Oktober der Fall zu werden ſcheint, ſo tritt ein ſpäter Winter ein.
Bekommen wir ſchöne Tage, ſo wird ein ſcharfer Schneewinter ein
ſetzen, wahrſcheinlich auch ein kalter Februar kommen beides wird
vom Bauer miteinander in Verbindung gebracht. Wenn es jetzt
ſchneien ſollte, was keiner wünſchen wird, ſo nehmen wir den
Winter vorweg und brauchen ihn ſpäter nicht mehr zu fürchten.

Unausrottbar iſt ein gewiſſer Aberglaube, der mit beſtimmten
Tagen verbunden iſt. Am Gallustag (16. Oktober) muß es regnen,
damit es im Frühjahr genug Niederſchläge gibt. Der Gallustag iſt
auch der Termin, wo die letzten Aepfel herunter ſein müſſen. Er
ilt als die eigentliche Grenze, hinter der Schneewetter eintreten
ann, ja man hat ſchon oft die Erfahrung gemacht: St. Gallen

läßt den Schnee fallen. Auch der 21. Oktober, der Urſulatag, hat
ſeine Bedeutung. Die Krautgärtner wiſſen, daß an ihm das letzte
Kraut vom Felde weg ſein muß. Zögert man, ſo kann man damit
beim Flockentanz heimziehen. Simon Juda (28. Oktober) iſt als
Schneetag verſchrien. Das iſt dann ſchon die Zeit, wo man miß-
trauiſch mit halbem Auge zum grauverhängten Himmel empor-
blickt, als wenn er einem jeden Augenblick ſeine weiche Fracht her-
abſchütten wollte.

Und die letzte Roſe wartet im Garten. Ob ſie ſich noch

entfalten kann? xDer neue Flughafen bei Schkeuditz

Das Hochbauamt Halle ſchreibt den Bau der Flughalle aus.
Bekanntlich ſind in der vom Magiſtrat beantragten 10 Mil-

lionen Anleihe der Stadt Halle 700 000 Mark für die Errichtung
eines neuen Flugplatzes bei Schkeuditz vorgeſehen. Wenn auch
von den Stadtverordneten noch kein endgültiger Beſchluß über
dieſes Projekt gefaßt worden iſt, ſo iſt doch das in Frage kom-
mende Gelände ſchon zum größten Teil angekauft und mit der
Einebnung und Einzäunung des Geländes über den Ankauf
eines kleinen Teiles ſchweben noch. Verhandlungen begonnen
worden.

Nunmehr hat auch das ſtädtiſche Hochbauamt Halle die Er-
richtung einer Flughalle auf dem Fiugplatz Schkeuditz ausge
ſchrieben. Die Halle wird eine Länge von 150 Metern und eine
Tiefe von 830 Metern haben. Mit der Fertigſtellung wird ſpäte-
ſtens zum 1. April 1927 gerechnet.

Zur Erhaltung und zum Betriebe des neuen Flughafens
oll eine neue Flughafengeſellſchaft gegründet werden, an derſo das Reich, Preußen, die Provinz Sachſen und die Stadt

Halle mit Kapital beteiligen werden. Die Beteiligung des
Staates Sachſen und der Stadt Leipzig bleibt vorbehalen.

hart, aber wohlverdient
Die beiden Arbeiter Groſſe und Fiedler aus Dieskau der

eine 22, der andere 23 Jahre alt hatten ihren Wochenlohn nicht
beſſer umzuſetzen gewußt als in Bier und Schnaps. Beide hatten
des Guten ſchon mehr als genug; doch Groſſe ließ ſich noch eine
Bierflaſche mit Schnaps füllen und ſteckte ſie zu ſich. So kamen
ſie auf die Straße.

Was waren ſie für Kerle! Jeder, der ihnen über den Weg
lief, mußte ihnen ausbiegen. Da kamen ihnen zwei Radfahrer ent
gegen. Den erſten ließen ſie vorüber; er machte einen grofßzen
Bogen um die Betrunkenen. Der zweite vermochte ſich jedoch nicht
mehr in Sicherheit zu bringen. Sie machten Halt, und Groſſe
riff ohne jede Veranlaſſung in das Hinterrad. Der Angehalteneſpra ab; er wollte ſich die Anrempelei nicht gefallen laſſen und

widerſetzte ſich. Da ſtürzten beide über ihn her, verprügelten ihn
und traten ihn ſchließlich noch mit den Füßen, ſo daß er in
Krämpfe verfiel. Dann zogen ſie johlend weiter.

Dem Dieskauer Landjäger gelang es ſchnell, die Rohlinge feſt
zuſtellen. Er zeigte ſie an, und beide ſtanden geſtern vor dem
Richter. Es war für ſie ein Glück, daß ſie noch unbeſtraft waren.
Auf ſchwere Körperverletzung und das Treten mit den Füßen
gehört dazu ſieht das Geſetz als Mindeſtſtrafe zwei Monate Ge
fängnis vor. Ueberdies wurde als Milderungsgrund ihre Betrunken-
heit ihnen angerechnet. Doch Betrunkenheit iſt kein Entſchuldigungs
grund, um ungeſtraft Roheiten zu begehen. Der Amtsanwalt be
antragte deshalb gegen jeden eine Geldſtrafe von 45 Mark. Der
Richter ging jedoch weit über dieſen Antrag. Er vertrat mit Recht
den Standpunkt, daß das Publikum gegen derartige Roheiten ge
ſchützt werden müſſe, und verurteilte jeden zu einer Geldſtrafe
von 100 Mark.

Don der Univerſität
Der außerordentliche Profeſſor Dr. phil. Emil Lehmann

an der Univerſität Halle hat einen Ruf als Ordinarius für
Mineralogie und Petrographie an die Univerſität Gießen
zum 1. Oktober erhalten und angenommen.

Der emerit. Ordinarius der tematiſchen Theologie an der
Univerſität Halle, Geh. Konſiſtorialrat D. Dr. Ferdinand
Kattenbuſch, vollendet am 3. Oktober das 75. Lebensjahr.
Geheimrat Kattenbuſch, der aus Kettwig gebürtig iſt, lehrte
früher in Gießen und Göttingen.

Pfarrer Dr. Schiller nach Berlin berufen.
Pfarrer Dr. Schiller, der ſeit April d. J. mit Ver-

tretungen an der Paulusgemeinde beſchäftigt iſt, wurde auf
Grund einer Präſentation des Evangeliſchen Oberkirchenrates
von der kirchlichen Behörde in die zweite Pfarrſtelle an der
St. Simeonskirche in Berlin berufen.

Vor ſeiner bisherigen Tätigkeit war er 12 Jahre lang im
Auftrag des Evangeliſchen Oberkirchenrates in Argentinien und
Braſilien im Dienſt der dortigen deutſchen evangeliſchen Gemein
den. Am 10. Oktober um 5 Uhr wird er ſeine Abſchiedspredigt
in der Paulusgemeinde halten.

Vierzigjähriges Jubiläum. Frau Marie Boſe, wohn-
haft Mühlweg 34, konnte heute in voller Rüſtigkeit den Tag
feiern, an dem ſie vor 40 Jahren in die Dienſte der Familie
Geſenius eingetreten iſt. Lohnſummenſteuer.
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Um die ſtädtiſche Gewerbeſte n en einiger Zeit
Lagerplätze in DübenKus dem Haushaltsausſchuß Eine 12-MillionenKnleihe? Die Stadt kauft den „Grünung in Zwiſt geriet,

Bau eines Arbeitsnachweisgebäudes

Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen
Sitzung mit einer neuen Magiſtratsvorlage betreffend Auf-
nahme einer Stadtanleihe.

Bekanntlich hatte die vorletzte Stadtverordnetenverſamm-
lung beſchloſſen, eine Anleihe im Betrage von 10 Millionen
Mark aufzunehmen, hatte dann aber bei der Beſchlußfaſſung
über die einzelnen Programmpunkte eine Anleihe im Geſamtbe-
trage von 11,1 Millionen. Mark bewilligt. Der Magiſtrat war
den Beſchlüſſen der Stadtverordnetenverſammlung im ganzen
beigetreten, nur hatte er einige Abänderungen vorgeſehen. Für
den Bau eines Stadtkrankenhauſes wurde der Betrag auf
1 Million Mark ſtatt 1,1 Millionen Mark herabgeſetzt, dafür
wurde für eine zu erbauende Stadthalle und für die Regu-
lierungsarbeiten auf Lehmanns Felſen eine weitere Million
eingeſetzt, ſo daß nunmehr

die Anleihe nach der Magiſtratsvorlage ſich auf 12 Millionen
Mark beziffert.

Der Referent empfahl, es bei der Anleihe von 10 Millionen
Mark zu belaſſen und über die einzelnen Programmpunkte in
der Stadtverordnetenverſammlung noch einmal geſondert abzu
ſtimmen. Zunächſt ſetzte wieder eine lebhafte Geſchäftsord-
nungsdebatte ein, ob 10 oder 11,1 Millionen Mark von der
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen ſeien. Der Ausſchuß
folgte dem Vorſchlage des Referenten.

Sodann beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit den verſchiedenen
ſozialdemokratiſchen Anträgen zu dem Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm. Für die geſamten ſtädtiſchen Kraftwagen
ſoll eine Reparaturwerkſtätte eingerichtet werden, die dem
ſtädtiſchen Fuhrwerk anzugliedern wäre. Hierfür kommen nach
dem Vorſchlage des Referenten Anleihemittel nicht in Frage.
Für den

Bau eines Arbeitsnachweisgebäudes
empfahl der Referent, etwa 300 000 Mark in die Anleihe einzu
ſetzen. Mit dem Arbeitsnachweis ſoll eine Berufsberatungs
ſchule verbunden werden. Der Bau wurde als unbedingte Not-
wendigkeit anerkannt, da jetzt noch Teile des Arbeitsamtes in
Schulgebäuden untergebracht ſind, die aber hald von der Schul-
verwaltung benötigt werden.

Bezüglich des Baues einer Markthalle wurde dem
Magiſtrat empfohlen, mit den Jntereſſenten wegen Aufbringung
der Koſten Fühlung zu nehmen. Der Antrag ſieht weiter den
Bau eines Landſchulheimgz vor. Der Referent empfahl
demgegenüber, in günſtiger Gegend, etwa im Harz, ein Hotel
zu mieten und als Landſchulheim einzurichten. Dafür ſind An
leihemittel dann nicht erforderlich.

Der nächſte Punkt des Antrages fordert den Bau von
100 Wohnungen für ſtädtiſche Arbeiter und Angeſtellte,

Das Anleiheprogrmam ſieht dafür bereits die erforderlichen
Mittel vor. Die Schaffung einer Ringbahn, die die Merſe
burger Straße mit der Beeſener Straße verbindet, könne aus
laufenden Mitteln der Straßenbahn geſchehen. Der Ausbau und
die Befeſtigung der Bölckeſtraße müſſe dem Etat für 1927 vorbe-
halten bleiben. Der Ausſchuß beſchloß nach den Vorſchlägen
des Referenten. Die weiteren Punkte des Antrages wurden
dem Magiſtrat zur Beſchaffung von Unterlagen überwieſen. Die
Anträge gehen dahin, das Zwei-Schichtenſyſtem bei der ſtädti-
ſchen Straßenreinigung durchzuführen. Die zweite Schicht ſoll
auf den verkehrsreichen Straßen und Plätzen Nachtarbeit leiſten.
Ebenſo ſoll im Stadtbad das Zweiji-Schichtenſhſtem eingeführt
werden, um
das Stadtbad von 8 Uhr früh bis 11 Uhr abends offen halten
zu können. Die Gebühren für Gas, Waſſer und Elektrizität
ſollen wieder wie früher abgeholt werden. Weiter iſt ein Aus
bau und die Automobiliſierung des ſtödtiſchen Fuhrparks vorge-
ſehen unter Benchtag einer Zentraliſierung aller ſtädtiſchen
Fahrzeuge und Geſchirre. Die dritte Reihe der Anträge will in
allen ſtädtiſchen Betrieben und Verwaltungen vom 1. Oktober
1926 ab den achtſtündigen Normalarbeitstag eingeführt wiſſen.
Ueberſtunden ſollen nur im Rahmen der Arbeitszeitverordnung
vom 22. Dezember 1923 geleiſtet werden. Di Einſtellung von
Arbeitern und Angeſtellten ſoll bei allen Dienſtſtellen nur durch
das Arbeitsamt geſchehen. Hierzu wurde ſeitens des Magiſtrats
ausgeführt, daß das bereits jetzt der Fall ſei. Wenn es etwa
nicht geſchähe, liege ein Mißbrauch vor. Auch dieſe Anträge
wurden dem Magiſtrat zur Beſchaffung der Unterlagen über-
wieſen.

Der Baubverein für Kleinwohnungen plant den
Neubau von 44 Wohnungen.,

Hierfür hat er eine Hypothek von 65000 Mark und einen
Zwiſchenkredit von 50 000 Mark aufgenommen. Bis zur Aus-
zahlung einer erſten Hypothek übernimmt die Stadt die Garan-
tie für das Baudarlehen. Die nötige Sicherheit iſt vorhanden.
Die Baugeſellſchaft „Eigene Scholle“ iſt von der ſächſiſchen Pro-
vinzialbank mit einem Kredit von 148000 Mark bevorſchußt.
Auch hierfür übernimmt die Stadt die Bürgſchaft.

Die Grundſtücke Große Steinſtraße 49/50
„Grüner Hof“

ſollen von der Stadt erworben werden. Die Grundſtücke ſind
etwa 7500 Quadratmeter groß und ſind zu einem Preiſe von
350 000 Mark der Stadt angeboten. Der Ausſchuß genehmigte
den Ankauf, ohne ſich auf eine Zweckbeſtimmung feſtzulegen.
Vielleicht kommt das Gelände für einen Neubau der Feuerwehr
in Frage oder auch des Arbeitsamtes. Möglicherweiſe könnte
auch die Provinzialverwaltung bei einer Verlegung nach Halle
hier ihre Dienſträume errichten. Aber auch ſonſt läßt ſich das
Gelände gut verwenden. Es hat eine breite Front und iſt für
Bauſtellenverkauf gut geeignet. Der Betrag ſoll der Anleihe für
Grunderwerbh entnommen werden. t

Den breiteſten Raum in den Beratungen nahm der be-
kannte Antrag des Ordnungsblockes und der Hausbeſitzerfraktion
betreffs der

Gewerbeſteuer
ein, der noch folgenden Zuſatz erhalten hat:

Der Magiſtrat hat in periodiſchen Nachweiſungen, die min
deſtens aller 3 Monate vorzulegen ſind, Rechenſchaft über Ein-
nahmen und Ausgaben in den einzelnen Kapiteln zu geben.

Der Referent führte dazu aus, daß das Steueraufkommen
aus der Einkommenſteuer und aus der Körperſchaftsſteuer in
Halle einen Betrag von etwa 12—-13 Millionen Mark erreiche.
Davon kämen aber nur etwa 314 Millionen nach Halle zurück.
So käme es, daß die Stadt zur Befriedigung ihrer Bedürfniſſe
im weſentlichen an das Aufkommen aus der Gewerbeſteuer be
ſchränkt ſei, die eine untragbare Höhe erreicht habe. So habe
ein Betrieb mit einem Ertrage von 40000 Mark 8000 Mark
Einkommenſteuer und 6000 Mark Gewerbeſteuer zu leiſten.
Weiter ſei ein ſtarkes Anſteigen der Steuerſätze im Laufe der
Jahre zu bemerken, während der Umſatz nur unerheblich ge-
ſtigen ſei. Das ergebe ſich aus dem geringen Anwachſen der

der GewerbetreibendenJn den Kreiſen

Feuerwehr die
zu neuen Zu

wäre man der Meinung geweſen, daß die Vorahe r
auf die Gewerbeſteuer den etatsmäßigen Betrag nahezü t wer
hätten. Leider ſei eine erhebliche Zahl von Großfirmen a
los geblieben, ſo daß bei ihnen mit einem völligen Steueraue e
zu rechnen ſei.

Der Referent beſprach dann die einzelnen Punkte des An
trages ſehr eingehend und kam zu dem Schluß, daß

die Gewerbeſteuer von 550 Prozent auf 400 Prozent
für die Jahre 1925 und 1926 ermäßigt werden ſolle; falls der
einkommende Betrag nicht ausreiche, möge dann eine Nach
veranlagung erfolgen.

Der Finanzdezernente führte dazu aus, daß er nicht ſeine
eigene Meinung vortrage, ſondern die Stellungnhame des Magi-
ſtrats wiedergebe, der zu den Anträgen bereits Stellung ge
nommen habe. Er erkannte an, daß die Kritik des Referenten
an der Steuergeſetzgebung durchaus berechtigt ſei. Das bis
herige Steuerſyſtem ſei unhaltbar geworden. Jetzt gebe es nur
eine elaſtiſche Steuerquelle, nämlich die Gewerbeſteuer, während
früher auch die Einkommenſteuer ſeitens der Stadt mit Zu
ſchlägen verſehen werden konnte. Auch bei den indirekten
Steuern ſeien den Städten mancherlei Beſchränkungen auferlegt.

Es ſei nicht wahrſcheinlich, daß, wie man bisher angenom-
men habe, der 1. April 1927 eine durchgreifende Finanzreform
bringen werde. Eher werde man ſich

mit einer proviſoriſchen Regelung begnügen
Der größte Teil der Ausgaben ſei für die Gemeinden zwangs
läufig. Sie ſeien ihnen aufgebürdet durch das Reich; ſo
müßten die Städte beſtimmte Ausgaben leiſten für die Kriegs
opfer wie auch für die Sozialrentner. Bei der Zuleitung aus
der Einkommenſteuer würden Reich und Länder bevorzugt, die
Städte geſchädigt. Jm einzelnen ſei zu den Anträgen zu be
merken, daß die Vorauszahlungen auf die Gewerbeſteuer für
das Jahr 1925 etwa das Etatsſoll erreichten, aber es ſeien auch
Mehrausgaben erforderlich geweſen in Höhe von etwa 150 000
Mark. Würden dieſe nicht aufgebracht, ſo bleibe ein Fehlbetrag
in der Rechnung. Weiter hätten einige größere Betriebe auf ihre
Vorauszahlungen Rückzahlungen im Betr von 126 000 Mavk
erhalten, da ſie mit Verluſt gearbeitet hätten. Jm einzelnen
betrügen die Rückzahlungen bis zu 5000 Mark. Wenn jetzt die
Nachazahlungen abgeſtoppt würden, würden die pünktlichen Zahler
geſchädigt. Auch ſie würden dann Rückzahlung fordern. Mög
lich ſei nur eine weitgehende Stundungsmaß nahme. Das ſei
teils ſchon geſchehen, ſolle auch weiter geſchehen. Es ſeien

etwa 2500 Einſprüche gegen die Veranlagung erfolgt
bei 8000--9000 Gewerbetreibenden. Viele Emäßigungen würden
nötig ſein, wenn durch die Zahlung die Exiſtenz gefährdet würde.

Die Eingänge im laufenden Jahre ſeien keineswegs größer,
als etatsmäßig angenommen ſei. Es fehlten vielmehr für das
erſte Halbjahr etwa 180 000 Mark. Es könnten auch noch ſonſt
unliebſame Ueberraſchungen eintreten. Andere Etatsanſätze ſeien
gleichfalls nicht erreicht. Bei der Vergnügungsſteuer ſei nach der
neuen Ordnung mit einem Rückgang von 250 000 Mark zu rech
nen. Auch die Grundſtücksumſätze hätten nachgelaſſen, ſo daß die
Grunderwerbsſteuer zurückgegangen ſei, ebenſo die Hauszins
ſteuer. Dagegen ſeien die Ausgaben gewachſen. Der Betrag für
Notſtandsarbeiten ſei geſtiegen. Auch der von der Stadt zu zah
lende Erwerbsloſenunterſtützungsanteil habe ſich bereits um
200 000 Mark erhöht. Der Fürſorgeetat ſei durch den Arbeits
markt gleichfalls beeinträchtigt. Das Beſchulungsgeld habe ſich
verringert, während der Beitrag zur Lande e um 80 000
Mark geſtiegen ſei. Auch die neuen Anleihen würden den Etat,
wenn auch nur gering, belaſten. Der Antrag auf Herabſetzung
der Gewerbeſteuer um 150 Prozent ſei nicht diskutierbar. Wenn
der Betrag jetzt herabgeſetzt würde, müſſe beſtimmt damit gerech
net werden, daß er ſpäter wieder erhöht werde. Damit tue man
den Gewerbetreibenden keinen Gefallen. Wenn wider Erwarten
ſich Mehreinnahmen einſtellen ſollten, dann könne die Frage ge
ſtellt werden, was damit geſchehen ſolle. Das ſei aber erſt im
letzten Vierteljahr zu überſehen. Jetzt müßten die Einſprüche erſt

durchgeführt werden. Die Berufung auf F 100 des Einkommen
ſteuergeſetzes ſei nicht angängig. Die ganzen Schwierigkeiten
ſeien durch die Vorauszahlungen entſtanden. Von jetzt an
werde die Veranlagung immer mach dem Ertrage des vorhergehen
den Jahres erfolgen. Dieſe neue Regelung ſei auf Wunſch der
Spitzenverbände der Gewerbetreibenden erfolgt. Das Jahr 1926
ſei das Uebergangsjahr, in dem die Schwierigkeiten ganz be
ſonders groß ſeien. Wenn die Höhe der Gewerbeſteuer in Halle
bemängelt werde, ſo ſei zu bemerken, daß der

Durchſchnitt in Preußen 750 Prozent
betrage. Der Magiſtrat werde es ſich angelegen ſein laſſen,
Härten auszugleichen, ſoweit das irgend möglich ſei. Auch Raten-
zahlungen ſollen weiter geſtattet ſein. Die einzelnen Dienſt
ſtellen hätten Anweiſungen zu größter Sparſamkeit erhalten.
Die Finanznachweiſungen würden in Zukunft periodiſch vor
gelegt werden.

Ein Antrag von kommuniſtiſcher Seite will die Nach
zahlungen bei einem Gewerbeertrag bis zu 3000 Mark unter
laſſen, will auch weitere Ermäßigung beim Nachweis der Be
dürftigkeit zugeſtehen. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, dagegen
wurde der Antrag des Ordnungsblockes und der Hausbeſitzer
fraktion angenommen.

Der Kusbau des Beeſener Weges
Sitzung des Bau-Ausſchuſſes.

Jm Anleiheprogramm iſt zur Schaffung von Arbeitsgelegen
heit u. a. der Ausbau des Beeſener Weges zwiſchen
Artillerieweg und Huttenſtraße enthalten. Das fluchtlinienmäßig
zur Straße entfallende Land muß erworben werden.

Da die Verhandlungen mit den Beſitzern am Preiſe geſcheitert
ſind, wird Enteignung beſchloſſen. Es handelt ſich um die
auf der Oſtſeite gelegenen Grundſtücke. Die Fertigſtellung der
Straße iſt auch deshalb wichtig, weil es ſich hier um einen Haupt
Zaonngsweg zu der neuen Siedlung an der Artilleriekaſerne
jandelt.

Zum Aufbau des Siegesbrunnens vom Marktplatz wurde
die neue Aufſtellungsſtelle auf dem Platz vor dem Walhalla
theater mit einer Bretterwand umgeben.

Zur Erweiterung der Siebenbogenbrücke, auf welcher
ſpäter die Elektriſche zur Heide führt, wurde längs der Fahr
ſtraße eine Holzplanke gezogen, zunächſt zur Erweiterung der
Brückenſeite nach dem Sandanger. Zu beiden Seiten der Brücke
ſtehen Baubuden. Material zum Gerüſt- und Brückenbau iſt
auch ſchon angefahren.

An Dr. Harangs Höh. Lehranſtalt, RobertFrangſtr. 1, be
ſtanden im letzten Schuljahr acht Schüler die Reifeprüfung, einer
die Aufnahmeprüfung für Oberprima, drei für Unterprima, zwei
für Oberſekunda, einer für Unterſekunda, acht für untere Klaſſen
und neun die Reicheverbandsprüfung (frühere Einjährig-Frei-
willigen-Prüfung)-
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In die Transmiſſion geraten
Die polizeilichen Beſtimmungen ſchreiben allen Betrieben, in

denen Maſchinen verwandt werden, vor, daß ſämtliche ſich drehende
und bewegende Teile, ſofern ſie nicht mehr als 1,80 Meter über
dem Erdboden liegen, mit einer Schutzvorrichtung verſehen werden
miüſſen, um eine Berührung mit den Kleidern oder Körpern der
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beſchäftigten oder in der Nähe ſtehenden Perſonen zu verhindern.
Dieſe Beſtimmung gilt auch für die landwirtſchaftlichen Betriebe,
die heute vielfach elektriſch betriebene Maſchinen haben. Jn

Räumen, wo dieſe aufgeſtellt werden, machen ausgehängte Tafeln
auf die Wefahren aufmerkſam.

Auch die Maſchinen des Landwirts A. werden elektriſch ange
trieben. Auf dem Scheunenboden ſteht der Motor, im Hausflur
iſt der Hauptanlaſſer. Will er Häckſel ſchneiden, braucht er nur

eine Transmiſſionsſtange mit der Häckſelmaſchine zu verbinden.
Seit 20 Jahren ſchon iſt ſie in Tätigkeit. Frau, Tochter und
Dienſtmädchen wiſſen damit umzugehen. Ohne daß etwas paſſiert
iſt, ſind ſie an die Stange herangetreten und ſogar unter ſie
durchgekrochen, wenn ſie den Motor abſtellen wollten. So iſt A.
mit der Zeit ſicher geworden und hat es unterlaſſen, die geforderte
Schutzvorrichtung anzubringen. Noch im Januar machte ein
Reviſor auf ihr Fehlen aufmerkſam.

Am 15. April wies A. wieder ſeine Frau an, mit einem der
Mädchen Häckſel zu ſchneiden. Eben waren ſie fertig, und die 19-
jährige D., ein Waiſenkind, das A. als ihr Vormund in ſeinem

Haushalt aufgenommen hatte, ſchickte ſich an, unter der Trans
miſſionsſtange hindurchzukriechen, um zum Motor zu gelangen. Jn
dem Augenblick aber, wie ſie ſich bücken will, faßt die Stange die
Strickjacke des Mädchens, rollt ſie auf und zieht den Kopf her
unter. Auch das Kopftuch wird erfaßt, und ehe noch Frau A., die
in der Nähe ſteht, zur Hilfe eilen kann, iſt das Mädchen ſchon mit
dem Halſe feſt auf die Stange gepreßt. Zwar wird ſoler vom
Hauſe aus der Strom ausgeſchaltet, aber das Unglück iſt bereits
geſchehen. Dem Mädchen iſt der Kehlkopf zerbrochen.
Wenige Tage nach dem Unfall ſtirbt ſie in der hieſigen Klinik.

Jmmer wieder berief ſich A. darauf, daß bisher nichts paſſiert
ſei und er nicht habe damit rechnen können, daß eine glatte Welle
ein ſolches Unheil anzurichten imſtande ſei. Die Fahrläſſigkeit ließ
ſich nicht beſeitigen. Er mußte beſtraft werden. Das Gericht ver
urteilte ihn zu drei Monaten Gefängnis, deren Vollſtreckung für
drei Jahre ausgeſetzt wird.

Chronik der Straße
Mißglückte Flucht eines Schwerverbrechers.

Ein Schwerverbrecher, der von einem Landjäger durch mehrere
Straßen nach dem Unterſuchungsgefängnis geführt wurde, riß ſich
plötzlich los und floh. Eine wilde Jagd begann, an der ſich neben
Polizeibeamten auch das Publikum beteiligte. Erſt als der Ver-
brecher bei einer Straßenwendung ſtrauchelte und ſtürzte, gelang
es, den heftig um ſich Schlagenden feſtzunehmen und in Nummer
Sicher abzuliefern.

Geſtern in ſtieß an der Ecke Alte Promenade-- Große
Ulrichſtraße ein Radfahrer, als er verbotswidrig die Straßen
bahn an der Halteſtelle überholte, mit einem anderen Radfahrer
zuſammen. Beide ſtürzten vom Rade und riſſen Hierbei auch
einen gerade vorübergehenden 60 Jahre alten Mann mit zu
Boden. Während die Radfahrer ſcheinbar ohne Verletzungen
davonkamen, mußte letzterer wegen heftiger innerer Schmerzen
ſeiner Wohnung zugeführt werden.

Geſtern verſuchte ein 57jähriger Mann durch Trinken von
Salmiak ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er wurde mit
erheblichen inneren Verbrennungen der Klinik zugeführt.

Heute morgen wurde die Feuerwehr nach dem Stadt-
theater gerufen, wo der Jnhalt einer Müllgrube auf unauf-
geklärte Weiſe in Brand geraten war. Die Feuerwehr konnte
die Gefahr nach kurzer Tätigkeit beſeitigen.

In der vergangenen Nacht drangen Diebe in das Seifenlager
der Firma Baruch Co. und nahmen für ungefähr 200 Mark
Ware mit, von der einfachſten Kernſeife bis zum feinſten Toilette-
ſtück. Bisher iſt es noch nicht gelungen, die Einbrecher zu
Faſſen.

Förderung der Bautätigkeit durch Mietsſteigerung
Der r Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer veröffentlicht

einen privaten Aufruf, der ſich mit der Wohnungsbaufrage be
faßt. Hirtſiefer ſtellt hierin feſt, daß die Belebung der Bau
tätigkeit eines der dringendſten Erforderniſſe des Tages ſei, da
durch die Behebung der Wohnungsnot auch eine Verminderung
der Arbeitsloſigkeit er n würde. Für eine Reihe von Jahren
müßten deshalb erhebliche Mittel zur Bautätigkeit zur Ver-
fügung geſtellt werden. Jn Preußen müßten etwa 200 000 Woh-
nungen jährlich erſtellt werden, zu deren Bau der preußiſche
Staat 1 Milliarde an öffentlichen Beihilfen zahlen müßte.

Unter Berückſichtigung der gegenwärtigen geſetzlichen Abzüge
von der Miete wäre alſo

eine weitere Steigerung der Mieten um 30 Prozent
der Friedensmiete erforderlich. Dieſe Steigerung ſchiene zwar
auf den erſten Blick ſehr erheblich, ſei aber zu rechtfertigen, wennman bedächte, daß durch eine ſolche Steigerung der Mieten wir

aus der Arbeitsloſigkeit, der Wohnungszwangswirtſchaft und
letzten Endes auch der Hauszinsſteuer heraus kommen könn-
ten. Auch wenn man das Mehr an Miete auf den Arbeitslohn
umrechne, könne man feſtſtellen, daß dieſer Mehrbetrag nur
32 Pfenmig auf die Arbeitsſtunde mehr betrage. Er habe die
Heberzeugung, daß die Beſchaffung der Hypotheken in Höhe von
1 vis 128 Milliarden Mark, die überdies notwendig ſeien, keine
Schwierigkeiten machen würde, und daß auch die techniſchen
Schwierigkeiten der Ausführung für ein Bauprogramm von
200 000 nungen jährlich zu überwinden ſeien. Er fordere
daher alle Deutſchen auf, an der Erfüllung dieſes Programmes
mitzuwirken.

Der italieniſche Imperialismus und die Koriafrage
Der Verein für das Deutſchtum im Auslande (Ortsgruppe Halle)
hatte geſtern in der Univerſität wieder einen ſeiner beliebten
Vortragsabende, der, wie man es gewohnt, ſehr gut beſucht war.

Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen, machte eine Reihe
geſchäftucher Mitteilungen und erteilte ſodann dem Redner des
Abends, Studienrat Dr. Schulz, einem Schüler von Geheimrat
Wundt, das Wort zu ſeinem Vortrage über den „jtalieniſchen
Jmperialismus und die Adriafrage“, und zwar auf Grund von
Eindrücken und Erlebniſſen, die er auf einer Studienreiſe im
Frühjahr dieſes Jahres an der dalmatiniſchen Küſte gemacht hat.

Redner führte aus: Man muß ſtaunen über die aggreſſive
Politik und den allgemeinen Aufſchwung Jtaliens nach dem Welt
kriege, und das um ſo mehr, als dort nach dem beendeten Kriege
die allgemeinen inneren Verhältniſſe genau wie bei uns ver
worren waren und der Bolſchewismus ſich r in das Land
zu verar te. Italiens Polizei und Militär ſind durch-
aus auf der Höhe; überall erblickt man Kriegsſchiffe in den
Häfen. Von Abrüſtung, wie es leider in Deutſchland der Fall
iſt, iſt in Jtalien nichts zu ſpüren. Seine Einheit iſt nicht nur

ein Werk der großen Politik. Die italieniſche Nation hat erkannt,
daß ein Volk nicht allein von Brot leben kann, ſondern vor allem
mit von der Ehre. Aus Spott und Mißachtung erwuchs Jtaliens
Nationalismus, im Jahre 1900 nahm dieſe Jdee feſtere Formen
an. Schritt damit ging der wirtſchaftliche Aufſchwung des
Landes, der allerdings zuerſt nur durch den Norden des Landes
hervorgerufen wurde, während der Süden wegen ſeines faſt
tropiſchen Kumas davon faſt unberührt blieb. Groß war früher
Jtaliens Auswanderung; in den letzten vier Dezennien verließen
nicht weniger als 12 Millionen Einwohner das Land. Jtalien,
unter deſſen Expanſionsbeſtrebungen auch die Deutſchen viel zu
leiden haben, will heraus aus der lähmenden Vergangenheit, ſeine
Geſamtpolitik verlangt insbeſondere eine ganz andere Stellung
zum Mittelmeer als bisher. Seit Eröffnung des Suezkanals
verſpricht es ſich eine neue Zukunft von ihm. Der Weltkrieg be
deutete für Italien lediglich eine Fortſetzung ſeiner Vorkriegs-
politik. Von der Adria verdrängte es Oeſterreich, die ganze Küſte
Dalmatiens ſoll italieniſch werden. Einen ſchweren Konkurrenten
erblickt Jtalien in Jugoſlawien, mit ihm und anderen umliegen-
den Staaten wird es ſich bald oder ſpäter in der Adriafrage aus-
einanderzuſetzen haben. Hierbei wird es auf Frankreichs und
Englands Hilfe nicht zu rechnen haben, ſondern es wird ſich nach
anderen Bundesgenoſſen umſehen müſſen. Es muß Anſchluß nicht
im Weſten, ſondern in Mitteleuropa ſuchen, wobei weiteres der
Zukunft überlaſſen bleiben muß.

Der Vorſitzende dankte namens des Vereins dem Vortragen-
den für ſeine feſſelnden Ausführungen und knüpfte daran den
Wunſch, daß Deutſchland ſich Jtalien zum Muſter nehmen möge
in bezug auf nationaliſtiſches Denken und Handeln.

Wo bleibt das Keichsſchulgeſetz?
Evangeliſche Schulgemeinde Halle (Saale).

Jn ihrer Vorſtands- und Beiratsſitzung am 28. September
beſchäftigte ſich die hieſige evangeliſche Schulgemeinde beſonders
mit dem neuen Reichsſchulgeſetzentwurf, der von dem Jnnen-
miniſter Dr. Külz verfaßt iſt. Sie kam dabei in Uebereinſtim-
mung mit dem Reichselternbund zu folgender Ent-
ſchließung:Die Ev. Schulgemeinde Halle-Saale ſpricht die Erwartung

aus, daß der in Ausſicht geſtellte Reichsſchulgeſetzentwurf in
Bälde dem Reichstag zugeleitet und öffentlich bekanntgegeben
wird. Für die Geſtaltung des Kegſen wiederholt ſie die im
Namen von Elternrecht und Gewiſſensfreiheit auch ſejther
ſchon ausgeſprochenen Forderungen.

1. Der Bekenntnisſchule muß Gleichberechtigung und
gleiche ſtaatliche Förderung wie den anderen in der Reichs
verfaſſung vorgeſehenen Schularten gewährt werden.

2. Die Schulen, die bei Erlaß der Reichsverfaſſung beſtan
den, ſollen ohne beſondere Anmelde- und Antragsverfahren
erhalten bleiben. Für andere als dieſe Schulen ſoll die Mög
lichkeit der ſofortigen Eröffnung eines Antragsverfahrens ge-
geben werden.

Z. Die Beſtimmung darüber, was ein „geordneter w.betrieb“ iſt, ſoll durch das Reichsgeſetz gegen werden.

bei ſoll auch die Schule mit geringer Gliederung als ein ge
ordneter Schulbetrieb anerkannt werden.

4. Bei der inhaltlichen Beſtimmung der Bekenntnisſchule
ſoll zum Ausdruck kommen, daß in ihr, entſprechend den For-
derungen der Erziehungswiſſenſchaft, das geſamte Schulleben
vom Geiſt der betreffenden Welt- und Lebensanſchauung
durchdrungen iſt.

5. Der Religionsunterricht ſoll geſichert werden, wobei
eine Mitwirkung der Religionsgemeinſchaft nach Artikel 1409
der Reichsverfaſſung durch geeignete Organe vorzuſehen iſt.

hausſammlung für die Gefängnisgeſellſchaft
Vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen iſt der Gefäng-

nisgeſellſchaft für die Provinz Sachſen und Anhalt, deren Gechäftsſtelle g2 in Halle, Karlſtraße 16, befindet, auch für dieſes

hr eine Hausſammlung zur Unterſtützung ihrer vielſeitigen
Arbeit bewilligt worden. Jn der Hauptſache ſoll ſie aber dazu
dienen, das Entlaſſenenheim „Sachſenhof“ in Dobis bei Wettin
ausbauen zu helfen.

Die Erfahrung beweiſt, doß der Entlaſſene beſſer erſt in
einem Uebergangsheim iſt, ehe er ungefeſtigt ins Leben zurück
kehrt. Er muß ſich erſt wieder eingewöhnen. Man will ihm
eine Heimat geben, ein Heim ſchaffen, mitten im wachſenden
Leben. Jn Arbeit und Feier ſind ſie zuſammengeſchloſſen als
greß Familie, wo einer dem anderen hilft, einer den anderen
treibt.

Zu ſolcher Heimarbeit ſind Mittel nötig, viele Mittel ſogar,
wirkliche Gaben der Liebe, zu denen jeder beitragen kann, der
hier mithelfen will. Die Gefängnisgeſellſchaft hat ihr Bankkonto
e 9 F. Lehmann, Halle; das Poſtſcheckkonto heißt Leipzig

r. 427.

Ernennung. Der Polizei-Oberinſpektor Tiedemann
iſt zum Polizei-Rechnungsreviſor ernannt.

25 Jahre bei der Halleſchen Kriminalpolizei tätig ſind am
1. Oktober Kriminalſekretär Schulze und Kriminalaſſiſtent
Rieche. Beide wurden heute morgen von der vorgeſetzten Behörde
und ihrem Verbande beglückwünſcht. v

Die Halleſchen Lebenshaltungs-Jndexziffern, berechnet
vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande
vom 29. September 1926 gegenüber der Vorwoche unverändert
(Geſamtindex 1,86).

Der „Halleſche Kurier“, die illuſtrierte SonnadendBeilage
der „Halleſchen Zeitung“, bringt auf ſeiner erſten Seite eine
Moment- Aufnahme von dem Motorradrennen um das Buckower
Dreieck. Weiter ſehen wir die eingeſtürzte Oderbrücke bei Gartz
und Bilder vom amerikaniſchen Flottenbeſuch in Kiel. Unſeren
Reichspräſidenten von Hindenburg zeigt ein Bild aus den dies-
jährigen Herbſtmanövern der Reichswehr. Eine Aufnahme von
dem ſeiner Vollendung entgegengehenden Großfkraftwerk
Rummelsburg bei Berlin veranſchaulicht die Ausmaße dieſes
größten Kraftwerks des Kontinents. Jn Hinſicht auf die
Typhusepidemie ſind einige Bilder „Hygiene der Waſſerver-
ſorgung einer Großſtadt“ von beſonderem Jntereſſe. Einen
größeren Raum nimmt ein Artikel „Alpiniſten von heute“ mit
Bildern der berühmteſten großen Chemiker, wie Prof. Dr. Miethe,
Prof. Dr. Fritz Haber uſw. ein. Humor- und Rätſelecke geben
Anlaß zum Lachen und ernſtem Nachdenken.

Bitte an die Bevölkerung. Am 9. und 10. Oktober ver
anſtaltet die 49. Reſ.-Jnf.-Div. in Halle eine große Wieder-
ſehensfeier. Bürgern, denen es möglich iſt, unentgeltlich bzw.

Wann gehe ſieh ins Stadttheater
Sonntag Mootag Dienstag Mittworh ODonversteg frel'ag Son nadene
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gegen geringe Vergütung noch Quartiere zur Verfügung zu ſtellen,
iſt der Ausſchuß im voraus dankbar. Nachrichten erbeten an:
W. Knöchel, Halle, Gr. Brauhausſtraße 17 II.

Die „Saalſchloßbrauerei“, das allen Hallenſern wohl
bekannte Unternehmen, wird mit dem heutigen Tage 25 Jahre
von der Familie Winkler bewirtſchaftet. Leider iſt es Herrn
Winkler nicht vergönnt geweſen, dieſen Tag mitzuerleben, doch
hat en in ſeinem Sohne Paul einen tüchtigen Nachfolger ge-
funden.

„Philharmonie“. Die Konzertſpielzeit wird kommenden
Donnerstag mit einem Konzert der weltberühmten Berliner Phil-
harmoniker unter Leitung von Generalmuſikdirektor Dr. Göhler
eröffnet. Mitglieder werden noch in beſchränkter Zahl bei Hothan
angenommen. oZoologiſcher Garten. 18 Sinfonie Kongerte des n
Sinfonie-Orcheſters, darunter ein Beethoven-Zyklus, umfaſſend
ſechs BeethovenAbende. 1. Konzert Mittwoch, abends 8 Uhr;
Soliſtin: Hilde Voß-Andree (Geſang). Dauerkarten für alle
18 Kongerte zu 10 R.-M. bei Hothan, Koch und an den Kaſſen.

Zum Erntedankfeſt am nächſten Sonntag wird in der
St. Georgenkirche der Frühgottesdienſt von 8 bis 9 Uhr
zu einer liturgiſch- muſikaliſchen Morgenfeier mit Anſprache nach
Entwurf von Paſtor Hellmann ausgeſtaltet werden. Sing und
Sprechchöre, dichteriſche Worte und muſikaliſche Sätze von Arnold
Mendelsſohn, Aehrenkranz und Früchte auf dem Altar wollen
dabei zuſammenwirken, um die rechte Dankesſtimmung hervor-
zurufen. Die Feier iſt ſowohl für die Erwachſenen wie für die
Gemeindejugend mit Konfirmanden, Vereinen und Kindergottes-
dienſten beſtimmt.

„Pat und Patachon auf hoher See“ im C. T. Lichtſpiele
Riebeckplatz. Wir müſſen einfach lachen beim Anſchauen ihrer
Fahrten und Taten, nein, ſchon allein bei ihrem bloßen Er
ſcheinen. Es iſt kein verzerrtes Lachen wie über einen mehr oder
weniger gemeinen Witz oder über eine Zote, es iſt a ein
von Herzen kommendes, erlöſendes Lachen über etwas Natür-
lichDrolliges. Nicht großartig Geiſt wird hier verzapft, keine
Moral gepredigt, keine Tendenzen vevanſchaulicht; die Handlung
an ſich iſt unweſentlich, ſo, daß ſie von albernen amerikaniſchen
Luſtſpielhelden dargeſtellt, ermüden und langweilen würde. Aber
es iſt der köſtlichſte Mutterwitz und wahrer Humor, den die
beiden Komiker im Herzen tragen. Der ſchaut ihnen zu den
luſtigen, gutmütigen Augen heraus und der iſt es, der uns zum
Lachen veigt, ob wir wollen oder nicht. Denkt euch, wie der
lange Dünne und der kurze Dicke in einem Segelboot à la Kohlen
kaſten dahinfahren, denkt euch, wie ſie auf einer Eisſcholle über
die See gondeln und ab und zu mal ins Waſſer purzeln. Dann,
wie der vunde, täppiſche Patachon als „Todesboxer gegen den
rieſigen Kämpen Goliath auftritt und ihn gar beſiegt, wie er,
anſtatt das Weinfaß anzubohren, verſehentlich den Bohrer am
edelſten Teil des Freundes anſetzt. Nein, ihr könnt es euch nicht
ſo vorſtellen, geht ſelber hin und ſeht euch die beiden Typen an.
Hier ſind Worte zu troclen und nichtsſagend.

C. T. Gr. Ulrichſtraße bietet mit ſeinem Film „Jagd auf
Menſchen“ eine Abwechſlung in ſeinen Spielplänen, wie er ſelten
gezeigt worden iſt. Carlo Aldini als Detektiv Frank Holmar
verſteht beſonders zu gefallen, ebenſo Maly Delſchaft als ge
ſchiedene Frau des Millionärs Steevbens. Frank Holmar hat den
Auftrag des Millionärs Steevens, deſſen Kind aus der Ehe mit
Elja Steevens zu entführen. Jedoch aus Liebe zu dieſer kommt
Frank Holmar ſeinen Pflichten als Detektiv nicht nach, da er
erkennt, d nur mit einer Liſt der Steevens die Eheſcheidung
zu deſſen Gunſten erklärt iſt, und erreicht, das Kind vor den
verbrecheriſchen Abſichten des unwürdigen Vaters zu ſchützen.
Eine zweite, beſſere Ehe der geſchiedenen Elſa Steevens mit
Frank Holmar beſchließt den Film. Für heitere Unterhaltung
ſorgt der Film Billhy als Erfinder und das Kreuzworträtſel.

Kirchliche Uachrichten
für Erntedankſeſt, den 3. Oktober 1926.

Kürzungen: Abendmahl (A.), Bibelſtunde (B.).
u. L. Frauen: 10 Bauke (Chorgeſang u. A.), 1134 Erntefeier, Fritze;

6 Schroedter; Montag 8 (B.) im Reformrealgymaſium, Schroedter; Mittwoch
344 Kirchenführung, Bauke; 616 Reblingſche Orgelfeie St. Ulrich:
10 Thiede (A.), 6 Schütz. St. Ulrich-Oſt: 10 Heintke; Donnerstag (B.)
Thiede, Kl. Brauhausſtr. 26. St. Moritz: 8 Voigt, verbunden mit Ernte
dankfeſtfeier der Kindergottesdienſte, 10 Keller; Dienstag (B.) im Sihungs-
zimmer, Keller. Hoſpital: 349 Keller. Dom (Ref. Eemeinde): 10 Wind,
Vorbereitung und (A.) Wind, 6 Lang; Dienstag 8 bibl. Beſprechung, Lang;
Mittwoch Lang Laurentius: 10 Gabriel (A.), 5 Veſper, Wagner; Dienstag
824 (B.) Breiteſtr. 29, Gabriel; Donnerstag 84 Männer, Weidenplan 17,
Gabriel. Stephanus: 10 Meinhof, 4 Jugendfeier, Hagemeyer; Donnerstag 8
(B.) Gem. Haus. Meinhof. St. Georgen: 8 liturgiſch- muſikaliſche Morgen
feier (mit Anſprache) für Erwachſene und Gemein d, Hellmann, 10
Vahldieck (A.) (Kirchenchor); Montag 8 (B.) Giſeke. Rie 10 Giſeke.

Diakoniſſenhaus: 10 Moehr; Dienstag 814 Moehr. Paulus: 10 Schiller
(A.), 5 Bach; Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtunde, Bach; Donnerstag 8 religiöſe
Beſprechung, Schiller. St. Johannes: 10 Gueinzius (A.), Chorgeſang,

Noack. Lauchſtädter Straße: 10 Noack (A.), Chorgeſang. Stadtmiſſion:
8 Evangeliſation; Dienstag 8 (B.); Donnerstag 8 Blaukreuzbibellehrgang;
Sonnabend 8 Blaukreuzfamilienabend. Alters und Pflegeheim: 10 Gottes-
dienſt. St. Bartholomäus: 10 Barbe (A.), Chor, 6 Roenneke; Freitag 8
bibl. Beſprechung im Gemeindehaus, Hellwig. Petrus: 10 Roenneke (Chor).

Trotha: 10 Jenrich. Diemitz: 956 Petzold, Kirchengeſangverein; 4. Ckft.
Kirchweihfeſt, 9 Uhr Petzold.

Chriſtliche Gemeinde Liebenanerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz). Sonn
tag 10 Uhr Bibelſtunde, 1114 Kinderſtunde, 416 bibliſche Anſprache. Mittwoch
8 Uhr e m m Donnerstag 8 Uhr Bibelbeſp deEv. -luth. Gem., agdalenenkapelle. (Erntedankfeſt.) Nachm. 4 Uhr
Predigt u. A., Paſtor W. Brachmann.

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße 37. Sonntag, den 3. Oktober,
früh 169 Uhr Morgenandacht, abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch, den
6. Oktober, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Elifabethtirche. Sonntag 367, 8 und 3410 Uhr
b. Meſſen, 11 Uhr Hochamt. Abends 6 Uhr Roſenkranzandacht.

Chriliche Gemeinſchaft in der Landeskirche Margaretenſtraße 5.
Sonntag 11 Uhr Kinderſtunde, 716 Uhr Erntedankfeier Montag 8 Uhr
Jugendbund für E. C. für junge Männer. Mittwoch 4 Uhr Kinderbund,
8 Uhr Jugendbund für junge Mädchen. Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getanſter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
WuchererStraße 39. Sonntag, den 3. Oktober, vormittags 914 Uhr Abend
mahlsgottesdienſt, Kelletat; 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr
Feſtgoitesdienſt und Feier des 62jährigen Beſtehens der Gemeinde, derſelbe.
Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde.

rfer Kirche: Erntedankfeſtgottesdienſt 10 Uhr (liturgiſchAmmendo
muſikaliſch), Balthaſar.

Beeſener Kirche 10 Erntedankfeſtgottesdienſt (Chorgeſang), Beichte und
(A.), Dr. Delius.

Wbetter bers ch
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.)

Die geſtern über Schleſien und Sachſen ausgebreitete
Schlechtwetterzone hat ſich weiter weſtwärts ausgedehnt und in
unſerem Bezirk geſtern abend einſetzende Niederſchläge gebracht.
Sie werden erzeugt durch einen aus dem Südoſten und Oſten
weſtwärts dringenden warmen Luftdruck, der auf den kalten über
Weſtdeutſchland ausgebreiteten Luftmaſſen emporgleitet und ſo
zu Wolken- und Regenbildung führt. Da die Luftbewegungen
nur ſchwach ſind, nimmt der Vorübergang der Schlechtwetterzone
verhältnismäßig längere Zeit in Anſpruch. Es iſt nicht aus

eſchloſſen, daß ihre letzten Reſte erſt im Laufe des morgigenLages die Elbe nach Weſten hin überſchreiten.

Ausſichten für 2. Oktober: Anfangs noch vielfach trübe und
neblig; vereinzelt noch leichter Sprühregen; ſpäter Aufklaren;
im ganzen milder.
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2. Beilage zur Halleſchen S-eitung

Aus Mitteldeutſchland
Attentatverſuch auf die Berkaer Bahn

Weimar, 30. September. Wie uns die Kriminalpolizei mit
teilt, wurde am Montag, dem 27. oder in der Nacht zum
28. September von ruchloſer Hand ein etwa ein Zentner ſchwerer
Kalbſtein direkt an das Schienengleis der Berkaer Bahn (die
bekanntlich in das Ehrenhaingelände führt) gelegt, vermutlich in
der Abſicht, ein Eiſenbahnunglück herbeizuführen. Bei einem
re Lokaltermin wurde feſtgeſtellt, daß der Stein in der

ähe des Galgenberges an der Staatsſtraße Weimar-Erfurt ge-
legen hatte. Zum Glück iſt der Stein vermutlich von der
Maſchine beiſeite geſchoben und ſo ein Unglück verhütet worden.
Auf die Ermittlung der noch unbekannten Täter iſt eine nam-
hafte Belohnung ausgeſetzt worden.

Ein Gattenmord in Altenburg vereitelt

Altenburg, 30. Sept. Jn der Nacht zum Sonnabend iſt,
wie erſt jetzt von der Polizei mitgeteilt wird, ein ſchweres Ver-
brechen vereitelt worden. Die 40jährige, von ihrem Manne, dem
Metallarbeiter Richard Wildenhain, geſchiedene Frau
Jda Wildenhain geb. Schulze, die mit ihrem früheren
Manne und ihren drei Kindern noch eine gemeinſame Wohnung
im Ortsteil Kauerndorf bewohnt, verſuchte ihren früheren Mann
mit einer Bergmannsagaxt zu erſchlagen. Sie hatte
ſich zu der Tat durch reichlichen Rum gen uß Mut angetrunken
und ſchlich ſich heimlich in die Kammer Wildenhains. Dieſer be-
merkte jedoch, daß ſeine Frau ſich ſeinem Bett näherte und daß
ſie eine Waffe in der Hand trug. Er griff deshalb ſchnell zu und
konnte ihr ſo die Waffe entwinden und die Tat vereiteln.
Die Frau hatte ſich in einem Nebenzimmer eine Tauſchlinge

und an der Wand befeſtigt, mit der ſie ſich nach voll
rachter Tat ſelbſt ums Leben bringen wollte, in drei Ab-

ſchiedsbriefen hat ſie davon Mitteilung gemacht, daß ſie ihren
Mann und ſich ſelbſt umbringen wollte. Sie iſt verhaftet wor-
den. Der Grund zur Tat iſt die Abneigung ihres Mannes, von
dem ſie ſeit Oktober 10925 geſchieden iſt, ſich mit ihr wieder zu ver-
ſöhnen und das Eheleben wieder zu beginnen.

Cöthener Theaterſorgen
Cöthen, 30. September. Mit erheblichen Zuſchüſſen von

Stadt und Kreis Cöthen ſind hier endlich die lang angeſtrebten
Gaſtſpiele des Deſſauer Friedrich- Theaters ig der
Stadthalle zuſtandegekommen. Die Beteiligung am Abonnement
iſt aber hinter den Erwartungen zurückgeblieben, ſo daß es noch
fraglich erſcheint, ob die ganze Folge von 30 Vorſtellungen ge
geben werden kann, Bisher iſt erſt die eine Hälfte von 15 Gaſt-
ſpielen durch Abonnements geſichert. Hierfür ſind über 80 Proz.
der Plätze abonniert. Jn die Abonnements- Vorbereitungen ſind
nun von verſchiedenen Seiten Störungen dadurch getrogen
worden, daß man den Gedanken der Schaffung eines eigenen
ſtändigen Cöthener Theaters propagierte.

Die von dem verkrachten Sommertheater zurückgebliebenen
Schauſpieler haben ſich zu einer Notgemeinſchaft zuſammenge-
ſchloſſen, die bisher ſchon eine Reihe von Vorſtellungen veran
ſtaltete und die nunmehr Stimmung für ein ſtändiges, von
Stadt und Kreis zu unterſtützendes Theater- Unternehmen zu
machen ſuchen. Zur Durchführung des Planes ſind, wie zu
gegeben wird, 1200 Abonnenten notwendig, und dann muß man
noch mit Zuſchüſſen der Stadt und des Kreiſes rechnen. Die
1200 Abonnenten ſind aber in Cöthen niemals zu gewinnen, vor
allem aber auch nicht dauernd zu halten.

Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Salzwedel-Badel Calbe
Salzwedel, 30. September. Die im Umbau nunmehr ferlig

geſtellte Eiſenbahnſtrecke über Badel nach Calbe a. d. Milde, die
auf Koſten der Provinz Sachſen, des Kreiſes und der intereſſierten
Gemeinden gebaut worden iſt, ſoll dem Verkehr übergeben werden.
Die bahnamtliche Abnahme der Strecke geht am 2. Oktober vor
ſich, während die Eröffnung für den 3. Oktober vorgeſehen iſt.

Jahresverſammlung des Sozialen Preßverbandes
Bad Köſen, 20. Sept. Am 27. und 28. September hielt in

Bad Köſen der Ev.Soz. Preßverband für die Provinz Sachſen
ſeine 35. Generalverſammlung ab. Der Verband hat ſich in den
letzten Jahren ſtark über den Rahmen der Preſſetätigkeit in der
Richtung auf ſoziale und Volksbildungsarbeit, ebenſo auf Er
ziehungsfragen hin entwickelt. Er verfügt über ein großes Syſtem
von Vertrauensleuten für ſeine Arbeitsgebiete und erfreut ſich
durch ſeine Korreſpondenzen ſeit Jahrzehnten der Wertſchätzung
der mitteldeutſchen Zeitungen. Auch die Leſer unſeres Blattes
kennen ihn aus den kirchlichen Artikeln, mit denen er als kirchliche
Preſſemonopolſtelle unſere Schriftleitung verſorgt.

Auf einer Linie mit den Entſchließungen der mitteldeutſchen
Zeitungsverleger, die auf dem Kyffhäuſer ihre Tagung hatten,
tritt er ein für eine Preſſe, die durch Verſittlichung und
Reinheit für den Aufbau befähigt wird. Dieſes Thema klang
ſowohl durch die geſchloſſene Ausſchußſitzung hindurch, wurde auch
von P. Görnandt Berlin im Feſtgottesdienſt angeſchlagen und
war ein weſentlicher Teil des Geſchäftsberichtes, den Direktor
Dr. Hammer vor der Generalverſammlung gab. Daneben wurde
über die Frage der Gemeindeblätter geſprochen, die ja für das
kirchliche r un neben der Tageszeitung eine unerläß-
liche Ergänzung ſind.

Jm Rahmen eines Werbeabends lief der „Lutherfilm“, deſſen
Erlös dem Glockenfonds von Köſen zur Verfügung geſtellt wurde.
Den Höhepunkt der Tagung bildete der Vortrag von Sup.
Moering- Weißenfels über „Die Werbekraft des chriſtlichen

Gedankens im heutigen Volksleben“, der ein klares und uneinge
ſchränktes Bekenntnis zur evangeliſchen Kirche mit ihrer Sitte und
Sittlichkeit war. Die Generalverſammlung nahm danach die um-
gearbeiteten Satzungen an und ſandte ihrem bisherigen Vor-
ſitzenden, dem nunmehrigen Ehrenvorſitzenden, P. Swier-
ezewskiBarnſtädt, eine Dankesadreſſe. Geh.-Rat Gen.Sup.
D. Jacobi- Magdeburg wurde zum Ehrenmitglied ernannt.
Die Vorbereitungen der wohlgelungenen Tagung lagen in der
Hand von Pfarrer Bertheau-Köſen.

Ein Großfeuer bei Salzwedel
Magdeburg, 30. September. Bei einem Landwirt in Salz

wedel ſind heute morgen Scheune und Stall mit wertvollem Jn
halt niedergebrannt. Es liegt zweifellos Brandſtiftung vor. Dieſer
Verdacht wird noch dadurch beſtärkt, daß der Knecht des Veſitzers
ſich ſofort nach Ausbruch des Brandes aus dem Staube gemacht
hat. Die Behörde fahndet eifrig nach dem vermeintlichen Brand

Die Telephonleitungen nach den Nachbarorten waren in
folge des Feuers längere Zeit geſtört.

20 Paratyphusfälle in Kloſtermansfeld
Haualle, 30. September. Wie aus Kloſtermansfeld gemeldet wird,
ſind dort in den letzten Tagen 20 Fälle von Paratyphus durch
Fleiſchvergiftung feſtgeſtellt worden.

Kinderlähmung auch in Bad Sachſa
Bad Sachſa, 80. September. In unſerem Orte ſind mehrere

Fälle ſpinaler Kinderlähmung feſtgeſtellt worden. Leider iſt ſchon
ein Todesfall zu verzeichnen.

Derhindertes Drahtſeilattentat
KleinLiebenau, 30. September. Ein Radfahrer bemerkte

zwiſchen Schkeuditz und Klein-Liebengu ein Drahtſeil in
einer Höhe von etwa eineinhalb Metern. Jm Straßengraben ſah
er drei Männer. Da ſicherlich ein Ueberfall geplant war, fuhr der
Radfahrer zurück und holte Hilfe. Während zwei der Verbrecher
entkamen, konnte der dritte feſtgenommen werden.

Krematorium in Eilenburg
g. Eilenburg, 30. Sept. Die drei hieſigen Feuerbeſtattungs-

vereine (2 bürgerliche und 1 proletariſcher) haben heute beſchloſſen,
gemeinſam ein Krematorium auf dem Oſtfriedhof zu
errichten, das bereits im nächſten Jahre in Betrieb genommen
werden ſoll.

Notlandungsflugplatz für Uordhauſen
Nordhauſen, 30. Sept. Die Stadtverordneten von Nord-

hauſen beſchloſſen die Einrichtung eines Notlandungsflugplatzes
für Flugzeuge und bewilligten für die Erweiterung der Klär-
anlage 93000 M., für die Jnſtandſetzung der althiſtoriſchen
Finkenburg 3000 M.

Eine ſchwere Bluttat
Der Ehemann tötet ſeine Frau und ſich.

Bad Liebenwerda, 30. Sept. Jn der vergangenen Nacht hat
ſich in dem benachbarten Dorf Domsdorf eine ſchwere Bluttat
ereignet. In der Familie des Arbeiters Auguſt Gentſch be
ſtanden ſeit längerer Zeit eheliche Zwiſtigkeiten. Jn der ver
gangenen Nacht iſt es nach der Heimkehr des Arbeiters wieder zu
Auseinanderſetzungen gekommen. Dabei hat die Frau ihrem
Manne ſo ſchwere Vorwürfe gemacht, daß dieſer, auf das äußerſte
gereizt, zum Revolver griff. Gentſch gab auf ſeine Frau
zwei Schüſſe ab, die ſofort tödlich wirkten. Dann hat
J ſich durch einen weiteren Schuß in den Kopf ſelbſt ge-
ötet.

Merſeburger Flugtag
Merſeburg, 30. September. Jn der am 28. September ſtatt

gehabten Mitgliederverſammlung des Vereins Merſeburg des
Deutſchen Luftfahrtverbandes wurde folgendes Programm für den
3. Oktober als den in unſeren früheren Bekanntmachungen
erwähnten Flugtag in Merſeburg feſtgelegt.

Zur Orientierung für das Publikum ſei erwähnt, daß der
Flugplatz von der Schmidt'ſchen Ziegelei an der Halleſchen Straße
in bequem 5 Minuten zu erreichen iſt. Wie ſchon bekanntgegeben,
findet um 10 Uhr vorm. die Beſichtigung der Flugzeuge ſtatt.
Hierfür wird ein Eintrittsgeld von 20 Pfg. erhoben. Schulkinder,
die geſchloſſen zum Flugplatz geführt werden, erhalten eine ange
meſſene Ermäßigung. Um 2 Uhr nachm. beginnt das Schau-
fliegen, und zwar werden ſich folgende Flieger mit ihren Maſchinen
zeigen: Hauptwachtmeiſter Leipner Magdeburg mit Dietrich-
maſchine; die Führer Ande und von Maanteufel mit je einer
Maſchine; Herr Oeltzſchner Merſeburg mit L. V. G. (Hummel);
Trapezkünſtler Schindler Berlin mit Maſchine; Ehepaar Triebner
als Fallſchirmabſpringer; Herr Glatz Halle mit Rumplermaſchine.

Die Führer Ande von Maanteufel führen mit ihren
Bornemann- Maſchinen aus: Trudel, Rolling, Loping uſw. Der
Trapezkünſtler Schindler wird an ſeinem Flugzeug die ſchon er-
wähnten halsbrecheriſchen Kunſtſtücke ausführen. Das Ehepaar
Triebner zeigt ſich in ſeinen Fallſchirmabſprüngen. Die Eintritts-
preiſe ſind ſehr niedrig gehalten.

Benkendorf, 30. September. (Jubiläum.) Auf dem Ritter-
gut Benkendorf konnte der herrſchaftliche Kutſcher Chriſtian Hertz
berg ſein 50jähriges Dienſtjubiläum feiern.

Freitag, Oktober (926

Ueberfallkommando gegen Zigeuner
gi. Düben, 30. September. Wir berichteten vor einiger Zeit

von Zigeunern, die, da ſie ihre altgewohnten Lagerplätze in Düben
nicht mehr beziehen durften, mit der Bevölkerung in Zwiſt geriet,
ſo daß dieſe ſich bewaffnete und mit Hilfe der Feuerwehr die
Zigeuner aus dem Ort trieb. Dieſer Tage kam es zu neuen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen wandernden Zigeunern und den Dübe-
nern. Da die Zigeuner nicht zu bewegen waren, die Stadt zu
verlaſſen, wurde das Ueberfallkommando der Bitterfelder
Schutzpolizei telephoniſch herbeigerufen. Die Zigeuner hatten davon
vernommen und verſchwanden nun ſchnell aus Düben, ſo daß die
Polizei, als ſie nach 25 Minuten im Auto anlangte, den Lager
platz leer fand. Sie verfolgte die Zigeuner, holte ſie in Priſtäblich
ein und ſtellte dort die Namen der Hauptbeteiligten feſt.

Im Waſchkeſſel verbrüht
Jlmenau, 30. September. Hier ereignete ſich im Hauſe der

Familie Mämpell ein ſchwerer Unglücksfall. Die Hausfrau
Bitte gewaſchen, und im Keſſel befand ſich noch kochendes Waſſer.
Jn einem unbewachten Augenblick kletterten die beiden Kinder,
ein Junge und ein Mädchen, auf den Keſſel. Der Deckel ver
ſchob ſich und beide Kinder fielen hinein. Das jährige
Mädchen erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß es kurz darauf
ſtarb. Dem Jungen wurden beide Beine ſchwer verbrüht, jedoch
hofft man, ihn am Leben erhalten zu können.

Zuchthaus für einen Eiſenbahnattentäter

Deſſau, 30. September. Das Deſſauer Schöffengericht ver-
urteilte heute den 19 Jahre alten Formergeſellen Erich Schön,
der gemeinſam mit einigen noch vom Jugendgericht abzu
urteilenden Lehrlingen einen vorüberfahrenden elektriſchen
Güterzug mit Schotterſteinen beworfen und dadurch das Zug-
perſonal gefährdet hatte, zu einem Jahre Zuchthaus.
Das Gericht war der n daß die Schienenanſchläge der
letzten Zeit eine rückſichtsloſe Anwendung des Geſetzes notwendig
erſcheinen laſſen.

Diamantene Hochzeit des Geheimrats Ehrhardt

Zella Mehlis, 30. September. Geheimrat Dr.-Jng. h. e.
Heinrich Ehrhardt, der Gründer der Ehrhardt-Werke in Zella-
Mehlis, der Rheinmetall-Werke in Düſſeldorf, der Fahrzeug-Fabrik
Eiſenach und der Gewehrfabrik Sömmerda, der Erfinder des Stahl-

reß- und Ziehverfahrens und des Rohrrücklaufgeſchützes, fperte inſner Heimatſtadt Zella-Mehlis, deren Ehrenbürger er iſt, ſeine

diamantene Hochzeit. Aus dieſem Anlaß ſind ihm vom Reichs-
präſidenten, dem Reichswehrminiſter und dem thüringiſchen Staats-
miniſter Dr. Leutheußer Glückwunſchſchreiben zugegangen.

i. Mücheln, 30. September. (Neuer Amtsrichter.
Neuverpachtung des Waldhauſes.) Die Richterſtelle am
hieſigen Amtsgericht iſt ſeit Juli infolge Verſetzung des Amts-
gerichtsrat Knodt vakant geweſen; ſie wird nun am 1. Oktober
durch Amtsgerichtsrat Böhme aus Hötensleben bei Neuhaldens-
leben wieder beſetzt. Das der Stadt gehörige „Waldhaus'“,
ein beliebter Ausflugsort der ſchönen weſtlichen Umgebung
Müchelns, iſt endlich wieder ordnungsgemäß verpachtet worden,
ſeitdem der Schützenhauswirt und Begründer des Lokals es ab-
gegeben hat. Jn der Zwiſchenzeit iſt es von dem ſtädtiſchen Gärt-
ner mit verwaltet und bewohnt worden. Der neue Pächter Paul
Henze, ein Müchelner Kind, wird hoffentlich das früher von
Einheimiſchen und Fremden gern beſuchte Gaſthaus wieder auf
ſeine alte Höhe zurückführen.

Teuditz (Dürrenberg), 30. September. (Schadenfeuer.)
Auf dem Mühlengrundſtück des Beſitzers Auguſtin brach in deſſen
Abweſenheit ein großes Schadenfeuer aus, dem trotz raſchen Ein-
greifens der Dürrenberger und Lützener Feuerwehr das Scheunen-
gebäude zum Opfer fiel. Sämtliche Erntevorräte wurden ein Raub
der Flammen, jedoch ſind Menſchen und Vieh unverſehrt geblieben.
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt worden.

g. Könnern, 29. September. (Eine Berufsfortbil-
dungsſchule) ſoll hier Oſtern 1927 ins Leben gerufen werden.
Nach dem zugrunde liegenden Statut wird auch der weiblichen
ſchulentlaſſenen Jugend bis zum 17. Jahr der Beſuch zur Pflicht
gemacht. Ferner iſt auch darin vorgeſehen, daß die Lernenden aller
im Umkreiſe von 326 Kilometern um Könnern liegenden Ort-
ſchaften in die Schule geſchickt werden müſſen. Demnach hätte

man mit mindeſtens 500 Schülern und Schülerinnen zu rechnen.
Cöthen, 30. September. (Ein eigenartiger Unglücks-

fall) trug ſich auf dem hieſigen Jahrmarkt zu. Von einem dort
aufgeſtellten Kraftmeſſer (ſogen. Lucas) ſprang nach einem Schlage
ein Stück der explodierenden Patronenhülſe ab und verletzte den
Schloſſer D., der den Schlag ausführte, ſehr ſchwer am Auge.

Raguhn, 30. September. (Jn der letzten Gemeinde-
ratsſitzng) gab es eine längere Erwerbsloſen-
debatte, in der Hilfe als beſonders dringlich bezeichnet
würde, da nicht alle hieſigen Erwerbsloſen beim Waſſerwerksbau
beſchäftigt ſind und das Geſpenſt der 52wöchigen Erwerbsloſey
not bereits ſeine Schatten wirft. Als Notſtandsarbeiten wurde.
beſchloſſen die Kanaliſierung und Pflaſterung der Schulſtraße
und des Marktes. Das größte Projekt dürfte die Anlegung der
Bahnhofsſtraße ſein. Für Kinderſpeiſung wurden 350 M.
bewilligt. Durch Teilung des Zeichenunterrichts in den Fort-
bildungsſchulen für die einzelnen Beruf entſtehen 117 M.
Mehrausgaben, die ebenfalls bewilligt wurden.

Wittenberg, 30. September. LLeichenlandung.) Aus
der Elbe gelandet wurde die Leiche des am Montag in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in die Elbe geſprungenen Schmiedegeſellen
Willi Thiele aus Bülzig. Thiele hatte den Selbſtmord vor
den Augen ſeiner Braut ausgeführt.
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in die Stallung

Magdeburg, 30. Sepiember. (Blutige Schlägerei.)
Am Dienstag nachmittag gerieten mehrere Angehörige des
Roten Frontkämpferbundes mit Reichsbanner-
leuten in Meinungsverſchiedenheiten, die ſchließlich in eine wüſte
Schlägerei ausarteten. Dabei wurden einige der Kämpfenden ver-
letzt. Ein Reichsbannermann erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß
er dem Krankenhaus zugeführt werden mußte. Eingreifende
Polizei machte der Schlägerei ein Ende.

Velleben, 30 September. Vom Auto getötet.) Der vier
Jahre alte Sohn des Kriegsinvaliden Hoffmann wurde von
einem Geſchäftsauto überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er bald
ſener verſtarb. Der Junge ſoll direkt in das Auto hineingelaufen
ein.

Gröſt, 30. September. (Gewitter und Brand.) Jn
den Nachmittagsſtunden des Montag ging über die hieſige Gegend
ein ſchweres Gewitter mit Hagelſchlag nieder. Ein Blitz, der

des Landwirts Kurzhals in Gröſt einſchlug,
zündete und äſcherte die Stallung mit Klee- und Hafervorräten
Prde Das Vieh konnte noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden.

Aus aller Welt
Ein Eiſenbahnunglück bei

Durmersheim
Zwei Frauen getötet.

Karsruhe, 30. September. Bei der Station Durmersheim
wurde ein landwirtſchaftliches Fuhrwerk beim Ueberfahren der
Bahnlinie von einer rangierenden Maſchine erfaßt. Zwei auf
dem Fuhrwerk ſitzende Frauen waren auf der Stelle tot.
Ein junger Mann wurde ſchwer verletzt. Die Gleisſchranken
waren nicht geſchloſſen.

Unwetterkataſtrophe in Mexiko
Veracruz (Mexiko) 30. September. Ein ſchwerer Wirbel-

ſturm hat ungeheure Vernichtungen in der ganzen öſtlichen
Hälfte des Staates Veracruz angerichtet. Dutzende von kleinen
Städten ſind völlig zerſtört. Man befürchtet größere Ver

Breite von 120 Kilometer gewütet. Der ganze Orkangürtel iſt e
einziges Chaos von entwurzelten Bäumen, abgedeckter
Häuſer und von den Wolkenbrüchen zerſtörter Straßen. Die Flüſſe
führen ſämtlich Hochwaſſer.

Die Tragödie eines Berliner Arztes
Berlin, 30. Sept. Die Tragödie eines alten Berliner Arztes,

der am Mittwoch morgen vergiftet aufgefunden wurde, erregt in
der Reichshauptſtadt großes Aufſehen. Auf ſeinem Weg zur
Arbeitsſtätte fand am Mittwoch morgen ein Arbeiter im Preußen-
park in Wilmersdorf auf einer Bank zwei Perſonen bewußtlos vor,
die nach ärztlicher Feſtſtellung ſich vergiftet hatten. Man
ſorgte für die Ueberführung der Bedauernswerten nach einer
Klinik, wo feſtgeſtellt wurde, daß es ſich um den 65jährigen Arzt
Boßhart und ſeine 45jährige Wirtſchafterin Edith Kirchſtein
handelt. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des alten Arztes haben
ſich in der letzten Zeit äußerſt traurig geſtaltet, da er gar keine
Praxis hatte. Er beſchloß daher, mit ſeiner Freundin, die ihm
viele Jahre lang die Wirtſchaft geführt hatte und mit ihm bis in
die letzte Zeit durch enge Freundſchaft verbunden war, aus dem

Die Große Polizeiausſtellung Berlin 1926
Die Große Polizeiausſtellung Berlin 1926, die erſte Ve

Vertreter der deutſchen Länder und eine große 3
teiligt haben, waren anweſend.
nationalen Poligzeikongreß teilzunehmen.
die heutige Polizei Helfer und Freund der Bevölkerung ſei,

öffnet worden.
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ranſtaltung dieſer Art, die wieder internationalen Charakter hat, iſt er
ahl gusländiſcher Deputationen, die ſich an der Ausſtellurg be-

Auch Kriminaliſten von Weltruf haben ſich eingefunden, um an dem gleichzeitig tagenden Jnter

und bekräftigen ſoll.

Der preußiſche Jnnen miniſter Severing hielt eine Anſprache, in der er ausführte, daß
und daß dieſe Ausſtellung den Gedanken der Volkspolizei beſtärken

e

neberſicht der Ausſtellung. Ein Panzerwagen der Schutzpolizei.

Sandersleben, 30. September. (Eine Kartoffel mit
Patentverſchluß.) Kaum glaublich, und doch iſt es ſo: Auf
dem Acker einer hieſigen Einwohnerin wurde eine Kartoffel mit
Patentverſchluß geerntet. Jm Frühjahr war auf dem Acker der
Verſchluß einer Bierflaſche liegen geblieben, und durch dieſen hin
durch iſt nun eine ziemlich große Kartoffel gewachſen, die trotz der
Einſchnürung vollſtändig geſund iſt.

Kömeritz, 30. September. (Ein Großfeuer) vernichtete
in der Nacht die Scheune der Witwe Zähle. Der Schaden, der
durch Verſicherung gedeckt iſt, iſt bedeutend. Verbrannt iſt die aus
gedroſchene Ernte von 50 Morgen Roggen, 18 Morgen Gerſte,
10 Morgen Weizen, 150 Zentner Heu, ferner eine faſt neue Dreſch
maſchine im Werte von 2500 Mark. Es liegt Brandſtiftung
vor.

Arendſee, 30. September. (Gin Spießgeſelle Pangſys
verhaftet.) Der Einbrecher, der die hieſige Gegend ſowie die
geſamte Altmark mit ſeinen Raubzügen unſicher gemacht hat, hatte
bei ſeiner Verhaftung einen Mitſchuldigen namens Karl Machull,
dem es in Salzwedel gelungen war, zu entfliehen, angegeben. Die-
ſer Machull konnte nunmehr ebenfalls in Salzwedel verhaftet
werden.

luſte an Menſchenleben. Alle Verbindungen mit der Stadt
Veracruz ſind unterbrochen. Dürftige Berichte ſagen, daß die
Stadt unter Waſſer ſteht. Durch eine Reihe Sturzſeen, die den
Wirbelſturm begleiteten, ſind viele Schiffe geſunken. Der
Paſſagierdampfer „St. Juan“ iſt ſchwer beſchädigt. Jn der Stadt
ſelbſt ſollen nur wenige Menſchen umgekommen vder verletzt wor
den ſein. Die Bundesregierung hat einen Hilfszug nach dem
betroffenen Gebiet entſandt. Die Wetterbureaus melden das
Herannghen eines zweiten, noch ſtärkeren Wirbelſturmes in Richtung
auf die Stadt.

Weitere Telegramme aus Veracruz beſagen, daß dieſer größte
mexikaniſche Hafen völlig vom Erdboden hinwegraſiert worden ſei.
Die Verwüſtungen im Hafen ſind furchtbar. Die großen Docks ſind
teilweiſe zerſtört oder ſo ſtark beſchädigt, daß ſie vorläufig unbrauch
bar geworden ſind. Zahlreiche Schiffe, die im Hafen vor
Anker lagen, wurdenchum Spielball der Elemente und
zerſchellten an den mauern. Auch die Umgebung von Veracruz
iſt verwüſtet. Die Stadt wurde durch eine Flutwelle 1,5 Meter tief
unter Waſſer geſetzt. Das Elektrizitätswerk in Veracruz mußte
ſeinen Betrieb einſtellen. Jn der Nacht kam es zu Plünde-
rungsverſuchen. Nach den Feſtſtellungen der Eiſenbahnver-
waltung hat der Orkan von der Küſte bis zum Gebirge in einer

Leben zu ſcheiden. Das Paar nahm im Preußenpark deshalb eine
giftige Queckſilberlöſung zu ſich.

Die Urſachen der Typhusepidemie in Hannover
Wie das Nachrichtenamt der Stadt Hannover mitteilt, hat die

Stadtverwaltung 50 Brunnen in den verſchiedenen Stadt
gegenden durch das chemiſche Unterſuchungsamt e t waher en
laſſen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß das Waſſer von
13 Brunnen zur Benutzung als Trinkwaſſer nicht ge
eignet iſt und das von weiteren 21 Brunnen als ver
dächtig angeſehen werden muß.

Salzſäure ſtatt Kochſalzlöſung
Berlin, 30. September. Wie aus Berlin gemeldet wird, wurde

in das Städtiſche Krankenhaus in Spandau ein acht Jahre altes
Mädchen eingeliefert, das bei einem Feuer ſchwere Brandwunden
erlitten hatte. Da das Kind ſehr ſchwach war und bei ihm die
Herztätigkeit auszuſeßen drohte, ſollte es eine Einſpritzung von
Kochſalzlöſung erhalten. Durch ein ganz unerklärliches Verſehen
erhielt die Kleine jedoch eine Salzſäure-Jnjektion. An den Folgen
dieſer Einſpritzung iſt das Mädchen geſtorben.

Alexandra Jibanouva
Der Rrman einer ruſſiſchen Emigrantin.

12) Von Horst Bodemer.
Neu hinzutretende Abonnenten der „H. Z. erhalten gegen

Vorzeigen der Bezugsquittung die Anfänge des Romanes
„Alexandra Jwanowa“ koſtenlos nachgeliefert.

(Nachdruck verboten.)

Man küßte ihm die rauh und riſſig gewordenen Hände, die
Kleider. Verſicherte ihm die Dankbarkeit aller Dörfer der weiten
Umgebung.

„Und eines Tages verrät mich doch einer und ich werde ge
hängt.“

Da fuhren e Bauernfäuſte durch die Luft.
„Nein, C er Gnaden, es würde ſich kein Verräter finden.

Wir würden ihn auf der Stelle totſchlagen!“
„Sagt Jhr heute, nechher werdet Jhr Angſt vor dem Ver-

räter haben!“Sie ſchwuren bei allen Heiligen, daß ſie zu ihren Worten
ſehen würden.

Es fand ſich doch einer Eines Morgens preſchten Reiter
durch die Dörfer, ihre Napaiken, Peitſchen mit Lederriemen, an
deren Enden Bleikugeln eingeflochten ſind, ſauſten den Bauern
über Rücken und Köpfe. Man wollte wiſſen, wo der Aufhetzer
ſich befände, man ſuchte nach den Getreidelagern im Walde.
Schwer wurden die Dörfer beſtraft, doch den Wolfsjäger bekam
man nicht, obgleich die Wälder gründlich abgeſucht wurden
Aber ein paar Schüſſe fielen an einem Sumpf. Drei Mann
kamen nicht zurück. Auf das beſte Pferd der Patrouille hatte
ſich der Wolfsjäger geſchwungen und war davon geraſt. Konnte
der reiten! Sein teufliſches Lachen hallte den Ueberlebenden der
Patrouille jetzt noch in den Ohren! Und wie er hatte ſchießen
können! Jede Kugel hatte mitten in der Stirn geſeſſen. Die
Reiter waren wie Säcke von ihren Pferden heruntergefallen. Ja.
was ſollte man da im Walde tun als ausreißen, ſo ſchnell man
konnte

Jn den Dörfern ſprach es ſich herum. Der Wolfeiäger, der
große Wohltäter, was war der für ein Mann! Duch Zufall kam
es heragus, wer der Verräter war. Er verſchwand. Worde i
einen Sumt „eworfen Heimlich. Jn den Dörfern rauttte man
ſich zu, der gute Wolfsjäger habe es getan.

Nun hatte Nicolai Anaſtaſiowitſch endlich wieder einmal ein
gutes Pferd zwiſchen den Schenkeln. Wenigſtens für ein paar

Tage! Dann mußte es erſchoſſen werden. Es konnte zu leicht
zum Verräter werden. Ein Pferdchen, das war etwas anderes,
als ein Menſch. Nicolai Anaſtaſiowitſch weinte wie ein Kind,
als er dem Braunen die Kugel hinter die Ohren ſchoß, daß er
auf der Stelle tot hinſtürzte Und dann verſchwand er aus
der Gegend. Hier war ſeines Bleibens nicht länger

An einem See lebte er mit noch einem mitten im Walde,
in einer armſeligen Hütte, die in einem dichten Gebüſch ſtand.
Man ernährte ſich von Jagd und Fiſchfang. Die Blätter fingen
an, ſich zu verfärben, früh brach ſchon die Dämmerung herein.
Bald kam der ruſſiſche Winter. Was ſollte dann werden
Nicolai Anaſtaſiowitſch fluchte über das Hundeleben. Nein, ſo
hatte er ſich den Lauf der Dinge nicht gedacht. Warum ſchlug
man nicht los? Wie lange wollte man denn noch warten? Hätte
er gewußt, daß man den Mut nicht aufbrachte, wäre er nicht
nach Rußland gegangen. War nicht überall umſichtig gearbeitet
worden Die Bauernr ſtellten ſich doch willig an die Seite der
Befreier, wenn ſie ſahen, daß man ernſt machte. Er ſagte es
dem Mitbewohner der Hütte, einem Wachtmeiſter der einſtigen
Chevaliergarde. Der ſchlichte Mann, der auch aus ſeinem „Be-
zirke“ hatte verſchwinden müſſen, kannte ſein Volk beſſer. Fr
wiegte den Kopf hin und her.

„Es iſt noch nicht ſo weit! Der Bauer muß erſt am Ver-
hungern ſein. Moskau und den anderen großen Städten wird
man heute die Zufuhr noch nicht ſperren können. Alles muß
hungern, dann erſt ſtürmen ſie die Magazine der Machthaber.
Jſt es ſo weit, werden wir es wagen können! Wir müſſen zu
Gott und allen Heiligen beten, daß, wie in dieſem Jahre, auch
im nächſten Getreide und Weide verdorrt. Wenn Gott und die
lieben Heiligen uns ſo nicht helfen, werden wir noch lange nicht
ans Ziel kommen!“

„Und was werden wir anfangen im Winter?“
„Euer Gnaden, bis dahin ſind noch zwei Mondwechſel! Wir

werden Nachricht erhalten, was wir tun ſollen, wir werden
ſehen

Echt ruſſiſch-fataliſtiſch u gedacht!
Die Einſamkeit und EintöntSkeit laſtete auf Nicolai Anaſta-

ſiowitſch von Tag zu Tag ſchwerer. Er hing jetzt oft trüben Ge-
danken nach. Dachte viel an Alexandra Jwanowna, ſein Täub-
chen. Wie mochte es ihr ergehen, Unterſtützungen, die für ein
ganz beſcheidenes Leben ausreichen können, würde man ihr nicht
geben können. Die Mittel langten ja nicht einmal, um in Ruß-
land eine großzügige Bewegung zu entfachen Er war ganz
ſicher nicht immer gut zu ihr geweſen! Das hatte an der Not

gelegen, die ſo ſchrecklich über die Nerven ging. Nun, kamen
wieder beſſere Zeiten, würde er wieder lieb und gut zu ſeiner
Saſchka ſein, ſeinem Täubchen! Wie gern hätte er ihr über
Paris einmal geſchrieben. Aber es war kein Blatt Papier in
der Hütte und kein Bleiſtift. Und wie die Kunde über die Grenze
bringen, Pah, man konnte ihn und den Wachtmeiſter, der
ſogar einen Kommiſſar erſchoſſen hatte, hier nicht einfrieren
laſſen. Man würde Weiſung erhalten, wohin man ſich zu be
geben hatte. Und wenn ihm die nicht paßte, ſah er zu, wie er
auf eigene Fauſt über die Grenze kam. Es war zwar ein weiter
Weg bis dahin. Nun, Gott und die lieben Heiligen würden
ſchon helfen, wenn die Not am größten wurde Oh, welche
Sehnſucht bekam er in dieſer Einöde nach ſeinem Täubchen!
Welch ſchreckliche Sehnſucht! Wie die arme Saſchka wohl ihre
Tage verbringen würde? Doch nicht in den Armen eines anderen
Mannes? Dann ſchlug er ſie tot! Nein, er hatte keine
Ruhe mehr! Er mußte ſie endlich wiederſehen. Hatte er nicht
gut gearbeitet? Konnte man ihm Vorwürfe machen? Er
hatte ein Recht, zu fordern, daß man ihn, wenigſtens dieſen
Winter, Menſch ſein ließ. Er würde es fordern Nicht er
war daran ſchuld, daß die edle Sache, für die er kämpfte und
litt, ſo langſam von der Stelle kam.
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Peter Mirkowicz hatte nach langem Feilſchen einen ſchlag

reifen Eichenwald verkauft. Er erhielt zwar jämmerlich wenig,
aber was ſollte er machen, er brauchte Geld. Denn eines Tages
würde Alexandra Jwanowna wieder an ihn ſchreiben. Dann
wollte er ſich ſofort guf die Bahn ſetzen und zu ihr fahren.
Betteln, drohen, was Fer im gegebenen Augenblick gerade für
richtig hielt! Jedenfalls ließ er ſie nicht wieder aus den
Fingern! Vorausgeſetzt, ſie gefiel ihm noch. O, ſie mußte jetzt
zu einer reifen Frau voll erblüht ſein! Unleidlich war er
geworden. Dienerſchaft und Angeſtellte gingen ihm nach Mög-
lichkeit aus dem Wege! Er ſchrie ſie an, er ſchlug zu. Er er
preßte höhere Geldſummen von ſeinen zahlreichen Pächtern.

„Was wollt Jhr? Die Steuern, von mir werden ſie ge
fordert! Woher ſoll ich das Geld nehmen Habe ich Jugoſlawe
werden wollen

Er fragte es höhniſch. Die Pächter verſicherten, ſie auch
nicht. Sie ganz gewiß nicht! Der Abſatz ſtockte, und was für
traurige Preiſe würden gezahlt. Freilich könne man heute für
den Dinar viel bekommen, was nutze das, man habe ja mit
Ungarn nichts mehr zu tun!

(Fortſetzung folgt.
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Nie Kusſagen des Räubers

Berlin, 29. Sept. Den vereinten Bemühungen der Berliner
und der Breslauer Kriminalpolizei iſt es mit anerkennswerter
Schnelligkeit gelungen, den ſenſationellen Juwelenraub in der
Tauentzienſtraße in Berlin aufzuklären. Die Verhaftung des
29jährigen ſtellungsloſen Kaufmanns Hans Spruch in Breslau
hat allgemeines Aufſehen erregt. Spruch, der ſeine Tat einge
ſtanden hat, gibt bekanntlich an, daß ſein Komplize ſeine Ge
liebte iſt, die ſich als Mann verkleidet hatte. Dieſe ſoll mitdem größeren Teil der Beute nach Warſchau unterwegs in

Jntereſſant iſt die Tatſache, wie die Berliner Kriminalpoligzei
auf die Spur des Spruch gelenkt worden iſt. Unter den un-
zähligen Angzeigen, mit der die Polizzei in den letzten Tagen aus
dem Publikum überhäuft worden iſt, befand ſich auch die Nach-
richt von einem Strafgefangenen, der Angaben über
einen ehemaligen Mit gefangenen machte, in dem er
den Räuber der Juwelen vermutete. Er teilte mit, daß er zu
ſammen mit Spruch in einem Berliner Gefängnis ſeine Strafe
verbüßte. Dieſer hätte ihm im Gefängnis verſchiedene An
deutungen über einen geplanten verwegenen Anſchlag auf ein
Juwelengeſchäft im Berliner Weſten gemacht. Spruch habe hier-
r mitgeteilt, daß man bei ſolchen Geſchäften viel verdienen
önne.

Spruch ſagte noch aus, daß er nach der Entlaſſung aus dem
Gefängnis verſucht hätte, zur Ausführung ſeines Planes
Helfershelfer zu gewinnen. Sein Ziel beſtand darin, ſich leicht
in den Beſitz von 100 000 M. zu ſetzen. Seine Freunde hätten
jedoch Bedenken erhoben, dieſe habe er aber dadurch zerſtreut,
indem er auf ähnliche Verbrechen im Auslande hinwies. Da
aber keiner ſeiner Bekannten mitmachen wollte, ſei er auf ſeine
Freundin verfallen, die erſt kürzlich aus Warſchau nach Berlin
gekommen war, um hier Stellung zu ſuchen.

Das Geſchäft in der Tauentzienſtraße hätten ſich die beiden
vorher genau angeſehen, Spruch ſei auch mehrere Male im Ge
ſchäft geweſen und habe ſich die wertvollſten Stücke zeigen laſſen.
Die Tat ſei ausgerechnet am Tage der Eröffnung der Polizei
ausſtellung in Szene geſetzt worden, weil Spruch annahm, daß
an dieſem Tage die Berliner Polizei damit ſo ſehr in Anſpruch
genommen ſein werde, daß ſie die Verfolgung nicht ſo ſchnell
werde in die Wege leiten können. Spruch gab weiter an, daß er
bereits einige Tage vor der Ausführung ſeines Planes wieder
holt für den tollkühnen Raubüberfall geprobt hat. Einmal lief
er mit ſeiner Geliebten fluchtartig über die Straße zum Kaufhaus
des Weſtens, als ob ſie verfolgt würden, um feſtzuſtellen, ob ſie
ſich ihrer Verfolger entziehen könnten.

Nach der Darſtellung Spruchs habe er ſich am fraglichen Tage
mit der Polin um 2 Uhr nachmittags getroffen. Nachdem ſie feſt
geſtellt hatten, daß niemand außer den Verkäufern im Geſchäft
ſei, ſeien ſie in den Laden gedrungen. Die Polin hätte die Ver-

käufer mit dem Revolver in Schach gehalten, während Spruch
die mitgeführten Feuerwerkskörper abbrannte und die Schau
fenſterauslagen raubte. Er hätte jedoch feſtgeſtellt, daß er von
zwei Mädchen von der Straße aus beobachtet wurde und hätte
deshalb flüchten müſſen. Nachdem es ihm gelungen war, ins
Warenhaus zu gelangen und dieſes durch eine Hintertreppe zu
verlaſſen, habe er an einer verabredeten Stelle im Tiergarten
die Teilung der geraubten Juwelen mit ſeiner Freundin vor
genommen.

Allgemein wird Spruch als ein liebenswürdiger, meiſt ernſter
Menſch geſchildert, der leidenſchaftlicher Kinobeſucher war, und
faſt jeden Abend mit ſeiner Schweſter oder ſeiner Geliebten in
irgendeinem Kino zu ſehen war. Jn Breslau hatte er ſich eine
Zeitlang als Boxer betätigt; dieſen Beruf hatte er aber aufgeben
müſſen, weil er mehrere ſchwere Verletzungen, dar. enter Rippen-
brüche, erlitten hatte. Außerdem wird ihm nachgeſagt, daß er
ein Maler von außerordentlicher Begabung ſei. So hat er feinem
Hauswirt ein Gemälde ſeiner Braut Sonja dediziert, die eine un
gewöhnlich ſchöne Frau mit ſchwarzen Locken ſein ſoll.

L

Die Vernehmung des Juwelenräubers.
Der Juwelenräuber Hans Spruch iſt im Laufe des geſtrigen

Abends von den Breslauer Kriminalkommiſſaren weiter ſehr ein
gehend vernommen worden. Jn einem ſtundenlangen Kreuz-
verhör wurden ſeine Angaben nachgeprüft. Dabei teilte der Räuber
mit, daß er ſeine Freundin ſchon in Breslau kennengelernt habe,
wo bekanntlich die Familie Spruch bis vor wenigen Monaten
gewohnt hatte. Eine ſofortige Anfrage bei der Breslauer Sitten
polizei ergab, daß Sonja Jgnatiew keine Tänzerin iſt, daß ſie da-
egen der Breslauer Sittenpolizei tatſächlich bekannt war. Das
ädchen, das in Warſchau geboren iſt, hat längere Zeit in Katto

witz in der Familie ihres Onkels, der ſich des beſten Rufes er-
freut, gelebt und iſt dann nach Breslau gegangen, wo ſie auf die

ſchiefe Ebene geriet. Als dann Hans Spruch nach Berlin über-
ſiedelte, folgte ihm ſeine Geliebte dorthin.

Spruch bleibt dabei, daß lediglich er und Sonja den Raub aus-
geführt haben. Auf Grund dieſer Mitteilungen hat die Breslauer
Kriminalpolizei ſofort alles getan, um der Geliebten habhaft zu
werden. Noch in der Nacht ſind deshalb Breslauer Beamte in
das Grenzgebiet gefahren, um dort nach der Polin zu forſchen.
Jm Laufe der heutigen Morgenſtunden hat die Breslauer Kriminal-
polizei bereits einen wichtigen Fingerzeig erhalten, der, wenn er
ſich richtig herausſtellt, die Angaben des Spruch voll beſtätigen
würde.

Jn Hindenburg hat ſich nämlich ein Reiſender gemeldet, der
von Breslau nach Hindenburg mit einer auffallend hübſchen
jungen Frau mit ſchwarzem Lockenkopf geſtern zuſammengefahren
iſt. Die Dame habe ein etwas ſcheues Weſen gezeigt und habe
ſich in Hindenburg erkundigt, wie ſie am ſchnellſten nach Katto-
witz gelangen könne. Jn Breslau iſt man der Anſicht, daß die
Reiſende möglicherweiſe mit der Sonja Jgnatiew identiſch iſt und
hat alle Vorbereitungen getroffen, um die Polin, wenn ſie wirklich
ſich zu ihren Verwandten begeben haben ſollte, ſofort in Empfang
zu nehmen.

Heute morgen iſt Hans Spruch aus dem Polizeigefängnis in
das Breslauer Amtsgericht eingeliefert worden, wo er durch den
zuſtändigen Unterſuchungsrichter ſofort verhört wurde.

Auf der Suche nach der ſchwarzen Sonja

Berlin, 30. Sept. Die Kriminalpolizei hat alle Maßnahmen
getroffen, um Son ja Jgnatiew, die Geliebte des Berliner
Juwelenräubers, bei ihrem Eintreffen an der polniſchen Grenze,
wohin ſie ſich allem Anſchein nach gewandt hat, in Empfang
nehmen zu können. Kriminalkommiſſar Trettin, der im
Augenblick nach der polniſchen Grenze unterwegs iſt, wird, wenn
nötig, nach Polen hineingehen, um dort die Ermittlungen weiter
zuführen. Der Juwelenräuber Spruch iſt genau über die Per-
ſonalien ſeiner Freundin vernommen worden. Jmmer wieder
erklärte er, daß Sonja einen großen Eindruck auf ihn gemachthabe. Er ſei ſeht oft mit ihr zuſammen geweſen, habe aber
nie ihre Wohnung erfahren können, ſo ſehr er ſich auch darum
bemüht habe. Die Kriminalpolizei hat die ganze Nacht hindurch
nach der Wohnung Sonjas geſucht, auch in allen Lokalen der
Halbwelt Nachforſchungen angeſtellt. Feſtgeſtellt iſt bisher nur,
daß Sonja nirgends gemeldet iſt.

Den Berliner Kriminalkommiſſaren kam es vor allem
darauf an, feſtzuſtellen, ob Spruch noch andere Verbrechen auf
dem Gewiſſen hat. Die Beamten hielten ihm bei der Ver-
nehmung in Breslau mehrere ungeklärte Berliner Fälle vor;
Spruch erklärte aber ganz beſtimmt, keine dieſer Straftaten
begangen zu haben. Man hält ſeine Angaben vorläufig für
glaubhaft, zumal er bisher ſeine Ausſagen ſehr offen machte.
Der Juwelenräuber iſt übrigens ſchon zweimal vorbeſtraft
wegen gemeinſchaftlichen Diebſtahls.

Jnzwiſchen haben in Berlin weitere Zeugenvernehmungen
ſtattgefunden, um die Tat Sprurhs und ſeiner Geliebten bis in
alle Einzelheiten aufzuklären. Heute morgen wurde die
Schweſter des Verhafteten, Eliſabeth Spruch, zur Ver-
nehmung vorgeführt. Jhr Bruder belaſtet ſie, indem er be-
hauptet, daß er ſie am Sonnabend zum letzten Mal geſehen
habe. Sie ſoll ihm einen Anzug und eine Aktentaſche
aus der Wohnung beſorgt haben. Eliſabeth Spruch beſtreitet
dieſe Angaben auf das Entſchiedenſte.

Ganz ungeklärt iſt noch, ob die beiden Freunde Spruchs,
„Matroſen-Hermann“ und „Schmiede-Paul“, an der Tat beteiligt
ſind. Es beſteht ſogar noch immer der Verdacht, daß Spruch den
verwegenen Streich gar nicht mit Sonjag, ſondern mit dieſen
beiden geheimnisvollen Geſtalten ausgeführt hat. Spruch iſt
allerdings feſt dabei geblieben, daß ſeine beiden Freunde an der
Tat ſelbſt nicht beteiligt ſeien. Er ſagte aus, daß Matroſen-
Hermann und Schmiede-Paul nur ſeinen Plan gekannt hätten.
Wie und wo er ſeine beiden Freunde kennengelernt hat, weiß
man nicht. Die Polizei iſt eifrig bemüht, den Aufenthaltsort
der beiden Verdächtigen zu ermitteln. Ob ſie wirklich auf die
Wanderſchaft gegangen ſind, wie es nach verſchiedenen Zeugen-
ausſagen den Anſchein hatte, iſt noch fraglich.

Uebrigens iſt es gelungen, weitere Stücke aus der großen
Beute des Juwelenräubers herbeizuſchaffen. Es handelt ſich um
mehrere Perlenhalsketten und goldene Schmuckſtücke. Spruch
hatte u. a. einem Straßenmädchen, bei dem er eine Nacht ver-
brachte, eine Perlenhalskette im Werte von 38 000 Mark ge
ſchenkt, weil ſie ihm einige Lieder vorgeſungen und mehrere

Verhaftung und Vernehmung des Juwelenräubers
Spruch durch die Angaben eines Mitgefangenen feſtgenommen Kuf der Suche nach „Sonja“

Durchführung gelangt.

Tänze vorgeſührt hatte. Weitere Schmuckſtücke müſſen ſich noch
in Berlin bg finden. Spruch hotte nachweislich am Tage des
Raubüberfales nur 9,85 Mark bei ſich, muß alſo das Geld für
die D-Zugfahrt nach Breslau aus dem Erlös der verkauften
Schmuckſachen erhalten haben.

S
Deutſcher Rudertag in Köln

Die Jugend voran! Das gilt vor allem im Sport und des-
halb eröffnete auch der Deutſche Ruderverband ſeine große
Tagung mit dem Jugendrudertag im großen Saale der
Kölner Rudergeſellſchaft von 1891. Die Sitzung befaßte ſich auf
das Eingehendſte mit den Schüler- und Jugendruderfragen. Es
darf als ausgeſchloſſen gelten, daß die Schülerruderer ſich in
eigenen Verbänden zuſammenſchließen, vielmehr werden ſich die
Schülerruderer unter die Fittiche des Deutſchen Ruderverbandes
begeben zum Beſten ihrer ſelbſt und zum Beſten bes geſamten
deutſchen Ruderſports. Den Vorſitz der Tagung führte Dr.
Ruperti. Zunächſt hörte man ein Referat Direktor PlIates-
Berlin über „Die Bedeutung des Schülerruderns für unſeren
Ruderſport“. Der Redner ging auf die erzieheriſchen Werte des
Schülerruderns ein und befürwortete das geplante Zuſammen
gehen mit dem Deutſchen Ruder-Verband.

Ein zweites Referat von Magak Berlin befaßte ſich mit
den Richtlinien des Jugendruderſports“. Das Erziehungs-
prinzip iſt bei der Jugend dem Leiſtungsprinzip voranzuſtellen,
Der Redner ſtellte dann Richtlinien auf, die demnächſt als Richt
linien für die Jugendruderer ausgearbeitet werden und amtliche
Geltung erlangen ſollen.

Der 25. Rudertag
des Deutſchen Ruderverbandes fand am Sonntag vormittag im
Gürzenich zu Köln ſtatt. Jn Anbetracht der außerordentlich
umfangreichen Tagesordnung wurde von jeder offiziellen Be
grüßung abgeſehen und ſofort in die Tagesordnung eingetreten.
Vertreten waren 41 Regattaverbände mit 346 Rudervereinen
und 936 Stimmen. Die Berichterſtattung des Verbandsaus-
ſchuſſes wurde ohne Ausſprache angenommen. Den weitaus
größten Teil der Tagung beanſpruchten die Anträge auf Aende-
rung der Wettfahrbeſtimmungen. Die Stellungnahme des Deut
ſchen Ruderverbandes zu der Beteiligung an den Olympi-
ſchen Spielen 1928 in Amſterdam war durch den Ausſchuß
bereits vorbereitet und geklärt worden, ſo daß auf dem Rudertag
die Beteiligung einſtimmig beſchloſſen wurde. Die Ver-
ſammlung lehnte einen Antrag auf Einführung einer Kollektiv-
Haftpflichtverſicherung ab. Jn der Frage der Kopfſteuern kam
man zu dem Beſchluß, daß die Vereine für jedes Ehren- und aus
übende Mitglied 1 Mark, für jedes unterſtützende Mitglied 25 Pfg.
an die Verbandskaſſe abzuführen haben. Jeder Regattaverein
hat einen Verbandsbeitrag von 50 Mark zu zahlen, die Jugend-
verbände einen ſolchen von 10 Mark. Der Antrag des Aus-
ſchuſſes, die Wander-, Schüler- und Jugendruderverbände in den
DRV. aufzunehmen, fand Annahme. Als Ort des nächſten Ver-
bandstages wurde Dresden beſtimmt.

Die Wahlen ergaben in der oberſten Leitung des Verbandes
ein vollkommen neues Bild, da Dr. Ruperti und Dr. Sydow
ihre Aemter niedergelegt hatten. Unter ſtürmiſchem Beifall der
Verſammlung wurde auf Vorſchlag des Regierungspräſidenten
Pauli- Potsdam Dr. Ruperti einſtimmig zum Ehren-
vor ſitzenden des Deutſchen Ruderverbandes gewählt Zum
Vorſitzenden des Verbandes wurde Regierungspräſident Paul i-
Potsdam, zum zweiten Vorſitzenden Landgerichtsrat Cordes-
Mainz, zum Schriftführer Johannes Geerk Hamburg und
zum Schatzmeiſter Oskar Goßler- Hamburg gewählt. Dieſe
Wahlen erfolgten durch Zuruf einſtimmig.

Jn geheimer Wahl wurden hierauf Stadtrat Bernecker-
Frankfurt a. M., Juſtizrat Ger ſon Hamm, Karl Stephan-
Halle und H. L. Schumacher- Mannheim wieder und an
Stelle der ausſcheidenden Herren die Herren Hahmann-vBerlin,
Maak-Berlin, Baurat Aſt-Wien, Wilhelm Leinen-Trier und
Georg Scholz- Breslau neugewählt. Mit dem Ruderruf für fernere
Entwicklung wurde die für den deutſchen Ruderſvort hochbedeutr-
ſame Tagung geſchloſſen.

heute WackerBoxabend!
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß heute abend 8 Uhr im

„Wintergarten“ der Boxabend des H. F. C. Wacker zur
Das an ſich gute Programm führt als

das Auftreten des Deutſchen Meiſters Volk
mar Berlin und des bekannten Berliner Mittelgewichtlers
Pabſt, die gegen Henze- Bitterfeld bzw. Theuerkauf-
Wacker in den Ring gehen.
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Aus dem geſellſchaftlichen Leben
Von E. Nigma.

Wohl ſelten hat ein Selbſtmord ſo viel Aufſehen in der Ber-
liner Geſellſchaft erregt wie der des öſterreichiſchen Oberſten a. D.
Eisner-Bubna. Er entſtammte der Wiener Familie Eisner, war
durch Adoption ein Graf Bubna geworden, führte aber nach der
Revolution den ihm zuſtehenden Adelstitel nicht mehr. Durch ſeine
Stellung als Preſſechef der öſterreichiſchungariſchen Armee war
Herr von Bubna, wie man ihn in Berlin zu nennen pflegte, ſchon
im Kriege einer der bekannteſten Perſönlichkeiten der Reichshaupt
ſtadt geworden. Führte ihn doch ſein Beruf häufig an die Spree
und brachte ihn mit faſt allen militäriſch oder politiſch führenden
Männern in Berührung. Als er daher 1923 ganz nach Berlin
überſiedelte, um als Aſſociés in die Gummi Export und Jmport-
firma Ernſt Simon K Co. einzutreten, faßte er ſchnell Fuß in der
Geſellſchaft, die den charmanten Plauderer und eleganten Geſell
ſchafter außerordentlich ſchätzte. Mit bewunderswerter Umſtellungs
fähigkeit lebte er ſich in ſeinen neuen Beruf ein und war ſchon
nach kurzer Zeit ein ebenſo rühriger wie erfolgreicher Kaufmann.

Aber in den letzten Monaten verfolgte ihn ein Mißgeſchick nach
dem anderen. Eine Verlobung, die er eingegangen war, mußte er
nach kurzer Zeit löſen; auch ergaben ſich geſchäftliche Schwierig-
keiten für ihn, da ein ſtiller Kommanditiſt der Firma ſeine Einlage
zurückzog. Das alles wäre zu arrangieren geweſen, aber an
Wilhelm Eisner-Bubna fraß der Unterſchied zwiſchen dem Einſt
und dem Jetzt. Eine große Begabung und raſtloſer Fleiß hatten
ihn in ſchnellem Avancement ſchon mit vierzig Jahren auf den
Platz des öſterreichiſchen Oberſten und Kriegspreſſechefs gebracht,
der während des ganzen Krieges einer der einflußreichſten öſter
reichiſchen Militärs war. Nun ſaß er tagaus tagein im mühſeligen
Kleinbetrieb des Geſchäfts und mußte ſich mit einer kleinen
Penſion und dem immer geringer werdenden Ertrag ſeiner kauf-
männiſchen Tätigkeit durchſchlagen. Das nagte an dem Dreiund-
fünfzigjährigen, und in einem der zahlreichen Abſchiedsbriefe, die
er hinterließ, ſchrieb er: „Jch fühle mich phyſiſch und ſeeliſch am
Ende meiner Kraft.“

Wie Oberſt Bubna, ſo hat auch Burggraf Alfred Dohna-
Finckenſtein, der am 25. September mit ſeiner Gemahlin
Marianne geborenen von Wallenberg auf dem alten Dohnaſchen
Schloß Finckenſtein die goldene Hochzeit feierte, eine außerordentlich
glänzende Karriere gemacht. Er ſtand während ſeiner ganzen
Dienſtlaufbahn bei der Gardekavallerie, war abwechſelnd Garde
dragoner und Gardehuſar und brachte es bis zum Kommandeur

der Gardekavalleriediviſion und Generaladjutanten des Kaiſers.
Als „Manchen Dohna“ war er eine der bekannteſten Perſönlich-
keiten der alten Hofgeſellſchaft, in der auch ſeine Gattin, eine bis
in ihr hohes Alter noch ſchöne Erſcheinung, eine große Rolle
ſpielte Dazu kam, daß das kinderloſe Ehepaar, das über reiche
Mittel verfügte, ein großes Haus machte. Von 1911 bis kurz vor
dem Kriege war Graf Dohna als Militärbevollmächtigter der
Perſon des ruſſiſchen Zaren zugeteilt. Auch in Petersburg machte
das gräfliche Ehepaar ein großes Haus, das zu den führenden, nicht
nur der ruſſiſchen Hofgeſellſchaft, ſondern auch des diplomatiſchen
Korps gehörte.

1912 erbte Graf Dohna von ſeinem älteren Bruder Georg die
40 000 Morgen große Herrſchaft Finckenſtein in den Kreiſen Roſen
berg und Mohrungen mit dem gleichnamigen wunderſchönen Schloß
im Spätbarock, einem der reizvollſten Herrenſitze der Provinz Oſt
preußen. Durch den Aufenthalt Napoleons, der vom April bis Juni
1807 hier ſein Hauptquartier hatte, iſt das Schloß auch hiſtoriſch
berühmt geworden. Hier empfing der große Kaiſer den Feldmarſchall
Blücher, um mit ihm über den Frieden zu verhandeln, hier weilte
drei Wochen lang die ſchöne, junge polniſche Gräfin Waleska, deren
Liebesverhältnis mit Napoleon damals gerade angefangen hatte.
Es dauerte bekanntlich bis zur zweiten Heirat des Kaiſers, und im
Mai 1810 entſproß ihm ſogar ein Sohn, der unter ſeinem Vetter,
Napoleon III., politiſch eine große Rolle ſpielte und von 1855 bis
1860 franzöſiſcher Miniſter des Aeußern war.

Wie Graf und Gräfin Dohna, ſo gehörte auch der jetzt ver
ſtorbene Maler Fedor Encke, ein Bruder des Bildhauers Erd
mann Encke er iſt der Schöpfer des reizenden Denkmals der
Königin Luiſe im Berliner Tiergarten zu den bekannteſten
Perſönlichkeiten der alten Berliner Hofgeſellſchaft. War er doch
jahrzehntelang der Porträtiſt des Hofes. Auch nach der Staats
umwälzung blieb er der Bildnismaler führender Männer. Bis
zum Februar dieſes Jahres, wo ihn ein Schlaganfall traf, ſtand er
tagein tagaus unermüdlich vor ſeiner Staffelei. Jm Frühjahr 1925
noch malte er den deutſchen Botſchafter in London, Herrn Sthamer,
und ſeine Gattin. Sein letztes Bild war das des berühmten
Forſchers Swen Hedin, mit dem ihn enge Freundſchaft verband.
Fedor Encke und ſeine Gattin, eine geſchiedene Freifrau von
SandenTuſſainen, geborene von Sanden, hatten vor dem Kriege
einen intereſſanten Salon, in dem ſich Hofgeſellſchaft und Berliner
Künſtler trafen. Später freilich wurde es ſtiller um ſie.

Solch ein großes Haus, in dem es im Nachnovember immer ſtiller
wurde, war auch das von Graf und Gräfin Schlippenbach in
einem der Hanſemannſchen Häuſer, Tiergartenſtraße 31. War
doch die Hausherrin, Gräfin Pepina Schlippenbach, als verwitwete

Frau von Hanſemann, Eigentümerin dieſes Hauſes. Sie beklagt
jetzt den Tod ihres Gatten, des Generalleutnants z. D. Grafen
Hans Schlippenbach, der an den Folgen einer ſchweren Operation
kurz nach der Feier ſeines achtzigſten Geburtstages ſtarb. Wie
„Manchen Dohna“ hatte auch er jahrzehntelang bei der Garde-
kavallerie geſtanden, und zwar als 2. Garde-Ulan. Erſt als
Regimentskommandeur kam er in die Provinz. Jn ſeiner Jugend
ein ſchneidiger Herrenreiter, war er bis in ſein hohes Alter von
fabelhafter körperlicher Elaſtizität. Auch er gehörte zu den be
kannten und beliebteſten Perſönlichkeiten der alten Berliner Geſell
ſchaft, einen Ruhm, den er mit ſeiner noch lebenden Schweſter,
Gräfin Mira Dönhoff, teilte. Sie iſt die Witwe des 1904 ver-
ſtorbenen früheren Geſandten und Mutter des Grafen Bogi Dön-
hoff, der als Geſandtſchaftsrat in Wien im diplomatiſchen Dienſt
des Reichs ſteht. Jn ihren behaglichen Räumen am Pariſer
Platz 6 macht Gräfin Mira Dönhoff ſeit vielen Jahren mit ihrer
ſchönen und klugen Tochter Elſa einen intereſſanten Salon, der
in den letzten Jahren eine pikante Note bekommen hat, da ab und
zu ein Republikaner in dieſer Umwelt des alten Regimes erſcheint.

Erſt 1908, als alter eingefleiſchter Junggeſelle, ſchon Anfang
der ſechziger, heiratete Graf Hans Schlippenbach die damals trotz
ihrer ſechsundvierzig Jahre immer noch ſchöne verwitwete Frau
von Hanſemann geborene Stienen. Sie brachte fünf Kinder mit
in die Ehe, einen im Krieg gefallenen Sohn und vier Töchter, von
denen die älteſte Herrn Joachim von Oertzen, die zweite den 1921
verſtorbenen Flügeladjutanten des Kaiſers, Leo von Cavprivi, einen
Neffen des zweiten deutſchen Reichskanzlers, heiratete. Unvermählt
iſt die dritte Tochter geblieben, während die jüngſte Anng von
Hanſemann den bekannten Berliner Maler Freiherrn Leo von
König heiratete. Selbſt eine begabte Künſtlerin auf der Leine
wand, galt ſie ſchon vor der Ehe als eine ſeiner begabteſten
Schülerinnen.

Eine Jugendoper von Cherubini. „Don Piſtacchio, der drei
fach Verlobte“ Lo sposo di tre, marito di nessuna“), iſt der
Titel einer burlesken Jugendoper von Luigi Cherubini, deren
textliche Neubearbeitung für die deutſche Bühne vor kurzem von
Hans Teßmer geſchaffen wurde. Das Werk, auf deſſen Mozart
nahe Muſik Schemann, der Profeſſor für Muſikwiſſenſchaft an
der Univerſität Freiburg i. Br., in ſeiner großen, letzthin er
ſchienenen CherubiniBiographie nachdrücklich hingewieſen hat,
wurde im Jahre 1783 in Venedig mit anhaltendem Erfolge auf
geführt; danach geriet die Oper in Vergeſſenheit. Jn der nun
vorliegenden deutſchen Bearbeitung wird ſie im November d. J.
a der Dresdener Staatsoper zur deutſchen Uraufführung
cmmen.



Schwimmen
Städtewettkampf Deſſau Halle.

Am Mittwoch, den 29. September hatten ſich ſämtliche dem
Deutſchen Schwimmverbande angehörenden ſchwimmſporttreibenden
Vereine unſerer Vaterſtadt zu einer Beſprechung über den am
Sonntag, den 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr in unſerem Stadt

Schimmelſtraße, ſtattfindenden Schwimmwettkampf Deſſau
zuſammengefunden.

Es werden am Kampftage Einzel- und Staffelwettkämpfe ſo-wie ein Waſſerballſpiel beider Städteauewahimannſchaften f ſtatt

finden; an denen nur die beſten Kräfte unſerer Halleſchen
immvereine: Halleſcher Damenſchwimm-Klub, Halleſcher
immverein von 1002,

wimmabteilung des H. F. C. Wacker 1900 teilnehmen.
Außerdem werden einige Einlagen: Damen-Figurenliegen,Mädchen und Jugendſtaffeln das Programm vervollſtändigen. ß

Deutſche Abſagen für Paris
Zu dem großen Leichtathletikfeſt am Sonnabend und Sonntag

in Paris hatte der franzöſiſche Verband um Startgenehmigung für
Dr. Peltzer, Körnig, Böcher, Troßbach und Houben
r Bei Körnig verſagte die D. S. B. die Genehmigung,
da die er bereits am 19. September in Paris weilte. Alle anderen
erhielten die Erlaubnis. Der Einladung wird jedoch wahrſcheinlich
nur Houben folgen. Hürdenmeiſter Troßbach hat die Saiſon
bereits abgeſchloſſen und Peltzer will bei den Klubmeiſterſchaften
ſeines Vereins in Vorgabeläufen mitwirken. Bleibt noch Böcher,
der bei der ſchon reichlich vorgeſchrittenen Saiſon ebenfalls nur
wenig Neigung verſpürt, noch einmal die Rennſchuhe anzuziehen.

Körnig in Fürth.
Auf der Heimreiſe von München ſtartete der deutſche Sprinter-

meiſter H. Körnig am Mittwoch in Fürth gelegentlich eines
improviſierten Abendfeſtes. Der Breslauer zeigte der Nürnberg-
Fürther Sportgemeinde ſeine Fähigkeiten in Läufen über 100 und
200 Meter, die er natürlich beide gewann. Ueber 100 Meter ſiegte
er in 10,7 Sek. gegen Meiſel II, Fürth und Obermaher, München.

Schwimmverein Saale 96 und der

Jm Lauf über 200 Meter benötigte Körnig gegen zwei Staffeln
als Konkurrenz 21,9 Sekunden.

Beim Tennisturnier in dem italieniſchen Badeorte Cer-
nobbio am Comer See ſind auch die deutſchen Spieler und
Spielerinnen Frl. Auſſem, Moldenhauer, H. Kleinſchroth, Lorenz
und O. Kreuzer beteiligt, die ihre Vorſpiele glatt gewannen.

Jm Fußballkampf zwiſchen Oeſter reich und der
Tſchechoſlowakei, der in Prag vor 18000 Zuſchauern
ſtattfand, ſiegten die Oeſterreicher 2:1.
Deutſche Turnierreiter, und zwar Frhr. v. Langen, Graf

W. Hohenau und W. Spillner beteiligen ſich an dem vom 6. bis
29. Oktober in Budapeſt ſtattfindenden Turnier.

Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen
23. Oktober in Erfurt ſeine Ortsgruppentagung ab.
tober treten in Berlin Kampfſpielausſchuß
ſammen.

Der Waldlauf
Die Waldlaufzeit beginnt wieder, und Tauſende von Turnern

und Sportlern und neuerdings auch Turnerinnen und Sport
lerinnen freuen ſich auf ihn, um getragen vom beſchwingten Renn-
ſchuh, in Gottes froher Natur Muskeln und Ausdauer zu ſtärken
und Nervenfriſche nach dem aufreibenden Kampf um das Daſein
zu gewinnen. Wenn das Laub braun wird und die Blätter fallen,
dann eilt man hinaus aus den Mauern der Großſtadt. Der Wald
belebt ſich, und rüſtige Geſtalten durcheilen ihn flüchtigen Fußes.
Wohl wollen die Beſten ſich auch im Kampfe erproben, aber die
große Mehrzahl der Waldläufer will nichts weiter als nur die
Lungen baden, ſich ſtählen und wieder fröhlich machen. Gibt es
überhaupt etwas Schöneres als dieſes Dahinſtürmen durch die
feierſtille Gotteswelt? Ungebunden an Weg und Pfad, trägt der
eilende Schritt den Naturfreund dahin, er offenbart ihm die Schön
heiten der Herbſt- und Winterlandſchaft. und ſtärkt ſein Naturgefühl
und ſeine Heimatfreude. So wird der Waldlauf, ſoweit man ihn
nicht um des Kampfes willen betreibt, zu einer bevorzugten
Uebung für denjenigen, der ſeine Heimat kennen lernen und die
Schönheiten der Natur ganz auskoſten und gleichzeitig körperlichen
Nutzen dabei erlangen will.

hält am
Am 9. Ok-

und Vorſtand zu

Wie keine andere Uebung hat er auch den Vorzug der Billig
keit. Er bedingt keine techniſch vollendete Bahn oder Sprung-
anlage. Er kann ohne jegliches Gerät ausgeführt werden, und
die Bekleidung kann ſo gering wie möglich ſein. Eine kurze Renn-
hoſe, ein Trikothemd, ein paar Turnſchuhe oder Schuhe mit kurzen
Dornen, und die ganze Ausrüſtung iſt fertig. Hierzu könnte noch
bei kalter Witterung ein Wollſchwitzer und vielleicht ein Beinſchutz
in Form einer enganliegenden wollenen Unterhoſe treten, damit
die Muskeln nicht kalt werden. Es ſind alſo nur geringe Koſten
nötig, um die Ausrüſtung des Waldläufers herbeizuſchaffen. Ge-
laufen werden kann überall, wo es die Natur zuläßt, und an der
Grenze der Großſtadt ebenſowohl wie auf dem Lande kann der
Waldlauf ohne beſondere Vorbereitung betrieben werden. Gerade
ſeine Ausführbarkeit an allen Orten und die Billigkeit ſeiner
Durchführung ſollte ihn zu derjenigen Leibesübung machen, die
in weiteſten Kreiſen Volkstümlichkeit beanſpruchen müßte. Es gibt
keine Uebung, die unter gleich günſtigen Vorausſetzungen überall
ſo betrieben werden kann, wie gerade der Waldlauf.

Wer nicht allein den Waldlauf pflegen will, wer im Kreiſe
Gleichſtrebender ſeine Waldlauffreude erleben will, und wer endlich
den Waldlauf als Wettkampf pflegen will, alſo beſonderer An-
leitung bedarf, der möge ſich einem der deutſchen Turn und Sport
vereine anſchließen, in denen heute faſt überll der Waldlauf eine
Pflegeſtätte gefunden hat. Hier wird es ihm gelingen, unter er-
fahrener Leitung ſeine Leiſtungen allmählich zu ſteigern und ſich
im Kampfe, zu dem genügend Gelegenheit geboten wird, zu
tummeln. Es iſt erfreulich, daß ſich die Vereine dieſer an ſich
alten, aber in größerem Maßſtabe erſt ſeit wenigen Jahrzehnten
betriebenen Leibesübung angenommen haben, um ſie volkstümlich
zu machen und ihr Anerkennung und Dauer zu verſchaffen.

Möchte ſich nicht nur die Erkenntnis von den hohen Werten,
die der Waldlauf vermittelt, weithin verbreiten, ſondern auch die
Schar derjenigen, die ihn pflegen, ſtändig wachſen zum Segen
unſerer Volksgeſundheit und der deutſchen Volkskraft und des
deutſchen Volkstums, weil der Waldlauf eine erdhafte Uebung iſt,
die den Menſchen Herausholt aus den techniſchen Verfeinerungen
und dem Haſten und Jagen nach Höchſtleiſtungen und ihn in die
Nähe der Natur bringt.

E. gyſſſ III S 22
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Aus Anlass unseres heutigen 50 jährigen
Geschäftsjubiläums möchten wir es nicht
unterlassen, unserer werten Kundschaft
für das uns bisher geschenkte Vertrauen
herzlichst zu danken. Unser eifrigstes
Bestreben wird sein, uns dasselbe auch

in Zukunft zu wahren.

Brunosa arte 56
Möbeltransport per Auto, Eisenbahn und Uebersee
Wohnungstausch Spedition für den Weltverkehr

Fernruf 26624

---m—

697

Otto äcestner 4 Eo.
Eingang Rannischestraße

Fernruf 26 624

I
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Hoſenträger
ſehr große Auswahl. 22
H. SehneeNaeht. Gr. Steinstr. 84

Teecoſinenſte llolna o
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1 Medrige Preise
2 qules fabrike
3 VerzichtI C Bequemeformen

5 Grobe Aus
6 G (eschmackuolleſodelſe

Halle a. S., Leipaiger Strasse 93.

Vereins- Naeſirieſiten

Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt
nur gegen Bezahlung Anzeigen betr. öffentliche Ver
anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine Aufnahme.
Deutſchnationale Volkspartei. Volksverein Halle- Saalkreis.

DiskuſſionsRedner-Kurſus. Alle Jntereſſenten und alle
dieienigen, die ſich als Diskuſſions-Redner und als Sprecher
ausbilden wollen, finden ſich am Freitag, den 1. Oktober,
abends 8 Uhr im „Haus der Landwirte“ ein.

Frauenausſchuß. Unſere nächſte Sitzung findet am
Donnerstag, den 7. Oktober, nachmittags 4 Uhr in Kramers
Reſtaurant in Kröllwitz ſtatt. Frau von Wolff wird über
die Kölner Tagung des Reichsfrauenausſchuſſes ſprechen. Gäſte
willkommen.

Gruppe Mitte-Weſt. Donnerstag, den 7. Oktober, abends
s Uhr im „St. Nikolaus“ Vortrags- und Unterhaltungsabend.
(Zimmer 10)

Weiter werden alle „Vorwärts“-Leſer und Jntereſſenten
darauf aufmerkſam gemacht, daß am Sonnabend, den 9. Okt.,
abends 8 Uhr im roten Saale des „Stadtſchützenhauſes“ die
erſte Verſammlun der Vorwärts- Gemeinſchaft ſtattfindet.
Es werden ſprechen: der Hauptſchriftleiter Krüger vom
Deutſchen Vorwärts“ (Winkelried) und vorausſichtlich der

frühere r Oberpräſident Winnig über dasThema: „Die Befreiung des arbeitenden deutſchen Volkes“.
Der Eintritt iſt frei.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Die Kameraden werden gebeten, ſich an der Fahnenweihe

des Treubundes heute, Freitag, abend in der „Saalſchloß
Brauerei zu beteiligen. t

Die Beerdigung des Kam. Rich. Kindler findet am
Sonnabend, den 2. Oktober, nachm. 1,30 Uhr auf dem
Gertraudenfriedhof ſtatt. Antreten der Kameraden 1,15 Uhr
am Eingang des Friedhofes.

Bezirk Mitte: Sonntag, den 3. Oktober,
Wanderpreisſchießen im Schießhaus Heide.

Bezirk Süd-Oſt: Sonntag, den 3. Oktober, von nachm.
3 Uhr an findet im „Hofjäger“, Lindenſtraße, Konzert,Unterſtandsabend und ompagniefeſt ſtatt. Mitwirkende
Kam. Förſter, Seifert und Grabentappeln.

9

vormittags

Nationalverband Deutſcher Offiziere. Wir ſind zur
Fahnenweihe des Treuebundes in der „Saalſchloßbrauerei“
am Freitag, den 1. Oktober, 8 Uhr abends eingeladen. Wir
erwarten zahlreiche Beteiligung.

G. D. A. Sonnabend, den 2. Oktober, abends 8 Uhr im
„Hofjäger“, Lindenſtraße 78. Gründungsfeier der Ortsgruppe.
Teilnehmerkarten auf der Geſchäftsſtelle und an der Abend-

6297 kaſſe erhältlich.
Vaterländiſcher Arbeiterverein, E. V., Halle. In der

am Sonnabend, den 2. Oktober, abends 8 Uhr im Hauſe

Meiner werten Kundsohaft sowie einem
verehrten Publikum von Halle (Saale) und
Umgegend hierdurch die ergebene Mit-
teilung. daß ich das seit 49 Jahren unter
der Firma

Ernst Karras jun.

1./2. Wahlen.et 6.

bestehende

Seohirm- und Droechsler- eWwaren Geseohäft koſtenbeihilſe.
Leipziger Straße 4 ſtratze. 15.

mit heutigem Tage Horrn Hans Herz
übergebe. Für das meinem verstorbenen
Manne und mir bewiesene Wohlwollen
bestens dankend, bitte ieh, dieses auch
meinem Nachfolger bewahren zu Wwollen.

Hochachtungsvoll
Frau Georgine Karras.

Bürgſchaften.

257/172

Tagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 4. O

Oeffentliche Simyng. t
3./4. Anträge. 5. Aufnahme einer

Erneuerung der elektr. Leitungsanlage
im Stadtgut Reideburg (ll. Leſung). 7. Herrichtung
des Baumplatzes Ecke W iregulierung in den öffentlichen Anlagen im Saale-
tale. 9. Anſchaffung einer Barfrankiermaſchine.
10./11. Abſchluß von Gaslieſerungs Verträgen.
12. Ortsſatzung betr. die E

13. Bereitſtellung einer Umzugs-

er L J dpachtung der Gaſtwirtſchaft de
Schlacht und Viehhofes.

18. Beſtellung eines Erbbaurechts.
19. Enteignung von St aßenland. 20.
änderung der Pulverweiden. 21.
22. Umwandlung einer Lehrerſtelle. 23.25. Anträge.

ierguf nichröffentliche Sitzung.
Ha le, den 29 September 1926.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
Buſſe.

ktober 1926, nachm. 4 Uhr.

laßzrote und
aſſerweg. 8. Schäden-

lagerfähige Ware.
rhebung von Berufs

16/17. Uebernahme von

luchtlinten- (direkt am
anderwerb.

Kartoffeln
für den Winterbedarf, harte, haltbare Sorte,

b 255603hochfeine, gelbfleiſchige Jnduſtrie,
la Qualitäten in beſt. Sortierung, nur trockene,

Be'itellungen valdigſt er
beten, damit die Aufträge bei dem jetzigen gün
ſtigen Wetter noch ausgeführt werden können.

Karl ErbDSG. 6
Kontor und Lagerverkauf Magdeburger Str. 67

iebeckplatz Fernruf 21425.

Kartoffel
roß-Handel,

Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen nahme der

der D. V. P., Gr. Steinſtr. 37. ſtattfindenden Verſamm-
lung wird Herr Schriftſteller Ohm- Halle einen Vortrag
halten über das Thema: „Unternehmer und Arbeiter, die
Zukunftslöſung“ Alle Mitglieder ſind dringend eingeladen,
t auch die übrige Tagesordnung von großer Bedeutung

Königin Lujiſe-Bund, Bezirk Nordd.
4. Oktober Verſammlung im „Kaiſerhof“.

Gauſängerverband Halle. Wir bitten die angeſchloſſenen
Vereine, ſich für den Verkauf der Konzerikarten ſür Sonn-

Montag den

tag zu intereſſieren. Der Vorverkauf wird Sonnabend
nachm. eingeſtellt.

Volksbühne. Als nächſter Kulturfilm folgt am 4. bis
6. Oktober, 814 Uhr im Thaliatheater der Expeditionsfilm:
„Jm Lande der Löwentöter“ (Abeſſinien). Ferner wird die
erfolgreiche Operette „Das Weib im Purpur“ von Gilbert
nochmals am Mittwoch, den 6. Oktober, 8 Uhr im Stadt
theater gegeben. Vorzugskarten zu dieſen Sonderveranſtal-
tungen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14.

Aus verſchiedenen Zeiturgen.
n dem Konkursverfahren über das Vermögen der

Adolf Künzel G. m. b. H in Halle a. S., iſt zur Ab
Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung

von Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis der bei der

Bezug nehmend auf obige Zeilen, teile
ich hierdurch mit, daß ich das voo mir
übernommene Gesehäft unter der Firma

Ernst Karras jun.
Inhaber: Hans Herz

weiterführen werde. 6278Mit der Zusicherung aufmerksamer
Bedienung und Führung nur bester
Fabrikate bitte ich weiter um gütige
Unterstützung und zeichne

Mit vorzüglieher Hochaehbtung
Hans Herx,

Leipziger Strabe 4.

Ab Sonnabend, den 2. d. Mts.
steht wieder ein Transport bester
hochtragender sowie neumilchender

(ostpreubisches Weidevieh)
preiswert bei uns zum Verkauf.

Verteilung zu beriſſkſichtigenden Forderungen ſowie zur
Anhörung der Gläubiger über Erſtattung der Auslagen und
die Gewährung einer Vergütung an die Mitglieder des
Gläubigerausſchuſſes der Schlußtermin auf den 28. Oktober

Rundfunk (Wirtſchaft) 10 Uhr:

des Vorabends. 2,456 Uhr: dto.,
wirtſchaft.

8,15 Uhr: Geſchä

und Eſperanto).

Leipziger Seuder.
Sonnabend, den 2. Oktober 1926.

Fru garWoll- und Baumwollpreiſe amerikaniſche etallmeldungen

Del Notiz 43 Pyr:
Berliner Deviſen amtlich Berliner Produktenbörſe amtlich 2.

ftliche Mitteilungen fürs
kehrsfunk 6 Uhr Wirtſchaftsnachrichten
und Fortſetzung.

Rundfunk (Unterhaltung und Belehrung)
Verkehrsfunk und Wetterdienſt. 10.15 Uhr: Was die Zeitun

6272 bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage (Deutſ
12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld

1926, vormittags 10 Uhr vor dem Amtsgericht hierſelbſt,
Poſtſtraße 13, Zimmer 45, beſtimmt.

Halle a. S., den 27. September 1926.
Das Amtsgericht. Abt. 7.

Die Konkursverfahren üher das Verfahren.
olle, Land 1. der offenen Handelsgeſellſchaft Brandenſtein n. Co.

dto. in Halle a. S.,des Kaufmanns Alfred Brandenſtein, ebenda,
Haus bzw. Ver 3. des Kaufmanns Hermann Levi, ebenda,

Wiederholung werden aufgehoben, da der am 4. September 1926 an-
genommene Zwangsvergleich rechtskräftig beſtätigt iſt.

10,05 Uhr: Halle g. S., den 29. September 1926.
Das Amtsgericht, Abteilung 7.

dem Konkursverfahren über das Vermögen des
honola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Kaufmanns Martin Walter Starke in Halle a. S. iſt zur
reſſe- und Börſenbericht. 3-4 Uhr: Pädagogiſcher Rund Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Er

ſ funk des Zentralinſtituts. Berlin Deutſche Welle). 9 Uhr: hebung von Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis der
Prof. Amſel und Oberſchullehrer Weſtermann: Einheits- bei der Verteilung zu berückſichtigenden Forderungen der

Am 4. und 7. Oktober 1926, 9—11 Uhr vorm. ſ 9 t epſiege Uhr: Se e Geſang t er r i November 1926, ren 10 Uhr,ohlfa egerin au em ete undheits vor dem Amtsgericht, hierſelbſt, Poſtſtraße 13, Zimmer 45,werden preiswert verkauſt: Halle (Saale) Deiitzscher Str. 10. Hirierge- tfebrn. Portia 22.
eine größere Anzahl gebrauchte, einfache g wir R v er r h c Halle a. S., den 28. September 1926.eipziger undfunkorcheſters. gent: mar eber. Das Amtsgericht, Abteilung 7.Holzſchränke, Tiſche, Tafeln 6,15-—6,30 Uhr. Funkbaſtelſtunde. 6,50—-6. 45 Uhr: Wie

und Bänke, ſowie eiſerne
Militärbettſtellen.

bleiben wir geſund
Deſſau
ernſte Plauderei aus der Praxis

Deutſcher 7.15--7,45 Uhr
0 x x u n b. Feſſſon dis odo M e (Zu ſeinem 700. Todestag.)Amm nidkwer erreburg oder Zeſſion orgen (Rüde), dreſſiert, mannfeſt, für Vorausſage.9 m. o Ulo baldigen Uebernahme geſucht. 8,30 Uhr: Heite Abend.Leuna Werke (Kreis Merseburg). Hfferren unter 2. F. el 26 bei ereenis von 60 M. zu l m ülugel Alfter Simon

51/67 die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. Ludwigſtr, 24 pt. l. 10 Uhr Preſſebericht und Spo
V

Prof. Dr. Hinze- Bei der
luſtige und doch Nr. 38

7,45--8,15 Uhr: Pfarrer für
Alexander Beyer-Wolperndorf, Thür.: „Der

„Lachen im Unterricht Eine

Maria und Joſeph Plaut

Anſchließend Tanzmuſik. Das Moßner-Orcheſter,

hieſigen Handelsregiſter- Abteilung B unter
eingetragenen Firma Mansfeld, Aktiengeſellſchaft

Bergbau und Hüttenbetrieb in Eisleben iſt heute
heilige Fran folgendes eingetragen worden: Dem Kaufmann Karl

8,15 Uhr: VWetter- Groſche in Berlin iſt Geſamtprokura mit der Maßgabe er-
teilt worden, daß er befugt iſt, in Gemeinſchaft mit einem
Vorſtandsmitgliede oder einem Prokuriſten die Geſellſchaft
zu vertreten.

Eisleben, den 16. September 1926.
Dag Amtsgericht.
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I Velour-Ottoman

TeHaGe
TEPPICHE

unserer Leixtungstähigkeit

Pulloverstoffe erre
Velour-Jaquarc

Ausmusterung2.20 1.65 1.20 0.96

6. 50

für Kostüme u. Mäntel
alle Farben 130 cm breit o

Popeline reine Wolle, verschiedene Farven

Ripo 180 cm breit, alle Farben 6.95

Velour de laine a o
KSamt für Kostüme und Kleider 9. 7.50 9“

Jafft für Kleider

besatzstreifen f. Pullover a a

Geschw. Wolff,
Leipziger Straße 37,
gegenüber Rotes Roß.

6278

Stellenangebote

Wir ſtellen noch einen in der Orgam
ſation und im Werbedienſt
erſaſrenen Nußenbeamten

d ebens, U falt., HaſtvflichtVrqu7er es en ſowie einen 286/2957
Fakrzeug-Spezialisten

ein. Nur beſiempfohlene Herren, denen bei
ſehr gut. Bezügen an weiterem Fortkommen
gelegen iſt, wollen ſich ſchriftlich melden.
Magdeburger Lebens-Verſich Geſellichaft,
Subdirektion Halle (S.), Gr. Steinſtr. 33.

Suche zum baldigen ArPolorpiugführer

Armacfße,225/293 Rittergut Wiedebach, Kreis Weißenfels.

GIIn zende Vertreter
Existenz s

zum Verkauf eines ſehroder dauern der sicherer gekauften Werkzeuges an
Nebenverdienst durcn Er-
werbe der Lizenz mit kon-Proviſion Für Halle und Um

gebung ſofort geſucht.kurrenzi D. R. G. M. Ver-
dienst monatl. einige taus. Angebote unter Z. A. e

2
Mark. Branchekenntn. nicht die Geſchäftéeſtelle d. Ztg.

ertorderlicnh. Keine Fabri- Mehrereka ion Sofort vertf. Kapital

Stono evon 1000 M. an je nach Be-
zirksgröße. Ott. mit Kapital-

9644 an nur e t
auch Anfänger, r euch

nachw. unt. W. O
die Geschäftstelle d. Ztg.

Offerten unter Zdie Geſchäftsſt. d. g: g.

Feitungs
verkäufer ennJ Kücheumädchen

n hHalleſch e Feitung F. Rottelsdorf
ipgziger Str. 61/62. (Halle Heitſtedter Bahn).

[[mW„,r V««vWſrP-„—=„ WJ„JS

(Inhaber: MargaGeists r a 32
übernommen habe.

sowie als Spezialität mweolneg atbe kannten F
Jerssteten Kaffoos zum Verkauf kommen.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die mich bee
Kundschaft in jeder Weise mit nur besten und einwan
Waren zu bedienen und bitte höflichst, das meinem Vor
bewiesene Vertrauen auch auf mich gütigst übertragen zu

Paul Richter, ver
Hauptgesckäft Steinweg 53,

Zweiggesecſäſt Seiststraße 32.

III.

(ogchüfts Dehernahme

—EEEELIIIIEIIIXCEEEEEEEEEEEEEEEEEEIIEIIIIIIE
em geehrten Publikum von Halle und Umgebung gestatte
ich mir anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage das

kelnkorteecchütt e Gebr. Krüger

Zur Erweiterung des Geschäfts werden Kotontalwaren

Erosrösterol
Jweiggesckäſt Steinweg 15

Soöffnung: Sonnabend vormittag 8 Ußr.

hrende
dfreien
gänger
wollen.

255/602

Jahreerecohnung am 31. z rnVermögen. RM.Bergwerkseigentum und Kohlenabbaurechte 20311 414,97
Abschreibung i 71497 19 999 700,

Grundstücke 5254028Abschreibung 52 538,62 5201 490,
Wohngebäude 2 703 328,81Abschreibung e e e 81 098,81 2 622 230,
Betriebsanla gen. 5031 712,86Abschreibung e 7 e 419 20 ,86 4 612 510,Maschinen und Soiriebseinrichiungen 8920 168,19

Abschreibung 1 113 958, 19 7806210,Eisenbahnanlagen und Luftbahnen 1010 061,24

Abpschreibung. 149 231.24 860830,
Grubenbau e. 1013 449,81Abschreibung. 276 239.81 737 210,
Ahtaum 2 170 996,62Schuldner 11 709 321,22Warenlager und Materiaenvontie 3 355 126 55

Kasse 403 404,64Wechsel 57 124,97Wertpapiere und Beteiligungen 9283 879,53
Hypotheken in unserem Besitz 72 369,40Bürgschaften 4293 227, 68 892 402,93

r trientunges RM. RM.Aktienkapital 50 000 000,Reservefonds 4 086 918,40Schuldverschreibun en. 615210,96
Kaufgelderrückstände 2316864.11Hypothekenschulden 1 802 375,67Gläubiger 7 179 436.75Rückständige Schüldrersehreibüngszinsen 10 803,31
Bürgschaften 4 293 227,Reingewinn:

Gewinn- Vortrag aus 1924/25 351 449,73
Reingewinn in 1925/26 2 529 344, 2 8380 793,73

Gewinn und Verlugtreehnung am 31. März 1926.

Soll RM. RM.Abschreibungen 2 403 S8450 in
Gewinn- Vortrag aus 351 449,73
Reingewinn in 1925/1926. 25329344, 223830 793,73
Ueberweisung an den Reservefonds davon:

5 Von 2529 344, RM. 126 467,204 Dividende von 50 000 000, RM.

Aktienkapital 2 000 000,Zuführung an den Unterstützungsfonds 350 000,
Vortrag auf neue Rechnung. 404 326.53

7790 793, 73

7757 778

nabeny RM.Gewinn Vortrag 351 449,73Dedetschüge 4953 32.50
Auf Grund der in der heutigen 43. ordentlichen Generalversammiung

m Beschlüsse werden die Gewinnanteilscheine
Nr. 38 unserer Aktien Nr. 1--15 000 für das

Nr. 15 unserer Aktien Nr. 15 001--22 000 Geschäftsiahr
Nr. 14 unserer Aktien Nr. 22 001--28 500 1925/20
Nr. 3 unserer Aktien Nr. 28 501 100 000
Nr.

schäftsjahres mit 4 Dividende und 2 zu
industrie Aktiengesellschaft 24 RM. abzüglich 1

der
1 unserer Aktien Nr. 100 001 125 000 ohne h eines Ge-

Farben-ersteuer eingelöst. Die Einlösung erfolgt vom 4. Oktober 1926 ab
bei unserer Hauptkasse,
bei der Darmstädter und Nationalbank Kommanditgesellschaft

auf Aktien in Berlin und Darmstadt und deren Filialen in Frank-
furt a. M., Halle a. S., Hamburg, Dresden, LeipzigZwei niederiassung in ebei er Perlier Handelsgesellsch a in Berlin

sowie deren

bei der Deutschen Länderbank Aktiengeselischaft in Berlin,
bei der Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft in Berlin

und deren Filialen in Frankturt a. M.,
Dresden, Leipzig, Naumburg a. S. und Quedlinburg,

bei dem Bankhause Ferdinand Hauck in Frankfurt a. M.,bei dem Bankhause Gebr. Bethmann in Frankfurt a. M.,

und Hamburg Halle a. S.,

bei dem Halleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,unt
Kommangditgesellschaft auf Aktien in Halle a. S

bei dem Bankhause H. F. Lehmann in Halle a. S.,
bei der Allgemeinen Deutschen Credit- Anstalt in Leipzigbei dem Bankhause Rudolf Müller Co., Kommand acrellschatt in

Naumburg a. S.
Halle a. S., den 29. September 1926.

A. Riebecksche MHontanwerke
Aktiengesellgehaft.

k. Hoffmann. Eberlein.
Alle Drucksachen für die industrie

liefert in vornehmer Ausstattung preiswert
druBueh- u. hunstdruekoereiOtto Thiele. naile a. C. eriger s Str. Viſee

Lieſengeſine

Bankbeamter

mit mehrjährikaſſe v ren ter diat n ſu
an die c Ju

Junger 265
Elektro Kaſucht pptretzns ann

trieb für elektrotechn
Artikel u. Spez en
Radio- Apparate und Teile.
Off. unter Z. Y. 9665 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Geb. Dame,evangel., Mitte 40 r re
wiſfenhaft, durch langjährige
Tätigteit mit Buchführung und
allen Büroarbeiten beſtens ver
traut, im Haushalt, Küche, Wei
nähen und allen anderen Han
arbeiten firm, ſucht baldigſt

auf Gut od. ähnlich. größ. Betrieb.

rl. A. Sehmidt,S c a E. J 3 86
Kindergärtnerin

mit ſtaatl. Äoſchlußprüfung
ſucht Halbtagsdeſchäftigung
(n Famitie).

Oharlotte Lauboe.
Halle a. S Heinrichſtr. 11

T n eriges, ſehr ſleiſiget
1 esMit dchen vom Lande

ſucht Stellung

6262

Butter
waelto
die feinste Tafelbutter

kogros: panl Undner, haſe
K. Ulrichstr. 183.

TeHaGe
TEPPICHE

jeder Beziehung
unbedingt

Fornr. 241

n Halle zu ſofort oder 156. Okt.

el. 2n I T
Grundſtück

oßleben, Kloſtergut.
Suche für meine Schweſter

u kaufen geſuchtmit So z J. e ſno Bar

(Landwirtstochter), 265 9

alt, St alst2 e.m St u. Schneidern er
rn Familienanſchluß Be a n t aguns: Laden
gr. Angebote erb. unt. es Lebens

Ge9664 an die Mutei e ſie gr.
Off. erb. unterSaft cntell d. Ztg. hv an RudolfI el in vWelch netter Herr mit makel-

orleben würde mit mir
in Verbindung treten zw. ſpäterer

2

Heirat? 28 d m u n t. Offert.

Bin Sir 28 er unter aralt, evang., ca. 1.70 m gro
mit vorläufig guter Ausſteuer äcſsenſn

Nur ernſtgem ausführl er

d. Ztg. erb. Diskretion beiderſ.
Sotenſage Anonym zwecklos. Verkäufe I

I Wer kauft 1 50 weiße

Torfahrt,

u. Z. D. des a. d. Geſchäftsſt

aus hana a r

Gut möbl. zimmer, nen s
eletir. Licht, gute Lage, ,ncSeGsSGGGOo nonMansfeideriraße, ſofort ge
ſucht. Offerten n. Z. K. 9666
an die Geſch. d. Ztg. 29 8

Gut mödliertes, ſeparates z OnfunntD

immer aus Privathand billig zu verk.

geſucht. Angeb. u. 9668
an d. Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Junge Dame
mö i beſſerem Hauſe gut

öbljertes Zimmer.
ote unter W. N.an We Geſch. d. Zig.

Wermietungen

ärdl. möbl. zimmer
ſofort an berufstätigen ſoliden
Herrn zu vermieten

Dryauderetr. W II Uinke.

wei ſonnige
orderzimmer

event. mit Bodenkammer ſind
an berufstätige Dame oder Herrn
zu vermieten.

ſt 2 I.

Adler,
314 t, 88 P. S.

gebraucht, gut erhalten.

OttoStompsStr. 24
Fernruf 24 780.

Hammellämmer

mt Leimbas
bei n eld a. Harz.

Von Sonnabend den 2. d. Mts.
ſteht ein Transportbeiectentet a ſhaenligener:

ühedesgl. hochtragende u. oſtfrieſ.

ſofort neten
Prinzenſtr. 15 III lte.
2 Niederlagen

mit Kontor
Alter Markt7 (Zentrum)worin über W Jahre F ä r s e nRohproduktentand rieben, bei mir preiswert zum Verkauf.
zu r 5 e en a wird n Zahlung
Kgitzzen, Alter Hartts i „Foyte, Brehng,
nacsminage z 2968

ruf: Roitzſch (2.

7 U. L

uglampe
für elektr. zu verkaufen.

Reilſtraße 14, IV. 1.

Auswärtige heater

Stadttheater
zrdbanſen:

Spnahend
Uhr

aus dem Serail.
Neues Thenter Le gegis
Spuypgvent d,Ubr Die Rad

des Schitkſals.
Altes Fvegter

onnabend,
ours

Prinz von
adttheater
agdeburSonnabend, d r Ort

2. Okt.,
Die Entführung

z hFerbmud,

reußen.

h U. Das Fea
unbekannten Soldaten.

Wilgelm.
agde

P nabepd
8 Uhr

aus dem Serail.

beater

ortDie Entführung

Opernhanus Dresden:3 d. 2. Okt.Sonnabend, d7 Uhr Tosca.
Sch ansresdeSonnabend t Okt.

73, u Platingruben
n Tulpm.v zn Schrhr ade

nereg
Das Poſtamt.v d. 2. Okt.

wigkeit Amen.

tartthegter, C t
o

i Ue

z er de
Reußi

Sonnab
Die weide

Tveater

2 Okt,

zu vermleten

Pianotabrik. JLoipaiger Str. 78.
229 Geldverkeht

m.
Du

für ein lukratives Lebensmittel
33 Monat

O9 an
rüder
87/1054

unterRudolf moesso,
ſtraße 4.

unterſtützt unverſchuldeten
Geſchäftsmann mit 300 M.
auf 1 Sicherheit vor

H. 9663 an die Geſchäftserb. t
ſtelle d. Zig.

2



Walter rer ung und Frau

Baxi J. Landsberg
den

Stadt ſheater.
Heute 176/194

abends Von grsste Wientigkeit
ist zum Beginn der Saison der richtige Einkauf von

zu er ZahlungsEIIſh T re Aene:

Bande
H. Sehnee Na eht..
Gr. Steinſtr. 84. [224

fiallesche Beerdigqungs Anstalt

P ETA T
lnhaber: M. Burkel, Halle

Kleine Stelnetraße 4. Fernruf 26398.

4 brekswerte wo

6261

Jolamtstg

1om, en. inng Uber 2 uo2Se e. e. a 728 h h u 3

Herren Burschen- i Knaben leicuns

mSZ=SZd J 2 nnd je W
Der gute Ruf und das beinahe SO jährige Bestehen unserer
Firma bürgen Ihnen für Sute und preiswerte Bedienung 6285

Herren- Anzüge Knaben Anzüge Herbst- Mänteltragbare geh e Zu iragdare Stott in Gabardine, Marengo u 7
taten ragbare Stoffe 25 18 15, 12, iardigen StofienHerren Aerige Knaben Strick- Anzüge 95 m v wo
n I in nhübschen Macharten 25, 18, 11,cone Knaben Vlst Winter UlsterBlaue Club- Anzüge e 25, W 15, 11. ger r 232 32
in vorzügl. Sitz2. prima

ine Kieler Mäntel 9 Winter Paletotblau, mit warmem Fütter 26, 18, 16 12Smoking u. Tanz- Anzüge er 4rengs ggitin den agestes W mer 75, 60Sport Aen e
m ßreeches-. e 83 95 ute Paßform70, 116, 96, 88

Gehrock- Paletots )5
u. langer tiose, in Chevio

u. W re 48erIoden- und Jagäanrhee

mit Breeches und langer
Hose 90 76, 65

Loden en Pawer 16 r (GSaale), Leipziger Straße 36 Gummi Mäntel
in h gr men Filiale Merseburg: Oelgrube 1 pr. cone 10

Loden- Mäntel
imprägniert, offen und ge- n
ventoster zu v

30,

Modernes Theater
alle Cu Oirektion: Ferry Rosen. formut 25691

Vom bis 15. Ktorer: oe MAcntel

e

v C 5

J

in and alſe
Deutschen Sängerbundes.u v Okt. 1926, vorm. II* Uhr im Walhalla

Vohltättgkeltz Bonzert

zum Bestoen der Altershilfe
Charlotte n. Käthe „Rezitationlao Begl tung

Gemisehter Ghor von 1000. Halle
255/6590 Dirigent: 55 Georg Stamm

rer erein, Neu-Röesen,
t: Musſklehrer Hugo Roye, Merseburgh Ditigent: Otto Haupt

Otto Hland, Gr. Steinstr. 9en n
Kaufmännlscher Verein E. V.

Mentag, den 4. Oßtober, abends 8 Ukr
im unteren Saal der Loge zu den

3 Degen, Paradeplatz,

von Herrn Ruet Grallor und
Frau Vor ter aus Leipzig. 87/1068

oologischer Sarten10 gnkorſe Fomzerte

Halleschen Sintf
Leitung: Benno Plätz.

Darunter ein Ba9,

1. Konzert 87/10s6
Mittwoeh, G. OKtober, abends 8 Uhr
zen Hilde DoßNndree erano)

Kompositionen von Morzart, Brahms und Reger.

e h e de en 10auf Wunsch in 9 Raten i Hothan, Koch
und an den Kassen

deckel, Ia h r h
Amancdckò Weiss, Halle Kleinschmieden

Ein großer Posten
Schweizer Taschen- und Armband- Ohren

zu selten e e

Mänchen in Halle
Gastspiel

der
Bayrischen

bossenbüinne

e Micholt.

Londl
monißer un

nien in chronol
ser Zyklus Wird

einer Aufführung

“hilharmonie E. V.
J. Philharmonischen Konzert

(Thaliasaal: Donnerstag, den 7. Okt., */,8 Uhr) spielen die

3 8 EcillaBerliner Thülſiarmonißer ar ciris
in großer Besetzung. Leitung: Generalmusikdirektor Komiugr Ballett
Dr. Georg Gönlor, Klavier: Prof. J. Dobrowen.

Werke von Händel, Dobrowen, Dräseke. 70/57

In den folgenden Tſüſſarmonischken Abonnements unck
gen mehrere Male die Her Tkilßar

das Sewandßaus
u. die Altenburger Staate kapele. Wilßelaburger e.Wird am 51. Oktober und Ende Apru be in

der ersten Maihälfte dirigieren Neben zahlreichen UVr- und
Erstaufführungen gelangen Beethovens sämtliche Sympho-

harmonikern unter Dr. Göhler ausgeführt und soll mit

wängler seinen Abschluß finden.

Infolge demehrung Jer Sitzpläte können noch Mitglieder in be-
schränkter Zahl aufgenommen werden. Die Karten sind
für die ersten 5 Konzerte zu lösen zum Preise von je 6,
4,50 und 2, M. bei Hothan, Gr. Ulrichstr.

J. Arehner-

Finn auf allen
lärzens0 r.

Siaester sowie das Ber

scher Teinenſeige zur Aufführung. Die-

der Hauptsache von den Berliner Phil- Xoncitorei unchü affee aus

2oRNSAb Freitag, d. J. Oktober, nadim. 4 Uhr u. abends ab 8*, Vhr

Kapellmeister Jredy u Bauer, Wien
mit seinen ersfklassigen Küns

Säg lieſt S i Soce. 18 s

der Neunten Symphonie unter Furt-

Umbaues des Thaliasaales und der Ver-

WMWalhalig
Fernr. 28385 Dr. P. Miſhgen

m rm Promtoro
Gastspield. Gperonennausss am

(krüher Neues

Leitung: Curt Oiſers.

77772 in 3 Akten von

Richard Heuberger.
Hauptdarsteller:Leomine Göhler, Emmi

Panzer. Gustl Kichter,
Klara Wiedmann, hHer-
mann Friedenreich, Arth.
Klaproth. Karl Stepanek.
Preise der Plätze von

M. 0,60 an.
Vorverkauf ab I1 Uhr S Sohunsenkeldurchgehend.

Vorzügliche Getränke, feinste Konditoreiwaren.

bandesanstalt für
Vorgeschiehte ſt Mark

r
Wettin un

Wie7 z Zur mit PFrieur,et nit Mann 1.50 m. Jrn Jöplo u. ürsatzteile U Leipe 9
eine I in grösster Auswahl. 42 2uhrJ-Kiebert rre rin der d 1o lebe Sonnlag, d. 3 Owoder, men 2 r

Herſtellung einer unter eigriger Swaße 33.de e e J DenP kFlach- und Nindernis Rei
Kütten liegt von heute ab
4 Wochen bei dem Tele Haltbare. gute Gesamtpreiss 44000 Mark.

Halle, d. 28. Sept. 1926. empfiehlt t. Sohnes ſeht.
Telegrapbenbangamt. Gr. Steinstrasse 84. [224

Bat
Wie es
Sitzt d

Winter kar
Warme
Froſt

gelind.
Jſt die

Raupenfraf
Fällt d

ein Geck.

Hält d
bang.

Winter wo
Eichen
Bringt

und Horn
Jſt S

Gott erba:
Wenn

Winter tr
Nach

Gießt
naß. Tro
Sommer.

Nach
eingemacht

Wie t
An T

und Simo
Am S

ſein.
Wer

bereut.

Man
ihr Hand
dem iſt e
einen Wit
iſt deshal
mit ihren
wirtſchaft
Nachtfröſt
Kartoffel
fahr des

Um
Froſtwett
Hausfrau
toffeln ar
Angeſtellt
geben,

vernünft
in einem

Fran
lung erk
der Ve
ſetzung
Exrrichtur
ſtanden,
nehmen

Wip
Gebirgs!

ſchreien
lich das
alles d
zuſchin!

„Ja
meine
trafen.
ordnete
der erſ
ihrer
Ergüſſe
erreiche
S. P. 2
tiſch ſo
rerſeit

mat
ſo ſelt

fenſter
hörban
meiſte
„Lohn



Jahrgang 219
m=-

Bauernregeln für den Oktober
Wie es im Oktober wittert, ſo wittert es im nächſten März.
Sitzt das Laub noch feſt auf dem Baum, fehlt ein ſtrenger

Winter kaum.
Warmer Oktober bringt fürwahr uns ſehr kalten Februar.

ten r und Schnee im Oktober ſind Boten, der Januar ſei
ind.
Jſt der Oktober kalt,

Raupenfraße Halt.
Fällt der erſte Schnee in Dreck, ſo bleibt der ganze Winter

ein Geck. tHält der Baum die Blätter lang, macht ein ſpäter Winter

macht er fürs nächſte Jahr dem

ng.
Wenn Buchenfrüchte geraten wohl, Nuß- und Eichbaum

hängen voll, ſo folgt ein harter Winter drauf und fällt der
Schnee mit großem Hauf.

Oktober gibt uns Wein und ſonnige Tage, aber auch Gicht
un andere Plage.

Schneit's im Oktober gleich, dann wird der Winter weich.
Jſt die Krähe nicht mehr weit, dann wird's zum Säen

hohe Zeit.
Trägt der Haſe jeht noch ſein Sommerkleid ſo iſt der

Winter wohl auch noch weit.
Eichenlaub und Menſchenſtaub ſuchen im Oktober das Grab.
Bringt der Oktober viel Froſt und Wind, iſt der Jänner

und Hornung gelind.
Jſt St. Lukas mild und warm, kommt ein Winter, daß

Gott erbarm.
Wenn Gallus kommt, hau' ab den Kohl, er ſchmeckt im

Winter trefflich wohl.
Nach St. Gall' bleibt die Kuh im Stall.,
Gießt St. Gallus wie ein Faß, wird der nächſte Sommer

naß. Trocken am St. Gallustag, verkündet einen trockenen
Sommer.

Nach Gallus ſoll Weißkohl, Fleiſch eingeſalzen und anderes
eingemacht werden, weil es dann nicht mehr verdirbt.

Wie der Urſulatag anfängt, ſoll der Winter beſchaffen ſein.
An Urſulg muß das Kraut herein, ſonſt ſchneien Judas

und Simon darein.
Am St. Lukastag ſoll das Korn ſchon in den Stoppeln geſät

ſein.
Wer an Lukas Roggen ſtreut, es im Jahr drauf nicht

bereut.

Winterkartoffeln ſoll man hamſtern!
Man ſagt zwar im allgemeinen, daß die Wetterpropheten

ihr Handwerk zum mindeſten nur ſehr bedingt verſtehen. Trotz
dem iſt es nicht von der Hand zu weiſen, daß die Anzeichen für
einen Winter mit langen, ſchweren Froſtperioden ſich mehren. Es
iſt deshalb wichtig, daß die ſtädtiſchen Haushalte ſich rechtgeitig
mit ihrem Vorrat an Winterkartoffeln eindecken, bevor die Land-
wirtſchaft die Kartoffeln einmietet. Sobald auch nur die erſten
Nachtfröſte kommen, können die Mieten weder geöffnet, noch die
Kartoffeln auf der Bahn verladen werden, ohne daß ſie der Ge
fahr des Erfrierens ausgeſetzt ſind.

Um daher nicht von Preisſteigerungen bei unvorhergeſehenem
Froſtwetter betroffen zu werden, wäre es zweckmäßig, daß die
Hausfrauen beizeiten jetzt einen Teil der Oktobergehälter in Kar
teffeln anlegen. Einzelne Betriebe haben zu dieſem Zweck ihren
Angeſtellten und Arbeitern Vorſchüſſe auf Lohn und Gehalt ge

ben, damit ſie den Vorrat rechtzeitig einzukaufen vermögen.
2 iſt ein ſehr beachtliches Vorbild l. Nirgend. kann inevernünftige Hamſterei ſo bezahlt machen wie bei der et

in einem kalten Winter.

Elektrizitätswerk in Frankenhauſen
Frankenhauſen, 1. Oktober. Die Stadtverordnetenverſamm

lung erklärte ſich in ihrer letzten Sitzung, in der vom Scheitern
der Verhandlungen mit dem Ueberlandwerk wegen Herab-
ſetzung des Strompreiſes Mitteilung gemacht wurde, mit der
Errichtung eines eigenen Elektrizitätswerkes einver
ſtanden, das wahrſcheinlich im April 1927 den Betrieb auf
nehmen wird.

Tagung der Standesbeamten
Wippra, 2. Oktober. Die Standesbeamten des Mansfelder

Aus Miüitteldeutſfchl

vielem Brennmaterial und Arbeitsgeräten etwa 3000 Zentner

4. Seilage zur Halleſchen 5eitung

and
rat des Kreiſes, des Kreisausſchußdircktor und Vertreter des

Mansfelder Seekreiſes anweſend. Es wurde mitgeteilt, daß die
ſtandesamtliche Tätigkeit in Zukunft nicht durch 718, ſondern
durch 20 Pfennig pro Einwohner im Standesamtsbezirk ver
gütet wird. Ein Vortrag über „Volksaufartung und Erb
kunde“ forderte zur Aufklärungsarbeit über dieſes Gebiet auf.

hockergräberfund in Cöthen
Cöthen, 1. Oktober. Beim Ausſchachten der Fundamente für

die geplanten Häuſer des Mietervereins wurden in der Ring
ſtraße zwei vorgeſchichtliche Hockergräber einer etwa 70 bis
80jährigen Frau und eines 8- bis 10jährigen Kindes entdeckt.

i den Toten wurden Tongefäße gefunden, die eine genaue
Zeitbeſtimmung ermöglichten. Es handelt ſich um die ſogenann-
ten Glockenbecherleute, Süd-Jadogermanen; die am Ende des
dritten Jahrtauſends v. Chr. von Spanien durch
Frankreich und Deutſchland bis zum heutigen Schleſien ge
wandert ſind. Jn der Nähe des Fundortes war ſchon früher
eine jungſteinzeitliche Grabanlage des ſogenannten Bernburger
Stils gefunden worden.

Weihe der Burg Wettin
Das Programm am 17. Oktober.

10,30 Uhr: Sammeln der Feſtteilnehmer auf der Bahnhofs
wieſe. Daſelbſt bis 1 Uhr Platzkonzert. 11 Uhr: Feſtzug und
Weihe. Mittagspauſe. 2 Uhr: Jahreslaufſpiel „Herbſt-Ernte“
von Profeſſor Dr. Hahne Halle. Ausgeführt vom Jugendkreis
des Provinzialmuſiums. 3 Uhr: Feſtſpiel: „Wallenſteins. Lager“.
Hiernach Konzert auf dem Feſtiplatz.

Während der Zeit von 3--6 Uhr ſteht es den Feſtteil
znehmern gegen Vorzeigung des Feſtabzeichens frei, die Burg
mit den bisher ausgebauten Räumen und die Ausſtellung zu

beſichtigen. tDas Feſtabzeichen koſtet 1 Rm. und iſt in den Vorverkaufs-
hallen: Verkehrsbüro, Roter Turm; Firma G. Aßmann, Große
Ulrichſtraße Nr. 49; Zigarrengechäft Rich. Heize, Gr. Stein
ſtraße Nr. 71; Firma Rudolf Weibezahl, Leipziger Straße 6643,
zu haben.

Die Mitglieder der ſich an der Feier beteiligenden Vereine
und Verbände beziehen ihre Abzeichen direkt durch dieſe

Verkehrs gelegenheiten nach Wettin werden in den Tages-
zeitungen demnächſt bekanntgegeben.

3000 Zentner heu verbrannt
Neugatersleben, 1. Okt. Auf dem Gräflich von Alvensleben-

ſchen Gute wurden bei einem Scheunenbrand außer

Heu vernichtet. Aus unbekannter Urſache war die große Scheune
in Brand geraten. Das Feuer bedrohte auch die anliegenden
übrigen Wirtſchaftsgebäude. Doch gelang es der Bernburger,
gemeinſam mit der Neugatersleber Feuerwehr eine Ausbreitung
des Brandes zu verhindern. Der rieſige Schaden iſt durch Ver-
ſicherung gedeckt,

Schließung des Mühlhäuſer Schauſpielhauſes
Mühlhauſen, 1. Oktober. Das Schauſpielhauns in Mühl-

hauſen muß nun doch wegen Baufälligkeit geſchloſſen
werden. Es darf nur noch bis zum 15. Oktober benutzt werden.

Zweigniederlaſſung der Zeiß- Werke in London
Jena, 1. Oktober. Die weit über Deutſchlands Grenzen be

kannten ZeißWerke haben in London eine Zireigmeoerlaſſung
errichktet. Ferner beabſichtigt das Werk auch in außerdentſchen-
Städten Zweigniederlaſſungen zu errichten. Darunter auch in
New York.
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Seeben, 1. Oktober. (Kirchenviſitation.) Nachdem
Superintendent Hellwig am 26. September die Gemeinde Guten
berg viſitiert hat, wird er am Erntedankfeſt vormittags 10 Uhr
hier Viſitation abhalten. Um 3 Uhr nachmittags wird dann in der
Kirche eine muſikaliſche Nachfeier das Viſitationswerk abſchließen.
Ausführende werden die Oratorienſängerin Frau Minna Dahlke
Kappes, Halle, Herr Ruhe, Halle, und einheimiſche Kräfte ſein.
Eintrittsgeld wird nicht erhoben, doch werden am Schluß freiwillige
Gaben eingeſammelt werdeh, die zur Wiederherſtellung der Orgel-
Proſpektpfeifen dienen ſollen. Da auf eine rege Beteiligung zu

Gebirgskreiſes tagten in Wippra. Als Gäſte waren der Land-

Halle, 2. Oktober.

m den Roten Turm

Alſo, am letzten Da habe
ich mir einmal vom hohen Olymp,
das heißt von der Tribüne herab
eine Stadtverordnetenverſammlung
angeſehen oder beſſer angehört.
Denn ein Ohrenſchmaus iſt ſo ein
Montagnachmittag in der Haupt-

„ſache, wenn auch einer voller Dis
7 harmonien. Nein, was die Leute

von links da alles in die Gegend
ſchreien und worüber ſie gar alles ſchreien. Man hat unwillkür
lich das Gefühl, als ob die Genoſſen ſeit der Erhöhung der Diäten
alles daran ſetzen, möglichſt viele harte Sitzungstaler heraus-
zuſchinden.

Ja, und da iſt mir ſo verſchiedenes auf und eingefallen, als
meine allgemach kilianmüde gewordenen Augen den Ppeſſetiſch
trafen. Dä mußte ich zum erſten feſtſtellen, daß die Stadtver
ordneten bei ihren Reden den Herren der fünften Großmacht, wie
der erſte Napoleon einmal geſagt hat, ausgerechnet die Kehrſeite
ihrer HinterfrontMedaille zukehrten und daß ihre rhetoriſchen
Ergüſſe nur auf Umwegen die ſogenannte öffentliche Meinung
erreichen. Wenn ſtimmgewaltige Dauerredner wie Kilian oder
S. P. D.-Schaumburg reden, ſo mag dies am bürgerlichen Preſſe
tiſch ſchließlich als nicht unangen empfunden werden. Ande-
rerſeits gehen aber auch viele wertvolle Ausführungen verloren

man verſteht z. B. hiernach, daß der Name des Stadtv. Finger
ſo ſelten in der Preſſe genannt wird.

Eins aber hat mich gewundert, daß nämlich die Herren
Stadtverordneten in unmittelbarer Nähe des bewußten grünen
Tiſches ſo wenig Rückſicht nehmen auf die Preſſeleute. Da unter-
hält man ſich ganz ungezwungen mit ſeinem N rn oder ſteht
in Gruppen zu zwoen und dreien am hohen, lichten Stadthaus-
fenſter, in irgendein, gewißlich nicht kommunalpolitiſches Geſpräch
hörbar vertieft. Dann zählt wieder der Herr Magiſtratszahl-
meiſter die „dicken“ Diäten aus. Drauf wird quittiert, die
„Lohntüte“ entleert, ihr Jnhalt gezählt und ſchmunzelnd der

rechnen iſt, kann nur rechtzeitiges Kommen ein Plätzchen ſichern.

e —-=—«vJ———vr—Weſten oder Brieftaſche einverleibt. Was in den meiſten Fällen
auch nicht ohne ein lautbares kollegiales Zwogeſpräch vor ſich geht.

Na, und von dem leider in letzter Zeit beinahe zur ſchlechten
Gewohnheit gewordenen Linksradau ganz zu ſchweigen! Haben
Sie 's ſchon einmal mit angeſchaut oder mitangehört, wenn die
Herren um den Kavalier- Genoſſen Kutzſchbauch mit ihren Fäuſten
auf den Tiſchplatten einen Sowjetmarſch trommeln? Fride
riziahiſche Keſſelpauken find die reinſte Sphärenmuſik dagegen!
Oder wenn die raumfüllende Frau Herrmann im höchſten Diskant
ihre un parlamentariſchen Zwiſchenrufe macht oder „der Kom
muniſt Pfund ordnungsklingelſchwingend durch den Saal tobt!
Weh Euch armen bleiſtift- und ohrenſpitzenden Vertretern der
ſogenannten öffentlichen Meinung, die Jhr in dieſem Trommel
feuer arbeiten müßt! Wirklich, mein herzlichſtes Beileid!

Ja, und noch eins möchte ich im Jntereſſe der geplagten
Journaillen den bürgerlichen Stadtvätern der bekannten wohl
eneigten Erwägung anempfehlen: Anträge, die nicht auf der
Tagesordnung ſtehen, gebt bitte in Eurem und Eurer Wähler
Intereſſe ſchriftlich an die Preſſe weiter! Und wenn ſogenannte
Programmreden gehalten werden, ſo gebt ſie ihnen im Durch
ſchlag oder aber, wenn Jhr frei redet, gebt ihnen die Dispoſitionen
oder Hauptgedanken Eurer Reden, zumal auch wenn Jhr Zahlen
oder ſtatiſtiſches Material bringt! Sprecht auch langſam und
laut!

Der Dank der Preſſe wird Euch gewiß ſein!
Aber nun ein anderes Thema bitte! Sie haben ſicherlich

auch ſchon einmal Gelegenheit gehabt oder Gelegenheit nehmen
müſſen, Schriftſätze an Behörden aufzuſetzen oder aber in ſolche

Schreiben einen Einblick zu tun? Nicht wahr, da kann man aller
hand erleben? Und in derartigen Briefen merkt man halt noch
herzlich wenig vom Geiſte der neuen Zeit! Wenigſtens nicht inder äußeren Socw. Denn da gibt es noch immer den „gehorſamſt
Endesunterzeichneten“, den ſogenannten Ergebenheitsſtrich „oder
den „einem geneigten Beſcheid geziemend Entgegenſehenden“.

Der kategoriſche Jmperativ des „Schreib, wie du ſprichſt
b hier noch immer und lange nicht. Oder aber dieſer Grund
atz wird dann gleich zu wörtlich befolgt, wie die nachſtehende

lütenausleſe aus den mannigfachſten behördlichen Eingaben
illuſtrieren mag.

Aus Briefen an das Wohnungsamt.
Der Abort in dieſem Hauſe iſt baufällig, wenn ich mir auf

ihm ſetze, bin ich mit Lebensgefahr verbunden.

Beſonders der Umſtand, daß meine Schwiegermutter geſtorben
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iſt, bedarf der Abhilfe. Bei der Schwiegermutter war ein Kind
untergebracht.

Sonnabend, 2. Oktober 926
r——Der ElbeOder Kanal

al. Torgau, 1. Oktober. Für die Linienführung des Elbe
Oder Kanals liegen bekanntlich zwei Projekte vor: das Schulz
ſche, welches die Einmündung in Mühlberg vorſieht, und das
Frehſtedt ſche, das Torgau als Elbausgangspunkt eingeſetzt hat.
Am Donnerstag tagte in Görlitz eine Vorſtands, Beirats- und
Mitgliederverſammlung des ElbeOderKanalvereins. Die Tagung
ſollte endgültig über die Linienführung Beſchluß faſſen.

Es kam zu ausgedehnten Auseinanderſetzungen, die mit der
Annahme eines Antrages Torgau endeten, der dahin ging, vorläufig
noch keinen endgültigen Beſchluß zu faſſen, ſondern
beide Pröjekte durch techniſche Gutachter nochmals prüfen zu laſſen.
Als Gutachter wurden berufen Regierungsoberbaurat Dr. von
Markowsky- Leipzig und Regierungsbaumeiſter Dr. Have
ſtadt Berlin. Außerdem ſoll das Reichsverkehrsminiſterium ge
beten werden, dieſen beiden Herren ſeinerſeits einen Vertreter bei
zuordnen. Ferner wurde noch ein Arbeits Ausſchuß gebildet, in
den mit Unterſtützung der Vertreter von Eilenburg, Leipgig, Merſe
burg, Magdeburg und Torgau Erſter Bürgermeiſter Goedecke
Torgau gewählt wurde.

Nietleben, 1. Oktober. (Einbrüche.) Jn der Nacht zum
Donnerstag iſt in der hieſigen Gartenſtadt, am Walde gelegen, in
mehreren Häuſern eingebrochen, ohne daß dabei etwas erbeutet
wurde. Auf dem Bahnhof wurde ein dort ſtehendes Fahrrad be
ſchlagnahmt, was jedenfalls dem oder den Dieben gehört. Vielleicht
trägt dieſes zur Ermittlung bei.

Freyburg, 1. Oktober. (Wißglückter Einbruch.) Jn
der Nacht wurde ein Einbruch in die Gerichtskaſſe des hieſigen
Amtsgerichts verübt. Den Dieben gelang es, durch Zer-
trümmern einer Fenſterſcheibe einen Fenſterflügel zu öffnen,
und ſo in den Raum einzudringen. Es wurde ein Schreibtiſch
erbrochen; Geld oder ſonſtige Wertgegenſtände fielen den Ein
brechern aber nicht in die Hände. Lediglich ein einfacher
Stempel, der für den Dieb gar keinen Wert haben kann, wird
vermißt.

Freyburg, 1. Oktober. (Unregelmäßigkeiten im. Amte.)
Unter der Selbftbezichtigung, finanzielle Unregelmäßigkeiten im
Amte begangen zu haben, ſtellte ſich der ſtaatliche Förſter Decke l-
burg in Frehyburg an der Unſtrut der Staatsanwaltſchaft.

Querfurt, 1. Oktober. (Autounfall.) Ein Autobus
aus Naumburg kam auf der Strecke Ziegelroda--Querfurt beim
Ausweichen vor einem entgegenkommenden Auto auf den
ſchlüpfrigen Sommerweg und
Chauffeur verlor die Gewalt über den ſchweren Wagen, wo
durch dieſer ſich um ſeine eigene Achſe drehte und in den
Graben fuhr. Der Chauffeur und der neben ihm ſitzende Herr
wurden auf die Straße geworfen, während zwei Damen und
zwei Herren, die im hinteren Teil des Wagens ſaßen, auf die
weiche Wieſe geſchleudert wurden. Sämtliche Jnſaſſen wurden
leicht verletzt. Der Chauffeur erlitt einen Nervenchock.

Hettſtedt, 1. Oktober. (Ertrunken) iſt im Mühlkanal zur
Untermühle das 7jährige Töchterchen des Bergmanns Franz
Häntzſch. Auf das Weheklagen des am Doktorſteg ſich aufhal
tenden kleineren Schweſterchens eilte der Zimmermannslehrling
Wagner herbei, und es gelang ihm auch, das Kind an der Unter
mühle, wohin es getrieben war, herauszuhoken. Sofort angeſte te
Wiederbelebungsverſuche waren bedauerlicherweiſe ohne Erfolg.
Den nichts ahnenden Eltern konnte ſomit ihr Kind nur als Leiche
ins Haus gebracht werden.

Alsleben, 1. Oktober. (Die Stadtverordneten) be
ſchloſſen in ihrer letzten Sitzung den Bau eines neuen Zwei-
familienhauſes.

verwenqet zur Färberes
im Haushalt nur die seit
üder 50 Jahren dewührten

Brererns
Sleffarben

n und ApothekenZu haben in allen Drogenhandlung

Daraufhin habe ich mein Zimmer umgekramt, da es alle
Augenblicke durch die anderen zwei lief.

Bei dem großen Klamauk in der Promenadenſtraße wurde
mir mein Zimmer mitgenommen.

Jch habe eine Tochter und zwei Söhne. Wir ſind alle ſo
beſchränkt, daß wir nur zwei Betten aufſtellen können. Jn dem
einen ſchlafen die beiden Jungen, in dem anderen ich mit meiner
Tochter, was allein ſchon gegen das Zuchthaus iſt.

Jch werde den Schnupfen und meine Frau nicht los.

Ich habe den Rheumatismus und ein Kind von vier Jahren.
Dieſes iſt auf Feuchtigkeit zurückzuführen.

Jch möchte eine dringende Wohnung haben, da ich einen
großen Heiratsdrang verſpüre.

Aus einer Beſchwerde über ein Stadtoberhaupt.
Herr Bürgermeiſter hat wohl eine Macht, welche ich als Hauch

betrachte. Ueber ihm ſteht eine ſtärkere Macht und über dieſem
Ganzen waltet eine Allmacht. Jch weiß, daß, wenn die kleine
Macht zu unrecht regiert, das Damoklesſchwert über ihrem Haupte
ſchwebt. Dieſes nennt man die Gottheit oder Nemmeſiß.

Aus einem Gnadengeſuch.
Wer von uns, die wir um des Lebens Notdurft zu kämpfen

haben, die wir um ebendieſelbe ringen, fechten und ſtreiten, findet
den grauſamen Mut, die äußeren Formen einer Exiſtenz durch das
enge Sieb einer inneren Pflicht rinnen zu laſſen Es gibt etwas
Uebermächtiges im Lebeni! Optimiſten nennen es Schickſal,
Peſſimiſten Fatum!
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Ein treffliches Angebot.
Die Stadt J. in der Pfalz ſuchte jüngſt einen neuen Toten

gräber. Es meldeten ſich 74 Bewerber. Einer von ihnen ver
ſprach in ſeinem Geſuch, nicht nur alle Stadträte umſonſt zu
beerdigen, ſondern für dieſe das Grab auch noch einen Meter
tiefer als ſonſt zu machen.

Aus dem Schriftſatz in einem Teſtamentsprozeß.
Wie oberflächlich und zerſtreut der Erblaſſer war, geht ſchon

daraus hervor, daß er ſich ſelbſt das Leben genommen hat

S S

geriet ins Schleudern. Der



Die Jnduſtrialiſierung Mitteldentſchlands
Phantaſtik der Technik Das Geſetz der ſchwarzen Diamanten Verſchwindende Dörfer und wachſende Berge

Maſſenballungen der Menſchen Die neue mitteldeutſche Polksſeele

Mitteldeutſchland wird in den nächſten Jahrzehnten ein
anderes Geſicht haben. Noch iſt es ein Land, in dem die Land
wirtſchaft der ſtark anwachſenden Jnduſtrie die Wage zu halten
in der Lage iſt. Aber von Woche zu Woche, von Monat zu
Monat ſchreitet die Jnduſtrialiſierung vorwärts. Wenn man
einmal einige Monate lang nicht in den Grubengegenden des
Geiſeltales oder zwiſchen Halle und Bitterfeld oder bei Nachter-
ſtedt geweſen iſt, merkt man erſt, wie raſch die Veränderung vor
ſich geht. Und wenn ſich äußerlich auch nichts Bemerkenswertes
ereignen ſollte, man kann ſicher ſein, daß inzwiſchen der noch
bäuerliche Grund und Boden einen induſtriellen Herrn gefunden
hat oder in allernächſter Zeit finden wird. Ueberall in den
Kohlenbezirken neue Bohrlöcher; vielfach auch in Gegenden, die
bisher von der Jnduſtrie noch ausgelaſſen waren, Abordnungen
von Jngenieuren und Vermeſſungsbeamten, von Kommiſſionen
der Wirtſchaftsführer, in deren Spuren bald der alten mittel-
deutſchen Erde der Leib aufgeriſſen wird, damit man die
ſchwarzen Diamanten herausholen kann.

Es gehört eine große Phantaſie dazu, ſich hineinzudenken,
wie das werden wird. Jch ſprach dieſer Tage mit einem Fach-
mann, der mich in ein Erſtaunen ſondergleichen verſetzte, als
er die Andeutung hinwarf, daß der Bezirk zwiſchen Bitterfeld
und Merſeburg in kurzer Zeit eine Anhäufung von Menſchen
faſſen müſſe, gegen deren Dichtigkeit die Konzentration unſerer
Großſtädte nicht ankäme. Noch verſtehen wir das nicht, weil
wir es nicht ſehen. Die Induſtrie iſt die Umgeſtalterin, die mög
lich macht, was unmöglich ſchien. Jn eine ebene Landſchaft
bringt ſie die Sandberge der Bagger hinein. Berge trägt ſie ab
und füllt damit Täler aus. Die Schornſteine ſteigen empor.
D'e ganze Gegend wird in Ranuchſchleier gehüllt, durch die von
ferne das Stampfen der Maſchinen dringt. Und aus den länd
lichen Bezirken mit den ländlichen Menſchen werden endloſe
Arbeiterkolonien, die in ſich Menſchen aus vieler Herren Länder
einſchließen.

Von der Weſtgrenze unſeres Vaterlandes kommt die Schwer-
induſtrie nach und nach in unſer ſichereres Land der Mitte. Sie
ſiedelt ſich an, wo der wertvolle Rohſtoff der Kohle vorhanden
iſt. Die Kohle beſtimmt darüber, ob eine Gegend frei bleiben
wird von dieſer Jnvaſion oder nicht. Kleine entlegene Dörfer
mit ihrer idylliſchen Ruhe, die nie daran gedacht hätten, Bahn
verbindung zu bekommen, ſehen eines Tages eine ganze Gleis-
ſtraße an ſich vorüberziehen. Die Ruhe iſt verſcheucht. Der
vochende Rhythmus der Maſchinen macht die alten Lehmwände
der Häuſer erbeben. Sie ſchüttern und dröhnen; aber ſie
ſchüttern und dröhnen nicht lange mehr. Dörfer, unter denen
Kohle liegt, ſind dem Untergang geweiht; ſie müſſen vom Erd
boden verſchwinden. Da hilft es nichts, ob der hartnäckige
Bauer ſich dagegen ſperrt oder das alte Mütterchen an ihrem
Häuschen hängt; das Häuschen fällt, und der Acker iſt die längſte
Zeit Acker geweſen. Wird es vielleicht ſpäter einmal wieder
anders, wenn man die Sandberge in die tiefen ausgebeuteten
Löcher hinein ſchüttet und den ſchwarzen kräftigen Mutterboden
darüberſtreut? Vielleicht einmal ſpäter wieder, aber wer lebt
da noch von uns?

Soll man darüber jammern? Man mag es tun. Helfen
wird es beſtimmt nicht. Hier iſt eine Entwicklung vorgezeichnet,
die unerläßlich erſcheint. Es gilt, ſich damit abzufinden. Sie
geſtaltet etwas Neues. Die alten Häuſer reißt ſie ein, die Lehm
hütte weicht der Kaſerne; aber es muß nicht gerade eine Kaſerne
ſein. Man findet Formen, die auch dem Auge gefallen. Schmucke
Siedlungen entſtehen, Einfamilienhäuſer. Jn wenigen Wochen
ſteht eine ganze Kolonie da. Eine Straße geht hindurch, an der
Linden wachſen. Vielleicht iſt ſogar ein Platz in der Siedlung,
den ſpäter eine Dorflinde überſchattet, breitäſtig und hoch wie
in alten Dörfern. Es nimmt ja alles einmal einen Anfang
Denkt ihr, daß unſere Dörfer nicht auch einmal eine Zeit hatten,
wo ſie durch Gründertätigkeit neue Formen und neues Leben
gewannen, weil man merkte, daß rings die Bonität des Ackers
zum Anſitzen beſonders herausforderte? Dörfer entſtehen und
vergehen und Städte werden mühſam aufgebaut und fallen dann
in Trümmer. Es brauchen da nicht die Mongolen, die Madiaren,
Türken, Huſſiten, nicht Kriege, nicht Epidemien zu kommen. Die
Zeit leiſtet dasſelbe. Sie legt ihre Axt auch an die Wurzeln der
Völker und läßt die größten Kulturen verwaiſen. Dann findet
der Bauer beim Pflügen merkwürdige Münzen, behauene Steine
und Eiſenteile. Er hebt ſie auf, beſchaut ſie kopfſchüttelnd und
ſetzt wieder ſeinen Pflug in das Land.

Aexandra Jwanoua
Der Neman einer ruſſiſchen Emigrantin.
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Es half ihnen nichts, daß ſie dem Herrn nach dem Munde
tedeten. Zahlen mußten ſie zahlen und wurde Schweine
und Frucht nur für ein Spottgeld los Der Herr hatte von
Verreiſen geſprochen, Sie beteten zu allen Heiligen, daß es bald
geſchähe und daß er recht lange nicht wieder komme. Und
ihre Gebete ſchienen zu helfen. nun eines Mittags war ein
Telegramm gekommen, von weit her, aus Deutſchland, aus
München. Der Poſtverwalter hatte es unter dem Siegel ſtrengſter
Verſchwiegenheit dem Wirt erzählt. Und gekichert.

„Brüderchen, um ein Weib handelt es ſich! Da ſtellen ſich
die hohen Herren an! Es iſt nicht zu ſagen! Als ob es in der
ganzen Welt ſchönere Weiber gäbe als in Kroatien? Aber nein,
was die hohen Herren bequem haben können, gibt ihnen keinen

„Spaß! Jch kann deutſch, ich weiß, was in dem Telegramm
ſteht! Es iſt zum Lachen! Aber ſo ſind die hohen Herren! Er
wird noch mit dem Nachtzug fahren, paß auf, Brüderchen!“

Der Wirt kredenzte dem Poſtverwalter einen r Nico
laſchka. Als Geſchenk! Um zu zeigen, wie er das Vertrauen zu
würdigen wiſſe! Fünf Minuten ſpäter lag der Poſtver
walter unter dem Tiſch. Der Nicolaſchka war zu gepfeffert ge
weſen. Der Wirt lief, was ſeine Beine hergaben, zu den
größeren Pächtern, die ſeine Kunden waren, und erzählte ihnen
die Neuigkeit.

„Jch erfahr alles! Jhr wißt, ich helfe euch immer! Er wird
lange wegbleiben!“ Ein üiſtige Augenzwinkern. „Verſteht Jhr

ein Weib! Ein Teufelsweib, ſage ich euch!“
Da begab man ſich in die Kneipe, ſah den Poſtverwalter

unter dem Tiſch liegen, ſchmunzelte. Wußte, woher der Wirt
ſeine Weisheit hatte. Wenn der Herr wirklich fortfuhr, noch
heute abend, würde man es ſehen, denn hier vorbei führte der
Weg zur Bahnſtation. Man hatte Zeit man konnte warten
und trinken. Nein, wie dumm war der Goherdin, bis nach
Deutſchland hin zu fahren! Dahin verkaufte man doch höchſtens
Holz! Ah, vielleicht brachte er dort einen größeren Abſchluß zuſcande, Wäre das ſchön! Hatte er Geld, ſah er auch ſeinen

Pächtern durch die Finger
Kaum hatte Peter Mirkowicz das Telegramm aufgeriſſen,

ſchrie er auch ſchon nach ſeinem Kammerdiener.
die beſten n, du weißt ſchon! Und fährſt mit!

R du bleibſt hier! Jch werde mich allein behelfen! Um

Jetzt meinen wir, die heutige Entwicklung der Jnduſtrie
werde für immer den Pflug verbannt haben. Aber wer kann
die Entwicklung der Menſchengeſchichte vorausſagen, die oft im
Zickzack geht und auch Rückſchläge zu verzeichnen hat! Cidher,
der ewig junge, der alle paar Jahrhunderte über die Erde geht,
findet ſie immer anders. Jmmer tun die Menſchen ſo, als hätten
Kluge vor ihnen überhaupt nur ſelten gelebt, wenn ſie auch
Scheu vor den Nachfahrenden haben, die ihre Richter ſein werden.
Jmmer ſind ſie ſtolz auf das, was ſie erreicht haben, auf die
Erfolge ihrer Generation.

Die Eiſengerüſte, die bald den mitteldeutſchen Horizont über
ſchneiden und die Baumgruppen im nen Hintergrunde ver
decken werden, ſind die Schrift des 20. Jahrhunderts in das Buch
der Geſchichte hinein. Eine unerbittliche, ja grauſame Schrift
Die Menſchen werden für die Maſchine geboren und erhalten
ihre innere Form durch die Mäaſchine, die ſie geſchaffen haben;
und doch bleibt ein letzter Reſt, den keine Maſchine beſiegen kann:
das Fünklein Erfindergeiſt und die Freiheit des ſehnenden hoffen-
den Herzens, das ſich mit Flügeln aufſchwingt über Kohle, Erze
und Elektrizität, das Ahnen der Unendlichkeit, vor der alle Zeit
verſchwindet wie die Dörfer vor der Jnduſtrialiſierung,

Vielleicht in 40 Jahren ſchon wird in unſere Kohlenlöcher,
in unſere Steinwüſten, in die Millionenballungen von Menſchen
wieder der Trieb zur Abwanderung kommen. Wer will be
haupten, daß bei dem raſchen Tempo der Erfindungen nicht ganz
andere Vorausſetzungen geſchaffen werden können, die die jetzt
einwandernde Jnduſtrie dazu beſtimmen, ihre Maſſen an einem
anderen Ort zu wälzen!

Jetzt iſt ſie im Anrücken. Sie wird uns Tauſende von
rheiniſchen und weſtfäliſchen Arbeitern, auch von anderswo in
unſer Mitteldeutſchland bringen. Unſere Mädchen werden die
Frauen dieſer Fremden zu Tauſenden werden. Ein neues Blut
gemiſch kommt, ein neuer Menſch, eine neue mitteldeutſche Volks
ſeele. Ob einheitlicher als die jetzige, ob glücklicher als die
heutige, ob tiefer als die bisherige? Niemand kann es ſagen.
Wir alle werden einen Tropfen Blut für dieſen neuen Leib
geben und einen Hauch Soele hinein verweben, damit das neue
Gebilde eines aufkommenden Volkstums entſteht, das durch die
Jnduſtrialiſierung Mitteldeutſchlands angebahnt wird. Dr. H.

Merſeburg, 1. Oktober. Ein Einbruchsdiebſtahl)
wurde in der Nacht bei einem hieſigen Hauseigentümer verübt.
Den bisher unbekannten Tätern fielen Kleidungsſtücke und
Sir Gegenſtände im Werte von mehreren hundert Mark in die

ände.
Badeborn, 1. Okt. (Schulnachrichten.) Als Lehrer an

der hieſigen Schule iſt vom 1. Oktober 1926 ab angeſtellt Herr
Willi Eisfeldt, bisher Schulamtskandidat in Bernburg.

Poplitz, 1. Okt. (Durch die Decke in den Keller
geſtürzt.) Ein Dienſtmädchen brach in der Diele des hieſigen
Herrenhauſes durch die Decke und ſtürzte in den Keller binab,
wobei es ſich erhebliche Verletzungen zuzog,

Worbis, 1. Okt. (Die ſpinale Kinderlähmung.)
In Niederorſchel ſtarb nach kaum eintägigem Krankſein das
ſechsjährige Töchterchen eines Kaufmanns. Das dreijährige
Brüderchen iſt gleichfalls erkrankt.

Dingelſtädt, 1. Oktober. (Die Zwetſchenernte.) Ge
ziehen die Obſthändler über das Eichsfeld, um die

etſchenernte aufzukaufen. Da die Ernte leidlich ausfällt,
kommt manche Wagenladung zuſtande. Der Preis iſt auf
15 Mark für den Zentner hinaufgegangen, ſo daß die Garten-
beſitzer eine willkommene Einnahme erzielen.

Jlſenburg, 1. Oktober. (Die Gemeinde als Kredit
geber.) Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertretung wurde
auf einen Antrag hieſiger Handwerksmeiſter beſchloſſen, daß
die Gemeinde bereit iſt, von Seiten der Gemeinde die ſelbſt
ſchuldneriſche Bürgſchaft für die Handwerksmeiſtern gewährten
Kredite zu übernehmen unter der Vorausſetzung, daß ſie eine
Wende Sicherheitshypothek auf ihren beſitz eintragen

en.
Lützen (Kr. yw 1. Okt. (50 000 Zigarren als

Diebesbeute.) Hier wurde in dem Geſchäft eines Zigarren
händlers ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe
drangen durch Einſchlagen des Fenſters in die Wohnung im
Erdgeſchoß ein. Es fielen ihnen Zigarren im Werte von etwa
5500 M. in die Hände. Sie nahmen rund 50 000 Zigarren der
verſchiedenſten Sorten mit.

fünf den Viererzug vor der Tür! Vergiß nichts! Schick mir den
Direktor! Mach, du fortkommſt!“

Der Güterdirektor kannte ſeinen Herrn! Da ſeit
langem ein Feuer unter der Aſche geſchwält, ein paar l war
Rauch aufgepufft, nun brannte es lichterloh.

„Jch kann Jhnen nicht einen elenden Dinar, nicht eine
traurige ungariſche Krone im Geldſchrank laſſen, ſehen Sie zu,
wie Sie Geld beſchaffen!“

Vorſtellungen hatten keinen Sinn, höchſtens eine Warnu
„Der Goherdin wird länger bleiben Schwerlich werde

Geld nachſchicken können!“
Peter Mirkowicz zuckte die Achſeln.
„Weiß ich's heute, wie lange ich bleibe? Vielleicht bin ich

ſchon in acht T zurück! Verkaufen Sie von der Ernte! Es
könnte hier ein luſtiges Leben geben!“

In den Spiegel ſah er, betrachtete ſich wohlgefällig. Etwasgrößer hätte er ſein können, und ſeine Beine waren auch ein

wenig krumm, nun ja, die Mirkowicz hatten es nicht nötig ge
habt, viel zu laufen. Sie waren im Sattel groß geworden
oder die Leinen des Viererzuges in Händen, Aber ſonſt war er
noch ſchlank, ebenmäßig gebaut und hatte ein ariſtokratiſches Ge
ſicht mit einer Adlernaſe, einer Herrennaſe. Warum ſollte er
Alexandra Jwanowna nicht mehr gefallen, wenn er auch elfJahre älter geworden war? Sie war es doch auchl!

Als der Viererzug an dem Wirtshauſe vorbeiraſte, ſtandeneinige ſeiner Pächter am Fenſter. Verbeugten ſich tief. Unter
einem Tiſche ſchnarchte der Poſtverwalter. Kein Menſch
kümmerte ſich um ihn

ehe er ſich den Reiſeſtaub in München abſchüttelte, rie
er die Auskunftei an. Derjenige, der die Nachforſchung
Frau von Sankpiel in Händen habe, ſolle ins Hotel
kommen. Jm Bademantel empfing er den Detektiv.

„Berichten Sie! Es hat Eile! Jch will die Spur nicht
wieder verlieren!“

Man hatte umſichtig gearbeitet. Aufmerkſam hörte Peter
Mirkowicz zu.

„So, in Walduffeln lebt ſie? Bei einem Baron Herrlin,
deſſen Kind ſie gerettet hat! Es ſieht ihr ähnlich! Was iſt der
Baron für ein Mann

„Er hat einen guten Ruf. Sehr vermögend. Seine Frau
iſt gelähmt, kann nur mit Mühe gehen!“

Einen Stich ſpürte Peter Mirkowicz im Herzen. Wenn
Alexandra Jwanowna die Geliebte dieſes Barons geworden
war? So weit pflegte doch ſonſt Dank nach ſeiner Auf
faſſung nicht zu r

an zeigte ſich erkenntlich, gewährte einige Zeit Gaſtfreund
ſchaft, aber dann trennte man ſich wieder. Außerdem,
Alexandra Jwanowna hatte es doch ſonſt nicht lange in einem

Graf Luckners Weltumſegelung im Film
Die hat den Regiſſeur Mauer beau t, ſich Graf

Luckners tumſegelung um einen Weltreiſe-
fi l m herzuſtellen, der den Titel gibt es Jntereſſantes auf
der ganzen Welt führt. Mauer begibt ſich A Oktober mit
v nach New York, um dort an Bord der Vater

zu gehen.

Schweres Motorradunglück
Lobenſtein, 30. September. Ein ſchweres Motorrab

unglück, dem zwei Perſonen zum Opfer fielen, hat ſich auf der
ſteil abfallenden Bayeriſchen Straße in Lobenſtein ereignet. Der
Gaſtwirt Lautenſchläger aus Heinersberg, der, ohne einen
Fahrſchein zu beſitzen, eine Fahrt mit einem geliehenen
Motorrad unternommen hatte, verlor unterhalb Neundorf
die Gewalt über die Maſchine. Das Rad prallte gegen ein Ge
bäude, wobei Lautenſchläger und ſein Mitfahrer, der Vor
ſitzende des Waldarbeiterverbandes Parteiſekretär Kirmſe aus
Gera ſofort getötet wurden. Das Motorrad wurde voll
ſtändig zertrümmert.

53 000 Mark im Kuto vergeſſen
Berlin, 30. September. Zwei Amtsgehilfen der Legationskaſſe

des Auswärtigen Amtes, die heute vormittag aus der Reichshaupt-
kaſſe in der Schützenſtraße 3 einen Betrag von über 350 000 Mark
abzuholen hatten und ſich zum Geldtransport einer Autodroſchke
bedienten, haben verſehentlich in der Droſchke eine Aktenmappe
mit 53 000 Mark liegen laſſen. Der Chauffeur der Autodroſchke
hat ſich bisher noch nicht gemeldet. Die Nummer des Autos iſt
bereits feſtgeſtellt.

20 Meter Straße in Flammen
Berlin, 30. September. Der Alarm „Maſſenautobrand“ rief

vorgeſtern abend drei Löſchzuge der Feuerwehr in die Tier
gartenſtraße. Durch eine Kette unglückſeliger Zuſammenhänge
waren zwiſchen Hohenzollern- und Friedrich-Wilhelm-Straße
hintereinander drei Autos, zwei Privatwagen und eine
Droſchke, in Brand geraten, nachdem die Droſchke bei
einem Zuſammenſtoß den Benzintank verletzt hatte. Zwei Wagen
brannten aus, der dritte wurde ſchwer beſchädigt. Die Schuld
an dem Zuſammerſſtoß trifft in erſter Linie den Chauffeur der
Autodroſchke. Vor dem Hauſe Tiergartenſtraße 21 wartete der
Chauffeur Broder mit einem ſechsſitzigen Privatwagen und las
die Zeitung. Plötzlich fuhr in voller Fahrt die Autodroſchke,
von dem uffeur röder gelenkt, in das wartende Auto
hinein und ſchleuderte es mit ſolcher Wucht zwölf Meter weit
vorwärts, daß es auf den Fußgängerweg der Tiergartenſtraße
geſtoßen wurde und einen Baum umriß,.

Bei dem Zuſainmenprall war der Benzintank des Privat
autos beſchädigt worden und 120 Liter Benzin floſſen auf den
Fahrdamm. Während das Benzin auslief, warf ein Paſſam
die brennende Zigarette auf den Fahrdamm. Was nun geſchah,
ſpielte ſich in wenigen Sekunden ab. Das Benzin näherte ſich der
e und plötzlich ſtand die Flüſſigkeit in Flammen. Das Feuer

itete ſich mit raſender Schnelligkeit aus. Die beiden bei
dem Zuſammenſtoß beſchädigten Wagen konnten ſich weder vor
noch rückwärts bewegen und ſtanden ſofort in einem Flammenmeer. Die Tauffeur konnten ſich rechtzeitig vetten,
während die Wagen vollſtändig ausbrannten. Unterdeſſen hatte
ſich in der Tiergartenſtraße der zu dieſer Stunde außerordentlich
ſtarke Autoverkehr geſtaut. Die Wagen konnten nicht vorwärts
und nicht rückwärts, und bald war ein drittes Auto von dem
brennenden Benzin erfaßt worden. Jnzwiſchen hatte der Brand
etwa 20 Meter des Straßendammes erfaßt. Der Chauffeur
der Autodroſchke, Schröder, wurde von der Polizei an Ort undStelle vernommen. Nach einen Angaben kam ihm in dem
Augenblick, in dem er das haltende Privatauto überholen wollte,
ein Pferdefuhrwerk entgegen und er habe vor der Wahl ge
d entweder das Fuhrwerk oder das Privatauto anzu
fahren.

m

Zum modernen Kleid
gehört moderner Schmuck

in groser Auswahl bei

Georg Dunkoer, Halle (S.)
Leipziger Straße 18eſpziger ra u

Ffemalten. Und dieſes Walduffeln ſollte noch dazu ein
t ſein

„Wird man dort wohnen können
„Gewiß, Herr Baron, wenn Sie nicht anſpruchsvoll ſind

Die Dörfer in den Voralpen haben alle Wirtshäuſer mit Wohn
gelegenheit. Leben von den Sommerfriſchlern und Ausflüglern.
Jetzt im Herbſt iſt ſicher Platz freil“

Am nächſten Morgen fuhr eter Mirkowiez nach Walduffeln,

Der Baron Herrlin berichtete ſeiner Frau:
„Es gab in den Vorträgen viel Lehrreiches zu hören Meinen

Wäldern und meinem Wild wird es zugute kommen, ich in
München geweſen bin. Davon ein andermal.

z z r Wer von n Von T rte auch n ie gernigſte Ahnung. t eingekau eiſie eine ſchwerreiche Fraul! Wenn ich gebremſt v e
ſie ihr Bankkonto losgeworden. War nicht totzukriegen, lief von
einem Laden in den andern Dabei immer in Haft. Und blieb
doch r tie abends im Theater. Ss iſt ein el,
wie 77 s all die Jahre hat durchſchlagen können, Ka
wenn nun Reichtümer aus dem zuſammenbrechenden
land gerettet hätte. Das glaube ich aber nicht!“

Die Baronin iff Frau von Sankpiel beſſer.
Stille gelebt! Sah nun die

mit i 9 Wir ü endl vee r eL i e ein Spiel um Leben und TodJdealen alle Ehre macht, bei dem aber kaum
Geld zu verdienen iſt Glaubſt du übrigens, daß uns Frau

kpiel die volle Wahrheit ſagt? Wenn ſie ſie überhaupt
n

„La ich mein Heil verſuchen! untereinanderrecht ar leichter aus z ich bin vier e
„Jch habe nichts dagegen! Nur trekbe ſie nicht aus dem

terwo wi e e rgeht ihr durch und ſie omkn zu mir und ver r
u ihres Geldes!“

Baronin lächelte
Gortſehung folgt.)

c D

n T.
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